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Die deutſche Diplomatie im Jahre 
1914 


Ä Das Jahr 1913, das wir jetzt zu Grabe ge: 
zragen haben, war reich an Veränderungen im 
Perſonal des diplomatiſchen Dienſtes des deut⸗ 
!Hen Reiches. Gleich nach dem Begenn des 
Jahres kam ein Revirement auf einer Reihe 
der wichtigſten Voſten in Fluß durch den in 
den Weihnachtstagen 1912 zu Stuttgart er⸗ 
folgten Tod des Staatsjefretärs des Auswärti⸗ 
gen von Kiderlen⸗Waechter, an deſſen Stelle 
der Kader den Botſchafter von Jagow aus 
Rom berief. Zu deſſen Nachfolger war, wie 
man ſich erinnert, zuerſt der preußiſche Ge⸗ 
landte am heſſiſchen Hofe in Darmſtadt, Dr. 
Freiherr von Jeniſch, auserſehen, der den Kaiſer 
ſehr oft auf Neijen als Vertreter des Auswär⸗ 
tigen Amtes begleitete. Aber Freiherr von 
Jeniſch erfitt einen ſchweren Anfall von Krank⸗ 
heit, der ihn nötigte, ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand zu erbitten; ſie wurde ihm unter 
Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rat 
mit dem Präd kat „Exzellenz“ gewährt. Und 
Botſchafter in Rom wurde, ſtatt feiner, der 
Geſandte in Brüſſel von Flotow. der dem Kö⸗ 
nige Viktor Emmanuel III. von Italien am 
13. März 1913 fein Beglaubigungsſchreiben 
überreichte. In Brüſſel wurde Herr von Flo⸗ 
tow durch den Geſandten in Sof.a von Below⸗ 
Saleste erſetzt, nach Sofia kam der Geſandte 
in Braſilien, Wirkliche Geheime Rat Dr. 
Michahelles. Der Gejandte bei der Republit 
Kuba Geheime Legationsrat Pauli, wurde 
von Havanna nach Rio de Janeiro verſetzt und 
bekam den Legationsſekretär der Geſandtſchaft 
in Stockholm, Legationsrat Dr. von Verdy du 
Vernois, zum Nachfolger. Außerdem wurde die 
vakante Geſandtſchaft beim Königreich Stam in 
Bangkok durch den Generalfoniul in Shanghai, 
Wirklichen Legationsrat von Buri, beſetzt. 

In der preußiſchen Diplomatie, deren Be⸗ 
amte bekanntlich zugleich der des deutſchen 
Reiches angehören, wurde der Botſchaftsrat der 
deutſchen Botſchaft in Paris, Freiherr von der 
Lancken⸗Wakenitz, für den Freiherrn von Je⸗ 
niſch zum Gejandten in Darmſtadt ernannt. 
Dafür trat der Botſchafter Wilhelm von Ra⸗ 
dowitz von der Botſchaft am japaniſchen Hofe zu 
der bei der franzöſiſchen Republick über. Herr 
don Radowitz erhielt in Tokio den Legations⸗ 
ſekretär der Geſandtſchaft in Tanger, Lega⸗ 
kionsrat Dr. Rhomberg, zum Nachfolger. Bei 
5 Botſchaft in Spanien trat Graf Ernſt 
Baſſewitz, der b.s dahin, als Legationsrat, Le⸗ 
gationsſekretär der preußiſchen Geſandtſchaft bei 
en Hanſaſtädten und den mecklenburgiſchen 

roßherzogtümern in Hamburg geweſen war, 
als Botſchaftsrat an die Stelle des Herrn von 
Kemnitz. der der politiſchen Abteilung TA in 
Berlin als ständiger Hilfsarbeiter zugeteilt 
wurde. 

Mehrere Militär⸗ und Marine⸗Attachees 
ei den deutſchen Vertretungen im Auslande 
wurden abberufen und andere Offiziere ſtatt 
ihrer herausgeſchickt. Der Militär⸗Attachee der 
Botſchaft in London Major Oſtertag kehrte in 
en Großen Generalſtab zurück; ſein Nachfol⸗ 
ger wurde der Militär⸗Attachee für Belgien 
855 die Niederlande Major Renner und nah 

rüſſel kam, für dieſen, der Major von Klü⸗ 
er, gleichfalls vom Generalſtab der Armee. 
De der Botſchaft in Paris war der Hauptmann 
en, zugeteilt dem Großen Generalſtabe 
0 0 5 dem Militär⸗Attachee zur Dienſt⸗ 
gast beigegeben worden, ehe der Oberſtleut⸗ 
ah von Winterfeldt in Grilolles jo tragiſch 
1e Der Militär⸗Attachee für Spa⸗ 
0 und Portugal, mit dem Amtsſitze in Ma⸗ 
Irld, Major Freiherr von Stoltzenberg. wurde 
zum Generalſtab des 18. Armeekorps in 
Grankfurt am Main verſetzt, und fein Nachfol⸗ 
5 murde der Major Kalle vom Generalſtab 
f Armee. Inzwiſchen hat auch die Botſchaft 
in Konſtantinopel anſtelle des Majors von 
Strempel in der Peron des Mafors von Laf⸗ 
iert einen neuen Militär⸗Attachee erhalten. 
Zum Militärbevollmächtigten der preußiſchen 


Geſandtſchaft in München wurde ſtatt des durch 
einen Verbrecher ermordeten Majors von Le⸗ 
winski der Major von Holleben ernannt. 
Prinz Karl zu Menburg⸗Büdingen, Marine⸗ 
Attachee für die nordiſchen Reiche in St. gu 
tersburg und Korvettenkapitän, iſt als erſter 
Offizier auf S. M. Linienſchiff „Prinz Regent 
Luitpold“ in den Flottendienſt zurückgetreten 
und ſtatt ſeiner der Kapitän zur See von 
Fiſcher⸗Loſſainen der Botſchaft am Hofe des 
ruſſichen Zaren zugeteilt worden. In Tokio 
hat der Kapitänleutnant von Knorr den Kor⸗ 
vettenkapiin Freiherr von Ss narclens⸗ 
Grancy den zur Diplomatie übertretenden 
Korvettenkapitän von Rheinbaben erſetzt. 

Bei den diplomatiſchen Vertretungen der 
deutſchen Einzelſtaaten in Berlin iſt eine wech⸗ 
tige Veränderung zu verzeichnen. Der Gelandie 
der Hankaſtädte Hamburg. Lübeck und Bremen 
Dr. Klügmann, der ſeit dem 16. April 1890 
beim Königreich Preußen in dieſer Eigenſchaft 
beglaubigt war, hat mit Rückſicht auf ſein 
hohes Alter den Abſchied genommen und den 
Bundesrats bevollmächtigten für Elfaß⸗Loth⸗ 
ringen, kaiſerlichen Geheimen Dberreg.erungs: 
rat Dr. Sieveking zum Nachfolger bekommen. 
Dr. Sieveking wurde bei ſeinem übertritt aus 
dem Dienſte des Reiches in den ſeiner engen 
Heimat zur „Exzellenz“ befördert. Bei der 
bayeriſchen Geſandtichaft in Berlin hat ſich der 
Militärbevollmächtigte Generalmajor Wennin⸗ 
ger in einen „Ritter von Wenninger“ verwan- 
delt, bei der badiſchen Geſandtſchaft iſt der va⸗ 
kante Poſten des Legationsfekretärs mit dem 
Dr. Noland Koeſter beſetzt und der oldenburgi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in der Perſon des Aſſeſſors 
de Pottere eine Hilfskraft zugeteilt worden. 

Am ſchließlich das ſoviel erörterte Thema 
von den Bürgerlichen in der Diplomatie zu 
ſtreifen, mag erwähnt ſein, daß es jetzt 1914, u. 
a. zwei deutſche Vertretungen im Auslande 
gebt, die Geſandtſchaft in Liſſabon (Geſandter 
Dr. Roden Legationsſekretär Dr. Horſtmann, 
Militär⸗Attachee Major Kalle) und die Ge⸗ 
ſandtſchaft in Rio de Janeiro (Geſandter 
Pauli, Legationsſekretär Dr. Weber, Attachee 
Tiemann), die ausſchließlich mit Bürgerlichen 
beſetzt ſind. Dr. A. v. W. 


Die Derdienite des Centralverbandes 
deutſcher Ineuſtrieller um die 
deutſche Sozialpoſitik. 

Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“ 

schreiben: 

Gleich im Eingange ſeiner Ausführungen in 
der ſozialpolitiſchen Generaldebatte des Reichs⸗ 
tages hat ſich der Redner der Sozialdemokratie 
mit dem Zentralverband deutſcher Induſtrieller 
beihäftigt und gegen d.ejen den Vorwurf er⸗ 
hoben, daß er ſeinen Einfluß in der Preſſe be⸗ 
nutzt habe, um ſtändig für den Stillſtand in der 
Sozialpolitik Stimmung zu machen. So wenig 
neu eine ſolche Behauptung iſt, ſo wenig ent⸗ 
ſpricht fie auch den Tatſachen. Wahrheit iſt 
vielmehr, daß der Zentralverband unabläſſig 
für die Förderung ſozialpolitiſcher Beſtrebun⸗ 
gen tätig geweſen iſt und insbeſondere an der 
Schaffung der deutſchen Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetzgebung in hingebender Arbeit mitgewirkt 
hat. Das iſt wiederholt von Vertretern der 
höchſten amtlichen Stellen des Reiches und 


Preußens anerkannt worden, und die Sozial⸗⸗ 


demokratie macht ſich geradezu einer Entſtel⸗ 
lung und Verdunkelung geſchechtlicher Tat⸗ 
ſachen schuldig, wenn fie dieje poſitive Tätigkeit 
des Zentralverbandes beim Aufbau der ſtaat⸗ 
lichen Arbeiterfürſorge zu beſtreiten oder abzu⸗ 
leugnen ſucht. Wenn im übrigen die Sozial⸗ 
demokratie über den großen Einfluß Be⸗ 


ſchwerde führt, den die wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſengruppen, wie der Zentralverband deutſcher 
Induſtrieller und andere Anternehmerorgani⸗ 
ſationen, auf un dere Sozialpolitik haben, ſo 
muß man doch fragen, ob die Sozialdemokratie 
ihre Überhebung und Anmaßung wirklich To 
weit treiben will, daß fie ausſchleßlich fi 


— Chorner 
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ſelbſt für befugt und berechtigt hält, über das, 
was auf ſozialpolitiſchem Gebiet geſchehen und 
nicht geſchehen ſoll, die Entſcheidung zu treffen. 
Es wäre der Gipfel der Unvernunft und der 
Unverantwortlichke.t, die Vertreter von In⸗ 
duſtrie und Handel überhaupt nicht zu Worte 
kommen zu laſſen. Auf eine lange Reihe von 
Jahren hinaus hat das deutſche Wirtſchaftsleben 
genug damit zu tun, ſich mit den Laſten und 
Leiſtungen abzufinden, die die ſoz alpolitiſche 
Geſetzgebung der letzten Jahre gebracht hat. 
Es hieße den ganzen bisher aufgeführten Bau 
in ſeinen Grundlagen gefährden, wenn der 
deutſchen Induſtrie, die die Mittel zur Durch⸗ 
führung des Verſicherungswerkes herbeizuſchaf⸗ 
fen. aber gerade in der nächſten Zukunft auf 
dem Weltmarkt ſchwer zu ringen hat, noch wei⸗ 
tere Belaſtungen auferlegt würden. Das est 
modus in rebus gilt auch für die deutsche 
Sozialpolitik und ihre Aufgaben und Ziele. 
Deshalb iſt auch von den berufenen Stellen im 
Reiche wiederholt betont worden, daß uns eine 
längere Nuhepaufe auf ſozialpolitiſchem Ge⸗ 
biete nottut. Das iſt durchaus auch die Über: 
zeugung des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller und der von ihm vertretenen großen 
Mehrheit der deutſchen Induſtrie, und wenn die 
Reichsregierung und der Zentralverband deut⸗ 
her Induſtrieller ein Menſchenalter hindurch 
Hand in Hand gearbeitet haben um eine für 
andere Staaten vorbildliche und in der ganzen 
Welt nirgends erreichte Arbeiterverſicherungs⸗ 
und Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu ſckaffen und 
damit die Wohlfahrt der Nation zu fördern, io 
werden ſie jetzt bei ihrer gemeinſamen Über- 
zeugung, daß die ſozialpolitiſche Geſetzgebung 
zu einen gewiſſen Abſchluß gebracht iſt und ſich 
mit dem gewaltigen Ausbau den ſie neuer⸗ 
dings erfahren hat, erſt einleben muß, wieder⸗ 
um von der gleichen Abſicht geleitet, und ſicher⸗ 
lich wird auch das Ergebnis ihrer Stellung⸗ 
nahme das gleiche ſein: Fernhaltung der ſchwe⸗ 
ren Schäden, die eine Übertreibung des ſozia⸗ 
len Gedankens zurfolge haben müßte, und 
Schutz und Förderung der nationalen Wohl⸗ 
fahrt. 

— ... —. — ͤ — 


Politiſche Tagesſchau. 


Antrag auf Verlängerung der Deklarationsfriſt 
zum Wehrbeitrage. 

Die zweite Deputation der ekſten ſäch⸗ 
ſiſchen Kammer hat dem Plenum den 
Antrag unterbreitet, die Staatsregierung zu 
erſuchen, ſie möge im Bundesrat dafür ein⸗ 
treten, daß die Friſt zur Abgabe der Vermö⸗ 
genserklärung für den Wehrbeitrag gemäß dem 
Antrage des Handelstages bis Ende Fe⸗ 
bruar 1914 verlängert werde. 


Der deutſche Arbeitsmarkt 
zeigte amtlichem Ausweiſe zufolge im Dezem⸗ 
ber eine Verſchlechterung gegenüber dem Vor⸗ 
monat und dem gleichen Monat des Vorjahres 
in nahezu ſämtlichen Induſtrien. 
N Vom Icſuitengeſetz. 

Bayeriſchen Blättern zufolge hat die 
bayeriſche Regierung die Herbeiführung einer 
Milderung der Beſtimmungen des Jeſuiten⸗ 
geſetzes durch Antragſtellung i mBundesrat be⸗ 
ſchloſſen. 

Internationaler Mittelſtandskongreß. 
Zu dem vierten internationalen Mittel⸗ 
ſtandskongreß, der in Hannover ſtattfindet 
und unter der Leitung des Geh. Oberregie⸗ 
rungsrats Dr. von Seefeld vom preußiſchen 
Handelsminiſterium ſtehen wird, werden Ein⸗ 
ladungen an die Regierungen aller Kultur⸗ 
ſtaaten, die Selbſtverwaltungsbehörden der 
Provinzen und Städte und an Vertreter der 
Wiſſenſchaft wie an die Preſſe ergehen. Die 
einzelnen auf dem Kongreſſe zu behandelnden 
Fragen werden einer Reihe von Sektionen zur 


eingehenden Erörterung überwieſen. u. z. Get 


tionen für Handwerk und Gewerbe, Kleinhandel, 
Landwirtſchaft, Haus⸗ und Grundbeſitz, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Kreditweſen und Statiftit, 
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zeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Den Ehrenvorſitz für den Kongreß hat der 
belgiſche Handelsminiſter übernommen. 


Sozialdemokratie und Mittelſtand. 

Nicht allein in der Konſumgenoſſenſchafts⸗ 
frage zeigt die Sozialdemokratie ihr wahres 
mittelſtandsfeindliches Geſicht; ſie läßt auch, ob⸗ 
wohl ſie um die Gunſt des Handwerkers und 
Kleingewerbetreibenden buhlt, häufig aus ihren 
Worten und Taten erkennen, daß ſie in dem 
ſelbſtändigen Mittelſtand einen unbedingt zu 
beje.tigenden Feind des ſozialiſtiſchen Zu⸗ 
lunftsideals erblickt und daß fie ihn als ſolchen 
rückſichtslos bekämpft. Dafür legen die jüng⸗ 
ſten Verhandlungen im Stuttgarter 
Stadtparlament ein beredtes Zeugnis 
ab, weil ſie die Stellung der Sozialdemokratie 
zum Mittelſtand trefflich illuſtrieren. Es war 
im Stuttgarter Rathauſe von bürgerlicher 
Seite der Antrag geſtellt worden, zur Errich⸗ 
tung eines württembergiſchen Handwer⸗ 
ker⸗Erholungsheims einen ſtädtiſchen 
Zucchuß von 10 000 Mark zu bewilligen. Gegen 
die Stimmen der Genoſſen wurde der Antrag 
auch angenommen. Der rote Redner führte zur 
Begründung der ablehnenden Haltung ſeiner 
Fraktionskollegen aus, daß ein Bedürfnis für 
dieſes Heim garnicht vorhanden ſei. Es fehlte 
nur noch, daß er in Ergänzung der Rede des 
Abgeordneten Pöus im Reichstage, der den 
Wunſch ausſprach, der „armſelige, durch und 
durch nicht exiſtenzberechtigte Mittelſtand möge 
verschwinden“, erklärte, ſeine Freunde lehnten 
die Vorlage ab um das Ausſterben des ſelb⸗ 
ſtändigen Mittelſtandes zu beſchleunigen. Es 
wäre ſehr wünſchenswert, wenn Handwerker und 
Kleingewerbetreibende, die unbegreiflicherweiſe 
noch immer vielfach einen ſehr weſentlichen Teil 
der Mitläuferſchaft der Sozialdemokratie aus⸗ 
machen, ſich dieſes wohlwollende Verhalten der 
Herren Genoſſen merken würden. 

f Zabern. 

Wie die „Kreuzzeitung“ berichtet, beruhen 
die Mdldungen des „Elſäſſers“, wonach die 
99er bis zum Oktober auf den Truppenübungs⸗ 
plätzen bleiben und dann von Zabern nach 
Straßburg verſetzt werden ſollen, auf willkür⸗ 
licher Kombination. — Der Profeſſor des 
Strafrechtes an der Straßburger Univerſität Dr. 
Kohlrauſch, veröf.ntliht in der „Straß: 
burger Poſt“ einen Aufſatz, in dem er zu dem 
Schluſſe kommt, daß der Oberſt v. Reuter 
vom Kriegsgericht nach Lage der Dinge mit 
Recht freigeſprochen worden iſt. — Am Mitt⸗ 
woch Mittag iſt beim Plenum des Reichs⸗ 


tags die endgiltige Antwort des Kanzlers 
eingetroffen, daß er bereit ſei, am Freitag die 
beiden Zabern⸗Interpellationen zu beantwor⸗ 


ten. — Bekanntlich hatte die Inhaberin 
eines Zigarrengeſchäftes in Zabern 
vor dem Straßburger Kriegsgericht 
eidliche Bekundungen gemacht, die für die 
Treibereien der Hetzer gegen das Militär ſehr 
bloßſtellend waren. Wie der „Rheiniſch⸗Weſtf. 
Ztg.“ mitgeteilt wird, geht in Zabern eine 
Liſte herum, auf welcher ſich diejenigen ein⸗ 
tragen ſollen, die ſich verpflichten, in dem Ge⸗ 
ſchäft dieſer Frau keine Zigarren mehr zu kau⸗ 
fen. Dieſer Boykott iſt auch recht bezeeich⸗ 
nend für die „friedlichſte Bevölkerung der 
Welt!“ 
Präſident Pofncars auf der deutſchen Botſchaft. 

Zu dem Feſtmahl auf der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Paris das einen überaus glänzenden 
Verlauf nahm, erschienen am Dienstag über 
1500 Gäſte, darunter die Präſidenten des Se 
nats und der Kammer, die Miniſter, die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, General Li⸗ 
auty ſowie zahlreiche Angehörige der ariſtokra⸗ 
tiſchen Geſellſchaft und der deutſchen Kolonie 
Der Präſident und ſeine Gemahlin verließen 
gegen 11 Uhr das Botſchafterpalais. Die Ge⸗ 
ſellſchaft blieb bis lange nach Mitternacht in 
angeregteſter Unterhaltung beiſammen. 

Die franzöſiſche Kammer 

hat das ganze Geſetz über den Schulbeſuch und 
die Verteidigung der Laienſchule mit 424 gegen 
131 Stimmen angenommen. e 
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Zu den Unſtimmigkeiten im engliſchen Kabinett 
meldet das „Reuterſche Bureau“: Als der erſte 
Lord der Admiralität Winſton Churchill ſein 
Dementi ausgab, befand er ſich mit den anderen 
Mitgliedern der Admiralität bei einer Be⸗ 
ſprechung der Voranſchläge. Es wird daher für 
ſo gut wie ſicher gehalten, daß Churchill die Er⸗ 
Härung nicht nur ſeinem eigenen Namen, ſon⸗ 
dern auch im Namen des geſamten Admerali⸗ 
tätsrats abgab. Was Lloyd George anbetrifft. 
ſo wird in ſeinem Namen erklärt, daß er ganz 
gewiß nicht zurücktreten werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 21. Jannar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte heute 
Morgen einen einſtündigen Spazlergang im 
Tiergarten. Der Kronprinz hatte ſich zu einer 
Probe im Zirkus Schumann angemeldet. 

— En Kapitel des Johanniter⸗Ordens 
wird am Sonnabend, 24. Januar, von dem 
Herrenmeiſter Prinzen Eitel Friedrich im 
Schloſſe Bellevue abgehalten werden. 

— Prinz Hubertus, der an Keuchhuſten 
erkrankte dritte Sohn des Kronprinzenpaares, 
wird heute nach Potsdam überſiedeln. Sein 
Befinden iſt normal. 

— König Friedrich Auguſt und der Prinz 
und die Prinzeſſin Johann Georg von Sachſen 
werden ſich am 26. Januar nach Berlin bege⸗ 
ben, um dem Kaiſer ihre Glückwünſche zum 
Geburtstage zu übermitteln. 

— Ein parlamentariſches Diner beim Kö⸗ 


nig Ludwig findet am 4. Februar ſtatt. Alle 
Abgeordneten ſind dazu, eirſchließlich der 
Sozialdemokraten — auf den ſpeziellen 


Wunſch des Königs — eingeladen. Ein Teil der 
Sozialdemokraten wird der Einladung Folge 
leiſten. 

— Der Familientag des Geſchlechtes derer 
von Borcke findet am Freitag, 6. Februar 
d. J., in Berlin, Hotel Prinz Albrecht ſtatt. 

— Der Verlag Auguſt Scherl wird, wie in 
Berlin verlautet, zum 1. April ganz und gar 
in den Beſitz des Konſortiums übergehen, das 
jüngſt einen Teil der Anteile gekauft hatte 
und zu dem u. a. auch der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter von Schorlemer und (wenn auch nicht 
direkt) die Firma Krupp gehören ſoll. Herr 
Scherl werde höchſtens noch eine dekovatlve 


Stellung behalten. 

— Der verantwortliche Redakteur der 
„Leipz. N. Nachr.“ Karſten wurde aufgrund 
einer Privatklage des früheren Vorſitzers des 
Souven ler Alſacien⸗Lorrain, Jean, vom 
Schöffengericht Metz wegen Beleidigung zu 30 
Mark Geldſtraf⸗ verurteilt, weil in einer Pa⸗ 
riſer Korreſpondenz des Blattes mit deutlicher 
Anspielung auf den Privatkläger der Ausdruck 
„Wackes“ gebraucht worden war. 


General v. Uracht 


überſandte der „Bayeriſchen Staatsztg.“ ein ähn⸗ 
115 Schreiben wie dem preußiſchen Kriegs miniſter 
und erklärte, daß er nichts gegen die tapſere bay ri⸗ 
ſche Armee gelost habe. Das Organ dor bayeriſchen 
Regierung bemerkt zu dem Brieſe: Die vom G iſte 
rilterlicher Kameradſchaft dittierten Worte der An⸗ 
erkennung. die Generalmajor v. Kracht dem Waffen⸗ 
ruhm und der Tapferkeit der bayeriſchen A mee ge⸗ 
wiomet hat, werden in den weiteſten Kreiſen der 
Armee, ganz beſonders unter den Teilnehmern der 
glorreichen Kämpfe bei Orleans, mit aufrichtiger 
Genugtuung vernommen werden. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß Generalmajor v. Kracht ſeine immer⸗ 
hin mißverſtändlichen Morte nicht vor ihrer Wer: 
öffentlichung einer Nachprüfung unterziehen 
konnte. Es darf erwartet werden, daß nunmehr 
auch die beteiligten Kreiſe, nicht nut die Feldzug⸗ 
teilnehmer, ſich zufriedengeben und das ofjene und 
ehrliche Soldatenwort eines alten und hochange⸗ 
ſehenen Kriegskameraden reſpektieren werden. 

In München will man eine Reihe von Volks⸗ 
verſammlungen einberufen, in denen gegen die 
Außerungen des Generals von Kracht Einspruch 
erhoben werden ſoll. 

In der Mittwoch⸗Sitzung der bayeriſchen Kam⸗ 
mer kamen die Ereigniſſe auf dem Preußentag in 
Berlin nochmals zur Sprache. Abg. Dr. Günther 
(lib) jagte, daß der Kriegsminiſter geſtern eine 


Erklärung abgegeben habe, die den Wunſchen des 


Hauſes entſpreche. Wenn Generalmajor von Kracht 
feine Rede auch nicht jo gemeint habe, fo müſſe er — 
Redner — ſich doch gegen den G’ijt und das Milieu 
wenden, aus dem heraus dieſe Außerungen gefallen 
ſeien. Es war nicht am Platze, das Preußentum 
auf eine ganz unnatürliche Höhe zu heben. Die 
bayeriſche Volksvertretung muß Front machen 
gegen einen Geiſt, welcher uns der Vort ile be 
rauben will, die durch ayeriſche⸗ und preußiſch's 
Blut erkämpft worden ſind. (Leohaftes Bravo! bei 
den Liberalen). Abg. Kopp (lib.) erklärte, daß Ge: 
neralmajor von Kracht nnicht die Gefühle kennen 
gelernt habe, die die Truppen damals zu einander 
Fa Wir alle haben uns damals gelobt, als 
eutſche gegen den gemeinſamen Feind zu kämpfen. 
Ich möchte wünſchen, daß dies immer ſo bleiben 
möge und Störenfriede ſo gründlich abgewieſen 
werden, wie es diesmal geſchehen iſt. Abg. Bechh 
(konſ.) führte aus, die Kundgebung der Kammer, 
der ſich auch der Kriegsminiſter angeſchloſſen hade, 
jet aufgrund unwahrer Zeitungsberichte erfolgt. 
Eine verlogene hetzeriſche Preſſe habe uud hier ge: 
ſucht, das deutſche Volk gegeneinanderzuhetzen. De 
preußiſchen Konſervativen en feine Partiku:a⸗ 
siften, ſondern Söperaliften. Sie hielten am Reichs⸗ 
gebenten jeit, aber fie wollten keinen Einheitsſtaat. 
Der Zweck des Preußentages fei, den zentral'ſtiſchen 
Bestrebungen des Reichstages entgegenzutreten. 
(Lebhafte Anruhe links.) Abg. Freiherr von Frey⸗ 
berg (Zentrum) probeſtiere g.eichjall gegen die 
Vorkommniſſe. Trotzdem ſeien die Bayern aber 
bereit, ſich die Freude am Deutſchen Reich als Bun⸗ 
Desſtaat nicht verbittern zu laſſen. Abg. v. Vollmar 
(Soz.) erklärt, daß ſich die Sozialdemokraten dem 
Proteſt voll und ganz anſchlöſſen und die Unrer⸗ 
ſchämtheiten, die von Berlin ausgegangen jeten, 


zurückwieſen. Abg. Pflaumer (konf.) konſtatierte, 


daß der Fraktionsvorſiger Beckh ſeine Ausführun⸗ 
gen nur für feine Peron gemacht habe. Im Namen 
eines Teiles ſeiner Fraktion möchte er erklären, 
daß ſie ſich mit den Ausführungen der übr.gen 
Redner einverſtanden erklärten. 


Parlamentariſches. 


Die 12. Kommiſſion des Reichstages zur Berg 
tung des Geſetzentwurfs, betreffend die Konturrenz⸗ 
Hauſel, nahm am Dienstag die von der Regierung 
nach Schluß der erſten Leſung vorgelegten umgear⸗ 
be teten Entwürfe nach einem von ſämtlichen bürger⸗ 
lichen Parteien geſtellten Kompromißantrag an mit 
der einz gen Anderung, daß die Gehaltsgrenze. bis zu 
der das Wettbewerbsverbot nichtig ſein ſoll, von 1509 
auf 1800 Mark erhöht wurde. Die Regierung ließ 
erklären, ſie habe gegen dieſe Faſſung große Beden⸗ 
ten; fie könne aber erſt Mittwoch dazu Stellung 
nehmen. 

Die Kommiſſion für die Err ſchtung eines Kolo⸗ 


nialgerichlshoſes lehnte den Antrag des National⸗ 


liberalen Dr. Junck, keinen beſonderen Kolonalge⸗ 
rich.shof zu gründen, ſondern die einihläg.ge Recht⸗ 
leich ne einem neuen, beſonderen Senate des 

eichsgerſchtes zu übertragen, ab, worauf man in 


die Beratung der einzelnen Paragrarhen eintrat. Hauptmann a. D. Thilo von Trotha 


Das Gericht ſoll die Bezeichnung „Reichskolonialge⸗ 
richtshof“ erhalten. Als Sitz wurde in $ 2 unter 
Abänderung der Reg erungsvorlage nicht Berlin, 
ſondern Hamburg beſtimmt. Ein ſozzaldemokratiſcher 
Antrag, für den Gerichtshof vier La enrichter zu be⸗ 
ſtellen, wurde abgelehnt und darauf die Beratung 
abgebrochen. 

Die Kommiſſion für die Gebührenordunna für 
Zeugen und Sachverſtänd' ge beſchloß eine Anderung 
des Entwurfes dahin, daß der Zeuge für ſeine Zeitz 
verſäumnis nicht eine Entſchädigung von 10 Pfg. 
Bis zu 1 Mark, ſondern von 0 Pfg. dis zu 1,50 Mk. 
für jede angefangene Stunde erhalten ſoll. Die Ne⸗ 
gierung behielt ſich die Stellungnahme zu dieſem 
Beſchluſſe noch vor. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages beriet 
am Dienstag über den Etat der Neichsjuſtizverwal⸗ 
tung. Fur das Reichsgerſcht werden drei Räte und 
ein Rechtsanwalt mehr angefordert. Nach längerer 
Debatte werden die drei Räte genehmigt, der Rechts⸗ 
anwalt dagegen abgelehnt. — Am Mittwoch 
beſchloß die Budgetkommiſſion die Veamtenbeſoldun⸗ 
gen des Poſtetats zurückz ſtellen, da wegen der Be⸗ 
amtenwünſche und der Perſonalfragen nach Beſpre⸗ 
chungen unter den Parteien ſtat färden urd eine 

erſtändigung mit der Verwaltung nötia ſei. Weiter 
teilte der Miniſterjald rektor Granzow mit, die 
weiblichen Silfslräſte hätten ſich im Großen und 
Ganzen bewährt; gelegentliche Klagen über weibliche 
Vorgeſetzte entſprächen den früheren Klagen über 
männliche Vorgeſekte. Die Re ſchspoſt ſtände mit 
95 Prozent weiblichen Perſonals hinter der Schweiz 
mit 15 Prozent und England mit 20 Prozent weit 
zurück. Die Bezahlung ſei nicht gerade hoch; aber es 
werde darauf geſehen, daß weiblſche Hilfskräfte aus 
dem O. te angeſtellt würden, die bei ihren Eltern 
wohnen könnten; eine Aufbeſſerung der Gehälter ſei 
noch Gegenſtand der Beratung. — Als Ergebnis 
einer Erörterung über die Veomtenpetit onen in der 
Boydgetkommiſſion ſtellte der Vorſitner feſt, daß dem 
Referenten das Recht zuſtehe, Pet tionen von Bes 
amten, die nicht den zuſtändigen Reichsämtern vor- 
gelegen haben, bei Seite zu legen. In der vorange⸗ 
gangenen Beſprechung wurde von allen Seiten be⸗ 
ont, daß niemand eine Beſchränkung des Potitions⸗ 


rechtes der Beamten wünſche, daß aber die Überflu⸗ 


tung des Reichstages mit zweckſoſen und unnötigen 
Net tionen nicht jo andauern dürfe, wie bisher. Die 
Regierungsvertreter äußerten ſich in demſelßen 
Sinne, und S'aatsſekretär Krätke wies auf Würt 
temberg hin, wo keine Pet tion behandelt würde, die 
nicht der Behörde vorgelegen hätte. 


Die Sicherheit des Lebens auf dem 


Meere. 

Die Schlußſitzung der Konferenz für 
die Sicherheit auf dem Meere fand Diens.ag in 
London ſtatt. Lord Merſey, der den Vorſitz 
führte, erklärte, daß der Wortlaut der von Groß 
Britannien, Deutſchtand, Frankreich, den Vere nig⸗ 
ten Staaten, Sſterreich⸗Angarn, Jalien, Spanien. 
Schweden, Norwegen, Holland, Belgien und Däne⸗ 
mark unterze.hinten Konvention 74 Ar.itel ent⸗ 
halte und nor dem 15. Februar nicht veröffentlicht 
werden würde, um den Abordnungen der die Kon⸗ 
vention abſchließenden Staaten zu geben, den Wort⸗ 
laut hren Regierungen mitzuteilen. Lord Merſey 
ad ſodann einen allgemeinen Überblick über die 
auptpunkte der Konvention. Er erktärte, es ſei 
vorgeſehen, einen internationalen Dien ſt zu ſchaffen, 
um den Eisgang im nordatlantiſchen Ozean zu be⸗ 
ohachten und dort tre bende Wracks zu zerſtören. Es 
ſei beabſichtigt, dieſen Dienſt der Aufſicht der Ver 
einigten Staaten zu unterſtellen. Die Konvention 
lege den Kapitänen aller Schiffe die Pflicht auf, auf 
ichnellſtem Wege alle gefährlichen E sberge und 

racks zu melden. Die Konvention nehme den in⸗ 
ternationalen Signalcode an. Ferner ſetzt die Kon⸗ 
vention nach den Erklärungen Lord Merſeys eine 
U: zahl von Bauvorſchriften feſt hinſichtlich der 
Schotten. der doppelten Böden und des Steuerappa⸗ 
rates, ſowie henſichtlich der Kontrolle der Schiffe in 
allem, was die Keſſel, Maſch nenanlagen ulm. be⸗ 
trifft. Die Konvention unterſcheidet zwijhen vor⸗ 
handenen und neu hinzukommenden Sch ffen. Zu 
den letzten gehören alle Schiffe, die auf Kiel gelegt 
werden, nachdem die Konvention in Kraft getreten 
it, Die Baurorſchreften gelten für alle neu 1 0 
kommenden Schiffe; für die vorhandenen nur, joweit 
es nach den Entſchlüſſen der beteiligten Staaten für 
EN gehalten wird. Die Konvention ſieht 


erner vor, daß alle Handelsſch. ffe, die ji) auf inter⸗ 
nationalen Reiſen oder auf Fahren oder auf Fahr⸗ 
ten nach Kolonien befinden, gleichviel ob ſie 
dune ihren en dalle Fe fung wer mehr 
araph:e führen müſſen, falls ſe b . meh 
9 an Bord haben. Auf ſchnellen Paſſagier⸗ 
ſchiffen und auf Schiffen, die auf ihrer Fahrt mehr 
als 500 Meilen von Hafen zu Hafen zurücklegen, muß 


fein, eiterhin jehre.bt die Konvention vor, daß 
Scheffe eine genügende Anzahl von Nettungsbooten 
führen müſſen, um 75 v. H. aller an Bord befind⸗ 
lichen Perſonen aufzunehmen, und daß für die ver⸗ 
bleibenden 25 v. H. entweder Flöße oder weitere 
Rettungsboote vorhanden ſein müſſen. — Rußland 
hat die Konvention nicht unterzeichnet. Dem Ver⸗ 
nehmen nach erwartet ſein Delegierter Inſtroktionen 
von Petersburg. Lord Merſey beglückwünſchte in 
der Schlußſitzung die Delegierten zu der von ihnen 
geleiſteten Arbeit. Handelsminiſter Buxton tat 
das ale che und dankte insbeſondere dem deutſchen 
Kaiſer für das beſondere Intereſſe, das er für die 
Einberufung der Konferenz gezeigt habe. 


aſſa⸗ Sanders zum Korpskommandeur, 
oder nicht, drahtloe Tele⸗ der Mächte der Tripelentente 


Dom Balkan. 
Wie ſteht es mit Albanien? Der mit dem 


Quai d'Orſay in Verbindung ſtehende „etit 
Pariſien“ will wiſſen, daß die Mächte auf An⸗ 
ſuchen der internationalen Kontrollkommiſſion 
ſehr ernſtlich die Entiendung von Kreuzern an 
die alban ide Küſte ins Auge faſſen. 

Aus Valona wird gemeldet: Seit Sonn⸗ 
abend haben die Kämpfe um Elbaſſan aufge⸗ 
hört, da die Aufſtändiſchen bei den letzten Zu⸗ 
ſammenſtößen von der Gendarmerie geſchlagen 
und zumteil zerſtreut worden waren. Die Be⸗ 
wohner der Umgegend von Elbaſſan erſchienen 
in der Stadt und erklärten, fie ſeien von den 
Aufſtändiſchen zur Teilnahme an dem Kampfe 
gezwungen worden, hegten aber keine feindſeli⸗ 
gen Gefühle gegen die Stadt oder die proviſo⸗ 
riſche Regierung. 

Zum Chef der Hofhaltung des Prinzen 
Wilhelm zu Wied als Fürſten von Albanien it, 
wie die „Neuwieder Zeitung“ mitteilt, der 
ernannt 
worden. Hauptmann von Trotha ſteht im 31. 
Lebensjahre. Er war Hauptmann im Kaiſer⸗ 
Franz⸗Garde⸗Grenadierrogiment und hat an 
den Kämpfen zur Niederwerfung des Aufſtan⸗ 
des in Deutſch⸗Südweſtafrika teilgenommen. 

In der ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenzſtreitfrage 
hat der ruſſiche General Holmſen einen 
Schiedsſpruch gefällt in welchem der bulgariſche 
Standpunkt faſt vollſtändig anerkannt wird. 

Der griechiſche Me niſterpräſident Venizelos 
it von Paris in London eingetroffen. 

Ein zweiter türkiſcher Dreadnought. Der 
„Frankfurter Zeitung wird von ihrem Kor⸗ 
re pondenten aus Konſtantlnopel berichtet: Die 
Türkei hat ſich eines weiteren auf einer ame⸗ 
rikaniſchen Werft ſeiner Vollendung entgegen⸗ 
gehenden, für Rechnung Argentiniens gebauten 
Dreadnoughts verſichert. Das Schiff wird den 
Namen „Mahmud Kathi“ (Der Eroberer⸗ 
führen. 

Die türkiſch⸗bulgariſchen Delegierten ſetzten 
Montag Nachmittag in einer Plenarverſamm⸗ 
lung die Verhandlungen über den Handels⸗ 
vertrag fort. Der türkiſche Geſandte in Sofia 
Fethi Bei iſt in Konſtantinopel eingetroffen. 
wie es heißt, um Bericht zu erſtat' en. 

Enver Paſcha geht immer forſcher ins Zeug. 
Die Zeitungen veröffentlichen zwei Erlaſſe des 
Kriegsminiſters. Der erſte legt den muſel⸗ 
maniſchen und chriſtlichen Truppen ſtrenge Er⸗ 
füllung ihrer zeligisien Pflichten auf, denn 
eine Armee ohne Religion babe keinen Wert: 
der zweite unterſagt den Offizieren bei der 
Strafe der Entlaſſung oder Stellung zur Dis⸗ 
poſition an öffentlichen Orten zu trinken. 


— kein Fasko. Ein aus Berlin datierter Ar⸗ 


tikel der „Kölniſchen Zeitung“ beſchäftigt ſich, 


mit der deutſchen Militärmiſſion. Einleitend 
wird betont, daß die Miſſion nicht ein Gedanke 
der deutſchen Politik, ſondern der Pforte gewe⸗ 
ſen wäre, wie ein Blick auf die Entſtehungs⸗ 
geſchichte beweiſe. Von Berlin aus, heißt es 
dann weiter iſt die Frage der Kommandogewali 
des Generals Liman von Sanders von Anfang 
an nicht als ſolche unſeres Preſtiges oder un⸗ 
ſerer politiſchen Haltung behandelt worden, 
ſondern nach dem Geſichtspunkte der militär⸗ 
techniſchen Zweckmäßigkeiten. Maßgebend war 
der Gedanke, daß der deutiche General Befug⸗ 
niſſe haben müſſe, die eine wirkſame Durch⸗ 
führung ſeiner Reformarbeit verbürgen. Poli⸗ 
tiſche Geſichtspunkte ſeien bei den Verhandlun⸗ 
gen keinen Augenblick hervorgetreten. Von 
türkiſcher Seite ſei auch ſpäter der Gedanke er⸗ 
gangen, das Konſtantenopeler Armeekorps dem 
General Liman von Sanders zu unterſtellen 
ein Gedanke, für den man auf deutſcher Seite 
aus gewichtigen Geſichtspunkten nicht beſonders 
eingenommen geweſen ſei. Bei Anweſenheit 
des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten in Berlin im 
November, fügt das Blatt hinzu, iſt die Frage 
der Militärmiſſion zwiſchen ihm und den deut⸗ 
ſchen Staatsmännern eingehend erörtert worden, 
die eingehende Prüfung der ruſſiſchen 
Wünſche nach dem Fallenlaſſen der 
Kommandogewalt oder Wegverlegung des 
Amtsſitzes des Generals von Konſtanti'nopel zu: 
gejagt haben. Im Laufe dieſer Beſpreckung 
wurde der Petersburger Regierung mitgeteilt, 
daß die Verhandlungen mit der Pforte ſo weit 
abgeſchloſſen ſeien daß eine Anderung der Be⸗ 
dingungen für die Tätigkeit der Miſſion zurzeit 
nicht mehr möglich ſei. Das Artikel erwähnt 
dann die Ernennung des Generals Liman von 
den Schritt 
und das En: 
treffen der Miſſion am 14. Dezember, und be⸗ 
tont, General Liman von Sanders habe ſich 
von Anfang an unter Ausſchaltung jedes poli⸗ 


der telsgraphilthe Dienſt unausgeſetzt in Bereitſchaft tiſchen Geſichtspunktes wie ganz ſelbſtverſtänd⸗ 


lich ſei, rein auf ſeinen militär e ſchen Stand⸗ 
punkt geſtellt. Die Rangfrage habe mit der 
Ernennung des Generals zum General der Ka⸗ 
vallerie und Beförderung zu der im Range 
böheren Stufe des Marſchalls der türkiſchen 
Armee einen Abſchluß gefunden. Gleichzeitig 
ſeien ihm Inſpektionsbefugniſſe übertragen 
worden, nicht nur wegen ſeiner Rangerhöhung. 
ſondern weil man rs für zweckmäßig hielt ihm 
volle Inſpektionsbefugn ſſe zu geben. Der Ar⸗ 


tikel ſchließt, daß es durchaus unrichtig ſei, 


Die deutche Militärmiſſion in der Türkei 


ſei, wenn ſich einige deutſche Blätter jetzt durch 
die Haltung der franzöſiſchen Preſſe dahin be⸗ 
einfluſſen laſſen. von einem Fiasko der deut⸗ 
ſchen Politik zu ſprechen. — Aus Konſtantinopel 
wird offizibs über die deutſche Militärmiſſion 
gemeldet: Die Befugneſſe des Marſchalls von 
Liman werden als eine innere Angel genheit 
der türkiſchen Armee behandelt und deshalb im 
einzelnen nicht bekanntgegeben. Aber den Um: 
fang und die Ausübung dieſer Befugniſſe be⸗ 
ſteht völliges Einvernehmen zwiſchen dem 
Marſchall und dem türkiſchen Kriegsminiſter. 
Marſchall von Liman übte unbeſchränkte In⸗ 
ſpektionsrechte aus. Er iſt von ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung, die ihm eine freie Entfal⸗ 
tung ſeiner Reformarbeit erlaubt, ſehr be⸗ 
friedigt. 


Arbeiterbeweaung. 

Die Wiederaufnahme der Arbeit in Südafrika. 
Nach einer Meldung aus Pretoria iſt der Eiſen⸗ 
bahndienſt w’ederaufgenemmen worden. Hundert 
Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen. 
— Die Verluſte, die der Rand, abgeſehen von den 
Koſten des Belagerungszuſtandes durch den Streik 
erleidet. werden auf zwei Millionen pro Woche ge: 
ſchätzt. Die Beſſerung der Lage dauert an. 

ohlenträgerſtreit in London. Kohlenträger und 
Fuhrleute ſind in der Zahl von ſieben⸗ bis zehn⸗ 
tauſend heute in den Ausſtand getreten, um einen 
höheren Lohn zu erzwingen; etwa zweihundere 
Kohlenhandlungen werden davon betroffen. 

Der Ausſtand in Portugal. Die Metallarbeiter 
und eine andere Gewerkſchatben haben die Ar⸗ 
beit Mittwoch niedergelegt. — Das Perſonal der 
Eiſenbahnen im Nordoſten hat die Arbeit wieder 
aufgenommen. 


Provinzialnachrichten. 


Lubiewo (Kr. Schwetz), 19. Januar. (Die Eins 
führung des g wählten Pfarrers Paul Henſel) fand 
geſtern ſtalt. Nach der Feier fand ein gemeinſames 
Mitſaa mahl im Lokale des Gaſtwirts Scheffier ſtatt. 

Elbing, 20. Januar. (Zweier Stadibaurat. Kon⸗ 
kurs.) Die Auſtellung eines zweuen Stadtbaurats bes 
abſichtigt die Stadt Elbing. Die immer umfaugreicher 
werdenden Arbenſen in dem Ausbau der Stadt, in An⸗ 
gelegenheiten des Tiefbaues, der Anlegung von Stiaßen 
und Auſſtellung von Bebauungspläuen ma hen die 
Einrichtung di: jer Stelle erſor derlich. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Heiurich Dyck iſt Konkurs e öffnet 
worden. De Konkursforderungen beiragen eimı 20000 
Mark, der Maſſebeſtand war auf 14000 Mart berechnet 
worden, dürfte ſich aber un Kontursverfahren auf 9000 
Maıf emüßigen. 

Elbing, 21. Januar. (Eine Hypothekenanſtalt) zur 
Beleiung von Häuſern mit Kleinwohnungen und zur 
W ele hung folder Neubau en, die bis zum 1. Oktober 
1914 in Angiuff genommen werden und nachweisbar 
fur O fiiere und Mili ärbeamte der fin t'gen Garniſon 
bes imm find, hat die Sladigemeinde Elbing en nichtet 
und zu die em Zweck eine Auleihe von zunächſt 750 000 
Mark angenommen, Nach den jeht vorliegenden 
Satzungen, uber die die Giadiverordneten am Fieitag 
zu beſchlieſ en haben, erfolgt die Ve waltung der Hy⸗ 
po he'enanftalt durch den Vorſtand der ſtädltiſchen Spare 
taſſe. Die Ausleihung von Hypo heiten iſt nur zuläſſig 
auf nen zu bebun ende Gundſtucke, die im S:ad:nebiet 
Elbing liegen. Die Beleihung darf 75 % dieſes Wertes 
wicht Ube,ſteigen. Aus dei Hypothetenauſialt ſoll in der 
Regel die zweite Hypothek hinter einer bis zu 50 % 
des Wertes des Grunduncks von der flädtifchen Spar⸗ 
kaſſe oder einer anderen ſtädtiſchen Kaſſe gegebenen 
Hypothek beliegen werden. Erfolgt die Beleihung der 
er en Hypuhet nicht aus ſtädtiſchen Kaſſen, ſo hat der 
der Darlehnsnehmer ein Biroion.o bei der ſtädtiſchen 
Spartaſſe zu eröffnen und dad auch die pünktliche Erfüllung 
feiner Verpflichtungen dem erben Hypothekenglänbiger 
gegenüber n chzuwenen. Die aus der Hypothekenauſtalt 
zu gewährenden Dartegen und mit 4¼ % jährlich zu 
berzinſen und, foweit ie auf Grundaucken mu Kiein⸗ 
wohnungen laſten, mii mindeſtens 1½ %, auf G und⸗ 
ſtücken mii Wohnungen für Dffi iere und Milnärbeamie 
dagegen mii mindeſtens 1 % unter Zuwachs del ers 
par en Zinſen zu ulgen. Das Darlegen in von der 
Stad gemeinde bis zum 4. April 1924 unkündbar. Nach 
Ablauf dieſer Friſt ſtehr der Stadtgemeinde das Necht 
ddr Kandigung mit e ner Frin von 6 Monaten zu. 

Danzig, 21. Jaunar. (Thearerncubau, Ehrlicher 
Dieb. Wit der An ſammlung eines Fonds für einen 
Theaterneubau ſoll in dieſem Jahr begonnen werden. 
Alis erſte Rate find 50 000 Mk. in den Giabiha shalt 
neitellt worden. — Die dem Kaſſenboſen einer heſigen 
Baneſiima am Donnrrstag vor iger Woche angeblich in 
der Poſthalle entwendeten oder ven ihm verlorenen 
16 000 Mt. find der Fuma ohne Namensnennung des 
Abſende s wieder augekeilt worden. 25 

Steegen, 19. Jaunar. (Oper der Sturmflut.) Eine 
Leiche wur dieſel Tage am hiesigen Dit ceſtraude ange⸗ 
trieben. Dieſelbe war oyne Kopf und Beine. Vor⸗ 
gestern iſt hier eine zweite Leiche angenieben, die nicht 
fo ſtark unter den Sturmfluten gecitten hat. Leider 
ioun.e man in den noch ziemlich qui erhallenen Ke dein 
w der Wop.eie och ſonſtige Erkennung zeichen finden, 
jo aß man auch d es mae ncht weiß wer der Tote iſt. 

Allenſtein, 19. Januar. (Die Uw lerſuchung gegen 
den Magiſtratsbüroafſeſtenten Uhlich) fördert im 
mer mehr Verfehlungen aus Tageslicht. Die von 
U. in ſeiner Eigenſchaft als Berufsvormund und 
Vorſteher des Armenbüros veruntreuten Gelder 
werden auf etwa 8000 Mark angenommen. Wis 
zweiter Vorſitzer des Gemeindobeamtenvereins halte 
nich U. 150 Loſe der Berbandslo.terie ſchicken baſſen, 
ſie aber nicht unter de Ver insmitglieder verteilt, 
ſondern für ſich behalten, wohl in der Hoffnung, 
einen Haupttieſſer zu machen. Die Loſe ſind noch 
nicht bezahlt; die Ziehung erfolgt im Februar. 
Wegen der vor drei Jahren im Arbeitervetein St. 
Jacobus vo gekommenen Anterſchlagungen von 
2000 Mark, iſt ebenfalls das Straſverſahten einge⸗ 


leitet, 

Allenſtein, 20. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich Heute 
früh der 17 ſehrige Bäckerlehrling Franz! Langawsli, 
L. ſtand bei dem Bägermeiſter Maleweki in der Lehre, 
tat dort aber nicht viel gutes. Als er hörte, daß ein 
Bolizeibeanuer unteruſegs war, um ihn zu holen, ſetzte 
er ten Revolver an die Schiäfe und choß fig eine Kugel 
in den Kopf. E veeſtarb bald daran. 


| Turoſchelu, Kreis Johannisbing Oſtpr., 18, Januar. 
0 


Ein Won in Odpreußen.) Am 13. d. Mie. würde bei 
einer Treibjagd anf Hafen im Schutzbeziek Spaitenen 
der Oberfönner Tu oſcheen, die auf eiwa 11 Ku me er 
Länge an Nuß und genugt, ein kapilaler minnlicher 
Wolt er: gi Das Gewicht des Woijes being 93 Piund. 

Königsberg, 21. Jaunar. (Eine Ehrenkundgebung 
ſelieuer un) warde heute dem aus feinem kommun ien 
Wirken ſcheidenden langjährigen Stadtveroednelen⸗ 
Vorſteher und Ehrenbürger Königsbergs, Geheimiat 


SSA 


Theodor Krobne bereitet 3 
or Kroh „Zu einem Feſtmahl in der, 
ee St as halle halten ſich 110 300 Burger 
en e Mitglieder der ſädlſchen Könperſchaf en, 
fü er fall aller Behörden, der wiſſen haftlihen Ins 
e n vereint. Bei dem Male wurden die 
55 Ihm Verd enne Krohnes von einer langen Reihe 
nes mern gefeiert, Bauldirektor Kauffmann teilte 
1215 mit, daß zu E. nkichtung eines Enendenkmals für 
rohne auf d menen Schmuckplatz am Harfe Wilhelms 
ann nen heiwilige Beiträge 14 500 Mk. gefpendeı 
Si en kun, Von diefer Stinung wurde dem Gefeierie 
ich neſondere Adreſſe Kenntnis gegeben. 5 
„ Ponenfalza, 19 Jaunar. (Zw. Wochen Geſäng⸗ 


ne für eine anonyme Brieiſchreiberin.) Das Schöffen. 


licht veihaudelte gegen die Büdnerfrau Kißro aus 
at, die den Satiler B. in anonymen Vrieſen 
Die allen Albeugeber des Diebſtahls bezichtigt ha'te. 
20 ngeklagte, die wegen ähnlicher Delikte ſchen vor⸗ 
fingen ift, wurde trotz ihres Lengn ens für ſchuldig bes 

DR und zu 2 Manaten Gefängnis nerurteilt, 

Kom berg, 16 Januar. (Verſchiedenes.) Frau 
A wen rien dat Kolwitz iſt Pp nach längerem 
eden aus dieſem Leben abberufen worden. Die 
einen nene war in mehreren Wohltätigkeitsver⸗ 
fond lange Jahre hindurch tätig und hat ſich be⸗ 

95 1 Borjigerin des Frühſtücksvereins und 

10 5 ottsfüche des Vaterländiſchen Frauenvereins 

Koltoig erdienſt⸗ e worben. Frau Kommerzienrat 
eo war Inhaberin des Luiſenordens. — Bro: 

N. an: Röhr vom hieſigen Gymnaſium ift in den 

feſſor end getreten. Zum 1. April d. Is. wird Pro⸗ 

50 05 = Bockſch aus dem Schuldienſt ſcheiden. Der 

1 agte Schulmann iſt ſeit Jahrzehn en Stadt⸗ 

en netenvorſteher. — Der Mord in Neu⸗Beelitz 
harrt noch immer der Aufklärung. Die bisherigen 

nungen, zu denen auch ein auswärtiger Kris 

Rider eamter herangezog n worden war, haben 

liefert noch keine zuverläſſigen Anhaltspunkte ge⸗ 

bes Natz 21. Dezember. (Stadtratswahl. Zivilrecht ⸗ 

Stad achſpiel zum PRlume-PBıo eh.) In der heutigen 
8 Jane bneleer ammlung erfoigte die Wahl eines 
190 anſtelle des am 2. Jannar d. Is. verſtorbenen 

offen Se Heinemann 1 Gewählt wurde Magiſtrats⸗ 

late päth aus Schöneberg bei Berlin. — Das 

Abr I liche Nachſpiel zum Blume⸗Proeß kam geſtern 
m em Overlandesgericht zur Verhandlung. Bekannte 
1 der Vater des verſtorbenen Dr. Blume den 
antrag geſtellf, das nachgeborene Kind der Frau Eva 

ume nicht als eheliches anzuerkennen; durch Urıeil 
al e iſt aber zugunnen des beklagten Kindes 
eden worden. Das Ooerlaudesgericht als Beru⸗ 
ange inſtan: in welcher der Kläger durch Rechtsauwalt 
1. Galland. und die Bellagte durch Rechtsanwalt De. 

Pandi verireien werden, hat in der geſtrigen Ver⸗ 
e den geſtellten Beweisanträgen ſia lgegeben 
id wird erſt nach erledigten Beweisaufnahme neuen 
than’ lungsteimin anberanmen. 

2 Poſeu, 21. Jannar. (Die Reichstage erſatzwahl im 
Sahlkieite Oborn k. Samter⸗Birnbaum⸗ Schwerin a. W), 
e durch die Mandats nieder egung des Meihstagsabg. 
Ba Drudsewo- Mielzynsti erforderlich g worden iſt, 

auf den 17. März d. Is. feſtgeſetzt worden. 

tu Poſen, 21. Januar. (Nationale Zabern⸗Verſamm⸗ 

5 ug.) Zu einer machtvollen Kundgebung des PBolene: 
e Deutſchtums geftaltete ſich am Montag abend 

A en nationalen Krei en einberufene Ve ſammlung, 
e Stellung nahm gegen die maßloſen Uebertreibungen 

und unbegründeten Angriffe, die der Abg. Golhein 

in eine: freilinnigen Verſammlung in Poſen vor etma 


vierzehn Tagen gegen das Heer, Adel und Ori ſiertorps 


N hatte und gegen die Art von Geihichteklitterung, 
Te ihm beliebte, Trotz einer gewiſſen Erſchwerung der 
ahn on de Kundgebung durch Ausgabe von 
00 btorten war der Beſuch fo ſtark, daß der etwa 
5 0 Berfinen ſaſſende Gaumen ſche Saal ſchon vor 
eginn der Verſammlung bis auf den leiten Piaß be⸗ 
10 war. Unter den Teilnehmern befand ſich auch ein 
arler Prozeutſatz von Zuhörern aus der Gotheinſchen 
erſammlung, in der Haupt ache Angehörige des Bro 
amten⸗, kau männiſchen⸗ und gewerblichen Mutelſiaudes; 
aber auch recht viele Landwirte, zum Teil von meit her 
as der Provinz, waren erſchienen, um ihre An eilnahme 
AM der angeguffenen Ehre unſeres ruhmreichen deu chen 
eeres und unſeres deuiſchen An'ehens in der Weil 
mark zu bekunden. Nach einer einleitenden Anſpiache 
es Gene allandſchaftsdiek ois v. Klützing nahm der 
aupuedner, der bekannte Vieslaper Nationalökonom 
Nveriitätse Brofeffor Dr. von Wenckſtern das 
ort zu einem fall 2½ ſtündigen Vortage. Er wies 
an der Hand der würllichen geschichtlichen Tal ſachen nach, 
daß zwiſchen unſerem deutſchen Volke und Heere weder 
lebt noch jemals vorher, entgegen den Darftellungen 
Golbeins und der übrigen demotratiſchen Kreiſe und 
lätter, eine Kluft beſtehr oder beitand, daß nielmeh! 
nur durch die völl g unberech igten Hegereien der De. 
mokralie ſich gegebenenfalls ern eine Kluft auf tun könnte, 
alls dem nicht mir aller Eutſchudenheit von nationale 
und heeresfreundlicher Seile enigegengetreten würde. 
Vo, Vorſiger v. Klitzing dankte dem Redner. Auf 
vorschlag des Profeſors Hu ver wurde folgendes 
| elegramm au den Kriegsminifter abge⸗ 
Adi? „Ueber 1000 im Friedrithspark zu Poſen ver- 
lam nelte Ve treier aller Stände und Beru'e rechen 
lol; darauf, daß ſich das Militär in Zabern in ſchwie⸗ 
niger Situation glänzend bewährt hal, Eurer Exzellenz 
Ihren tiefgefühlten Dauk für eniſchloſſenes Cinteten ſül 
lellung und Rech e des Heeres aus.“ 3 
Rawitſch, 20 Jan lar. (Eshängt) hat ſich geſte n 
früh ein So.vat der 1. Kompagnie des Jufauterie⸗Re⸗ 
ments Nr. 50. Ueber die Gründe des Selbſtmoldes 
iſt nichts befannt. i 
d Stolp, 21. Januar. (Von dem zum 1. Mär; 
rohenden Schneide ſtreik) wird auch Stolp nicht ver⸗ 
chont werden. Genen abend Ind die Verhandlungen 
dio chen Meiſtern und Gesellen wegen des nenen Lahn⸗ 
larifs ab eblochen wurden, da Lie Arbel geber ſich außer. 
kunde erllärten, die neuen Forderungen bewilligen zu 
Innen. Es kommen zula 150 Ge ellen infrage. 


Die Reichstagserſatzwahl in 


Roſenberg⸗Löbau. 

1 Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
keiſe Noſenberg⸗Löbau iſt der deutſche Kompro⸗ 
mißkandidat, Landrat von Brünneck⸗Belſchwitz 
(fteifonferuatio), mit großer Majorität gewählt 
worden. Er erhielt 11334 Stimmen, während auf 
den polniſchen Gegenkandidaten 8146 Stimmen 

SE 28 Stimmen waren zerſplittert. ä 
SM Anſchluß a hlausfall ſeien die Er: 
die Hr hanke früheren Wahlen 10 Wahltreiſe, 
Es n allgemein intereſſieren dürften, mitgeteilt. 
deut 5 en abgegeben im Jahre 187 ir ; 6155 
be und 5901 polniſche Stimmen; 1874: 6922 
5002 1877: 7461 bezw. 6249, 1878. 7752 


bezw » . 7 Se 
Knmige un 1881: 4911 konſeroative, 2162 frei⸗ 


und 5790 polniſche Stimmen. In der 
Saal ſiegte der e 188%: 6447 
iegt 1423 reſp. 6322 Stimmen. In der Stichwahl 
8405 wiederum der Konſervative und zwar mit 
geen 6994 polniſche Stimmen. 1887: 9567 


deutſche und 7041 polniſche Stimmen; 1890: 5748 
konſervative, 3630 freiſinnige und 7114 polniſche 
Stimmen. In der Stichwahl wurde der polniſche 
Kandidat, für den ein Teil der Liberalen geſtimmt 
hatte, mit 8472 gegen 8217 deutſche Stimmen ge⸗ 
wählt. Derſelbe Fall 1901 ſich im Jahre 
1893, wo wiederum der polniſche Kandidat in der 
Stichwahl gewählt wurde und zwar diesmal mit 
8218 gegen 7488 deutſche Stimmen. Im Jahre 
1898 einigte man ſich wieder auf einen deutſchen 
Kompromißkandidaten, der gleich im erſten Wahl⸗ 
gange mit 9539 Stimmen ſiegte. Der polniſche 
Kandidat erhielt nur 8054 Stimmen. Im Jahre 
1903 wählten 88 Prozent aller Wähler. Es ſiegte 
mit der knappen Mehrheit von 65 Stimmen der 
dev tſche Kompromißkandidat Walzer⸗Grodziczno. 
Abgegeben wurden 9351 deutſche, 8534 polniſche, 
111 Zentrums⸗ und 554 ſozialdemokratiſche Stim⸗ 
men. Im Jahre 1907 wurden 11199 deutſche und 
8644 polniſche Stimmen gezählt. Die Zahlen von 
1912 find noch in friiher Erinnerung. Es erhiel⸗ 
ten freikonſervativer Pfarrer Zürn 11119 und pol⸗ 
niſcher Kandidat Dr. Lamparski 8778 Stimmen. 
Außerdem wurden 309 ſozialdemokratiſche Stimmen 
und 35 für den Zentrumskandidaten gezählt. 
Pfarrer Zürn war ſonach mit 991 Stimmen über 
die ab Mehrheit zum Reichstagsabgeordneten 
gewählt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22 Januar 1914. 


— (Ordensverleihungen zum Or⸗ 
densfeſte 1914.) Anläßlich des Krönungs⸗ und 
Ordensfeſtes haben u. a. noch erhalten: 

Den Roten Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: 
Generalmajor Kaſten, Inſpekteur der 4. Pionier⸗ 

Inſpektion. 

Dr.⸗Ing. Rimrott, Präſident der Eiſenbahn⸗ 

Direktion in Danzig. 

Den Noten Adlerorden dritter Klaſſe 

mit der Schleife: 

Pierſig, Oberregierungsrat in Danzig. 

Den Roten Adlerorden vierter Klaſſe: 

Geißler, Regierungsrat in Marienwerder, 

Goßen, Negierungs⸗ und Baurat in Marien⸗ 
werder, 

Dr. Heſſe, Regierungsrat in Marienwerder, 

Krüger, Poſtdirektor in Konitz, 

Freiherr von Rößing, Regierungsrat in Ma⸗ 
rienwerder, 

von Rumohr, Regierungsrat in Marienwerder, 

Stein, Oberlandesgerichtsrat in Marienwerder, 

von Wuthenau, Kammerherr, Amtsvorſteher, 

Nittergutsbeſitzer in Poledno, Kreis Schwetz. 
Den Stern zum königlichen Kronen⸗ 

orden zweiter Klaſſe: 

Peter, Präſident des Konſiſtoriums in Danzig. 
Den königlichen Kronenorden dritter 
Klaſſe mit Schwertern am Ninge: 
Kranold Hberforſtmeiſter in Marienwerder, 

Müller, 11 r che in Dt. Krone. 

— (Militäriſche Perſonalien.) 
Schmock, Major und Bataillons⸗Kommandeur im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176, mit der geſetzlichen 
Penſion zur Dispoſition geſtellt und zum Bezirks⸗ 
Offizier beim Landwehr⸗Bezirk I Berlin ernannt. 
Der Abſchied bewilligt: Soenke, Leutnant im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176, behufs Nachſuchung 
der Auswanderungserlaubnis. Zur Reſerve beur⸗ 
loubt: Kaumann, Fähnrich im Thorner Feld⸗ 
artillerie⸗Kegiment N. 81. Als Leutnant mit 
Patent vom 22. Juni 1912 eingeſtellt: Farne, 
Portepee⸗Unteroffizier und Abiturient der Haupt⸗ 
Kadettenanſtalt, in das Infanterie⸗Regiment 176. 

— (Petſohalien.) dem Dberzollinipetion 
Fricke in Ratibor iſt die Selle des Oberzolliuſpeklors 
in Deulſch⸗ Krone verliehen worden 

— (Perſonalien ausdem Landkreiſe 
Thorn.) Der königliche Landrat haldie Wahl der 
Beſitzer Gujtan Sodte und Fliedrich Zühlke in 
Grabowitz zu Schulvorſtehern für die dortige Schule 
beſtätigt ſowie den Beſitzer Friedrich Lux in Birg⸗ 
lau als Waiſenrat für den Gemeindebezirk Birglau 
verpflichtet. } ; 

(Urra ub) Der Kreisſchulinſpektor Schul: 
rat Kakluhn in Thorn iſt auf einen Monat weiter 
beurlaubt; die Vert.etung iſt dem Kreisſchulinſper⸗ 
tor Krajewski in Culmſee weiter übertragen 
worden. 

— loc) mitgeteilt vom Patent⸗ 
bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18. Reinhard 
Aebrick, Thorn: Waſchtrog mit flachen Randborden 
(G.⸗M.); derſelbe: Aus feſt eingebauter Hülſe her⸗ 
ausſchraubbares Ablaufventil mit Vorrichtung zum 
Feſtſtellen in geöffnetem Zuſtand (G.⸗M.). 

— (LLandwirtſchaftlicher Verein 
Thorn.) Wie wir berichtigend nachtragen, war 
es nicht Herr Graf von Alvensleben, ſondern Herr 
Rittergutsbeſitzer Branzka⸗Girkau, der die Mit⸗ 
teilung machte, der ae der Milchviehlontroll⸗ 
vereine in Bromberg ie e in einer dortigen Sitzung 
geäußert, daß die Koſten des Beitritts zum Milch⸗ 
viehkontrollverein vorläufig den Nutzen aufwiegen. 

— (Singverein.) Am Dienstag fand die 
Her RE lung ſtatt, in welcher der Vorſitzer, 
Herr Oberlycealdirektor Dr. Maydorn den Ge⸗ 
ſchäftsbericht erſtattete und Mitteilungen über die 
am 1. und 2. April d. Is. ſtattfindende Parſifal⸗ 
Aufführung machte. Die 80 aer betrugen 
1978 Mark, die Ausgaben 1869 Mark, ſodaß ein 
Beſtand von 109 Mark verbleibt; die Oberon⸗Auf⸗ 
11 verurſachte einen Koſtenaufwand von 1226 
Mark, darunter 126 Mark Luſtbarkeitsſteuer. Die 
Baden hatten das Ergebnis, daß der bisherige 
Vorſtand wiedergewählt wurde. 

— (Der Handwerkerverein) veran⸗ 
ſtaltet am 26. Januar, dem Tage ſeiner Gründung 
vor 54 Jahren, eine Feier des Stiftungsfeſtes und 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
ladet dazu, laut Inſerat, ſowohl die Mitglieder, 
mie Freunde und Gönner ein. 

e (Der Radfahrerverein „Pfeil“) 
I am Dienstag feine Generalverſammlung ab. 
Her Vorſitzer Herr Szyperski eröffnete ſie mit einer 
Anſprache, welche mit einem dreifachen, begeiſtert 
aufgenommenen „All Heil!“ auf den Kaiſer ſchloß. 
Nach den Berichten des Schriftführers und des 
Kaſſierers, welcher mitteilte, daß die Kaſſenver⸗ 
hältniſſe ſich in dieſem Jahre ſehr günſtig geſtalte⸗ 
ten, ſchritt man zur Vorſtandswahl. Zum 1. Vor⸗ 
liter wurde Herr W. Katafias gewählt. Am 
Schluſſe der Sitzung ſprach der neue Vorſitzer dem 
alten Vorſtande für ſeine rege Arbeit den Dank des 
Vereins aus. 8 

‚ (Der evangeliſche Arbeiterver⸗ 
ei n) hat feine Jahresperſammlung am nächſten 
Sonntag um 3 Uhr im Vereinshauſe. 

— Der Verein ehemaliger 61er) in 
Thorn hielt am Montag Abend im Schützenhauſe 
jeine Hauptverſammlung ab, an die ſich dann die 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs und die Dijonfeier anſchloſſen. Der 
erſte Vorſitzer, Herr Kaufmann Fritz Kordes, 


eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, in der er 
die erſchienenen Abordnungen der Offiziere und 
Unteroffiziere des Regiments und die Gäſte auf 
das herzlichſte willkommen hieß. Die Anſprache 
ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf den oberſten 
Kriegsherrn. Die Verſammlung ſang die National⸗ 
ymne. Nachdem einige geſchäftliche Mitteilungen 
ekannt gemacht waren, krat man in die Tages⸗ 
ordnung ein. Zur Aufnahme haben ſich 8 Mit⸗ 
glieder gemeldet. Der Verein zählt jetzt 78 Mit⸗ 
glieder, darunter 3 Offiziere. Die anweſenden 
neuen Mitglieder wurden auf die Satzung ver⸗ 
pflichtet. Der Geſchäftsbericht wurde von dem 
Schriftführer Kameraden Zaporowicz verleſen. Den 
Kaſſenbericht erſtattete Kamerad Peting. Die Eins 
nahmen betrugen 632 Mark, die Ausgaben 550,03 
Mark, ſodaß ein Beſtand von 87,97 Mark verbleibt. 
Der Fahnenfonds beträgt 61,96 Mark. Unter den 
Mitgliedern befinden ſich 8 Kriegsteilnehmer. Von 
dieſen haben die Feldzüge 64, 66, 70/71 fünf Kame⸗ 
raden, und den Feldzug 70/71 drei Kameraden mit⸗ 
gemacht. Kamerad Zwieg iſt mit dem Eiſernen 
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Fünf Kameraden 
haben das Gefecht bei Dijon mitgemacht. Den 
Kameraden Schriftführer Zaporowicz und Kaſſen⸗ 
führer Toby wurde vom Vorſitzer für ihre Arbeit 
Dank geſagt und dem Kaſſenführer Entlaſtung er⸗ 
teilt. Infolge Erhöhung der Beiträge mußte eine 
Satzungsänderung eintreten, die einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. Der jährliche Beitrag beträgt ietzt 
4.60 Mark. Durch Zuruf wurde der bisherige Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt, bis auf einen Beiſitzer, an 
deſſen Stelle Kamerad Lewandowski tritt Dem 
Vorſtand wurde für ſeine Mühen durch Erheben von 
den Sitzen gedankt. An der Garniſonvarade am 
27. d. Mts. wird der Verein geſchloſſen teilnehmen. 
Die anweſenden Abordnungen des Anteroffizier⸗ 
korps des Regiments überreichten dem Vorſitzer 
einen namhaften Betrag für den Fahnenfonds mit 
dem Wunſche, es möchte dem Verein recht bald eine 
Fahne voranwehen. Mit Dank wurde dieſe Spende 
angenommen. Der Fahnenfonds hat jetzt einen 
Beſtand von 166 Mark. — Den Beratungen ſchloſſen 
ſich nun die Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät 
und die Difonfeier an. Die erſte Feſtrede hielt der 
Vorſitzer Kamerad Kordes. Sie klang in ein 
dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus. Die Feſtrede 
zur Erinnerung an Dijon hielt Kamerad Haupt⸗ 
mann z. D. Maercker. Ferner hielten noch 
patriotiſche Anſprachen die Herren Major Hene 
und Kreiskriegerverbandsvorſitzer Kreisbaumeiſter 
Krauſe. Bei dem vom erſten Vorſitzer geſpende⸗ 
ten Freitrunk verblieben die Gäfte und Kameraden 
in beſter Stimmung bis weit über Mitternacht bei⸗ 
ſammen. March ſchönes natriotiſche und Soldaten⸗ 
lied erklang durch den Feſtraum und echter Solda⸗ 
tengeiſt beſeelte die Feſtteilnehmer. Auch eine Ab⸗ 
ordnung des Vereins ehemaliger 21er in Thorn 
unter Führung des zweiten Vorſitzers Kamerad 
Bohn war der Einladung des Vereins gefolgt. 

— (Die Frauen des Militäranwär⸗ 
tervereins) veranſtalten zur Geburtstagsfeier 
des Kaiſers einen patriotiſchen Kafſee, verbunden 
mit kleinen überraſchungen, zuletzt Tanz. der am 
26. Januar, nachmittags 4% Uhr, im Saale des 
Hotel Dulewski ſtattfindet. 

— (Stadttheater.) Morgen wird „Das 
Buch einer Frau“ wiederholt. Sonnabend fällt in⸗ 
folge Erkrankung des Herrn Strauß die angekün⸗ 
digte Vorſtellung von „Farmermädchen“ aus. Da⸗ 
für wird als Klaſſikervorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen „Des Meeres und der Liebe Wellen“ ge⸗ 
geben. Sonntag Nachmittag geht zum 3. Male 
„Zigeunerbaron“ in Szene. Abends iſt die Pre⸗ 
miere von „Der Liebesonkel“, Vaudeville von Por⸗ 
des Milo und Walter Kollo, ein ungemein luſtiges 
Werk des bekannten Poſſen⸗Autors im Rahmen 
einer anmutigen Muſik. 

— (Ein frecher Betrug) wurde geſtern 
auf dem hieſigen Landgericht verübt. Drei junge 
Leute vom Lande waren in einem Ermittlungsver⸗ 
fahren als Zeugen vernommen und erhielten zum 
Schluſſe einen gemeinſamen Zettel ausgehändigt, 
nach dem ſie von der Gerichtskaſſe, die ſich im 
Amtsgerichtsgebäude befindet, ihre Gebühren er⸗ 
halten ſollten. Als ſie planlos nach der Kaſſe nen 
ten, trat zu ihnen ein Fremder, der ſich erbot, ihnen 
das Geld zu beſorgen, da er 5 Beſcheid wiſſe. 
Freudig vertrauten Ir ihm das Papier an, worauf 
der Fremde zur Kaſſe eilte. Hier gab er ſich als 
Zeuge Müller aus, der als Erſter auf dem Formu⸗ 
lar eingetragen war. Natürlich erhielt er das Geld, 
worüber er durch Anterſchrift des Namens Müller 
Quittung leiſtete. Er erbat ſich auch 17 0 das 
Geld für die andern Zeugen und erklärte ſich bereit, 
die Unterſchriften zu leiſten. Dies wurde als un⸗ 
zulaſſig abgelehnt, da jeder Zeuge perſönlich quit⸗ 
tieren müſſe. Nun empfahl ſich der Zeuge mit dem 
Bemerken, daß er ſofort ſeine Kameraden herſchicken 
wolle. Damit machte er ſich ſchleunigſt aus dem 
Staube. Den drei Zeugen wurde mittlerweile doch 
die Zeit etwas lan ase ſie nach langem Herum⸗ 
fragen doch das Kaſſenlokal ausfindig machten. 
Hier erfuhr der echte Müller zu ſeinem Schrecken, 
daß ſeine Gebühr bereits abgehoben ſei. Die beiden 
et Zeugen erhielten ſelbſtverſtändlich ihr 

eld. 

— (Gefunde 5 wurden ein Filzſchuh, eine 
Quittungskarte für Joſ. Czarnecki, eine Fleiſcher⸗ 
mulde, eine Uhrkette, eine ſilberne Damenuhr, ein 
Säbel (ohne Scheide), ein Teeſervice im Paket. 

— Gugelaufen) ſind ein kleiner weißer 
Hund, ein kleiner brauner Hund. 

— (Der Polizeibericht) rerzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 


Podgorz, 21. Jannar. (Diebſſahl.) Auf dem 
Rangierbahnhofe haben ſchon wieder Spitzbuben ihr 
„Handwerk“ ausgeübt; ein Güterwagen in erbrochen, 
und aus einer geöffneten Kiſte nahmen die Diebe zwei 
Ha en mir, 

Aus dem Landkr iſe Thorn, 22. Januar. (Vieh⸗ 
ſeuchen.) Die Schweinepeſt iſt ausgebrochen unter 
den Schweinen bes Beſitzers Mar Nuback in Groß 
Böſendorf und des Gaſtwirts Auguſt Dolatowsci 
in Othlotſchin. Erloſchen iſt die Seuche unter den 
Schweinen des Anſiedlers Steinke in Klein Lanıen 
und des Beſitzers Hugo Zeriadtke in Gutsie. 
ü vax —ʃ— 


Briefkaſten. 
(Bel ſämtlichen Anfra,en ſind Name, Stand und Adreſſe 


des Frageſtelleis deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


8, in Stewlen. Der Durchbruch von der Schloß⸗ 
mühle zur Weichſel, den Sie fordern, um die Weihe 
len rentablel zu machen, wäre zwecklos, zumal ein 

[Durchbruch, nach dem Brückentor, bereits vorhan⸗ 
den iſt. Der untern Mühle, die im Sommer und 
bei Hochwaſſer ſtillſteht, iſt 2 nicht aufzu⸗ 
helfen; ſelbſt mit Dampfbetrieb konnte ſie, bei den 
kleinen Verhältniſſen, u die Gerſonſche Mühle 
nicht auflommen. Als Mühle iſt ſie „drei ausge⸗ 
blaſene Eier wert“, und nur als Speicher bvingt ſie 


noch etwas ein. Etwas beſſer ſteht es mit der oberen 
Miche di mit dem Wohnhaus zuſammen auch 1600 
Mark Pacht bringt. Daß die Mühlen in guten 
Stand geſetzt werden müßen, weil ſonſt die ‚Eine 
wohner bei einer Belagerung der Stadt kein Mehl 
hätten, iſt eine unnötige Beſorgnis. 4 

G. S. 27. La jeur esse dorée heißt „Die güldene 
Jugend“, worunter man die Söhne reicher Eltern 
derſteht. Probatum est heißt „es hat ſich bewährt“. 
Parfüm wird noch von vielen Parföng ausgeſpro⸗ 
chen, doch kommt die deutſche Ausſprache mehr und 
mehr in Aufnahme. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernmimt die Schritftleitung nur die 

vreßgeſetzliche Verantwortung.) x 5 
Iſt es dem Magiſtrat bekannt, daß die Artille⸗ 
rieſtraße als Schuttabladeplatz benutzt wird? Der 
auf Koſten der Stadt von der Firma Hoffmann vor 
ein paar Jahren hergeſtellte Lehmkiesweg iſt am 
Kirchhofe bereits über einen halben Meter mit 
Kalkſchutt befahren und noch immer wird ſolcher 
dort abgeladen. Eine Wegeverbeſſerung kann dies 
doch nicht bedeuten, dies 5 man am beſten an 
den Pferden, die dort halb zu Tode gerackert 1 


den. 
Wiſſenſchaft und Kunft. 


Die Stadtverordneten von Zwickau haben jetzt 
beſchloſſen, das Geburtshaus Robert Schu⸗ 
manns in Zwickau anzukaufen. See bewilligten zu 
dieſem Zweck 165 000 Mark. 


Luftſchiffahrt. 
Fliegertodesſturz. Mittwoch vormittag ſtürzte 
auf dem Flugplatz der Fliegerſtation Schleißheim 
bei München der Anteroffizi'rsſlieger Schweiſſer 
aus Nürnberg beim Nehmen einer Kurve aus 35 
Miter Höhe ab. Der Flieger wurde ſofort getötet 
und ſein Flugzeug völlig zertrümmert. 
Neueſte Nachrichten. 
Zabern im Reichstage. 
Berlin, 22. Januar. Der Senjiorenkon⸗ 
vent beſchloß im Gegenſatz zu der geſtern allge⸗ 
mein verbreiteten Annahme, die Zaberninter⸗ 
pellation morgen auf die Tagesordnung zu 
ſetzen. 


Großfeuer in den Borſigwerken. 

Tegel, 22. Januar. Heute Nacht 2 Uhr 
brach in den Borſigwerken Feuer aus, das 
heute Morgen 5 Uhr lokaliſiert und bald 
darauf gänzlich gelöſcht wurde. Außer einem 
Teil des Gebäudes wurden kleine Maſchinen 
von dem Brand betroffen. Der Schaden ber 
trügt 80—100 000 Mark. — Die Urſache des 
Teuers konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Ein Zeppelin über Helgoland. 

Helgoland, 22. Januar. Das in den 
Dienſt der Marineverwaltung geſtellte Zeppe⸗ 
linluftſchiff „Sachſen“ flog heute Vormittag 
über Helgoland und warf eine Poſt ab, nach⸗ 
dem es eine zeitlang über der Inſel gekreuzt 
hatte, nahm es Kurs nach Cuxhaven und ſchlug 
nach einer Fahrt von 10 Minuten die Nich⸗ 
tung nach Sylt ein. 

Trichinoſevergiftung. 2 

Murcia, 22. Januar. In Algar kamen 
60 Trichinoſefälle vor. Eine Frau iſt geſtor⸗ 
ben; mehrere Perſonen liegen hoffnungslos 
darnieder. 

Schneeſtürme in Spanien. 

Paris, 22. Januar. Infolge der 
Schneeſtürme find mehrere Orte in Südfrank⸗ 
reich jeit jajt einer Woche von der Außenwelt 
abgeſchnitten. Die Bürg’rmeijter teilten dem 
Präſekten telegraphiſch mit, daß die Lebens⸗ 
mittel der Bewohner erſchöpft find und daß die 
Dörfer um jeden Preis aus der bedrohlichen 
Lage befre tt werden müßten. 

Eiſenbahnunglück in Spanien. 

Teledo, 22. Januar. Der andaluſiſche 
Expreßzug iſt infolge nes Erdrutſches ent⸗ 
gleiit. 7 Perſonen wurden verletzt. 

f Diskontermäßigung. 

London, 22. Januar. Die Bank von 
England ermäßigte den Diskont auf 4 Prozent. 

Berlin, 22. Januar. Die Reichsbank 
ſetzte den Diskont von 5 auf 4½ Prozant, den 
Lombardzinsſuß von 6 auf 5½ Prozent herab. 

Streils in Nußland. 

Petersburg, 22. Januar. Anläßlich 
des Jahrestages der Demonſtrationen von 1905 
brach heute morgen in allen Fabrikvicrteln der 
Reſidenz ein Maſſenſtreik aus. Auch in Riga 
find die Arbeiter vieler Fabriken ausſtändig. 

Aus Mexiko. 

Newyork, 22. Januar. Nach einem 
Telegramm aus Mexiko gebt der Kriegsminiſter 
bekannt, daß die Rebellen bei dem Verſuch, 
Euerne Vaca zu nehmen, von den Regierungs⸗ 
truppen geſchlagen wurden und 2000 Mann 
verloren. 


Hundelstammer » Bericht, 
Weizen und. weiher, mind. 139 Pfd. holl wiegend brand⸗ 
und bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 184 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 178 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Pfd. 145 Mk., do. 118 Pfd. 138 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 


Bromberg, 21. Januar, 


Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do 117 Bid 141 Mk., do. 


112 Pfd. 132 Mk., geringere Dualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Mäüllereizwecken 130—135 Mt. Brauware 136 — 148 Mk., 


jeinfte über Notiz. — Erbſen: Futlerware 150-170 Mk., 


Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 123-144 Mk., guler zum 
Konſun 145 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loka Bromberg. 


Waſſerſlände der Jeichſel, Frahe und Ache. 


Staud des Waſſers am Pegel 


der rag m 1740 m 
Meiner Thom... 0.0. 22. 0,801 21. 9,8% 
Zawichoſt — — — 


Marſchaun x 2 = 22. 1,8: 21. 1,88 
Chwalowicſe , 21. 2,580 200. 2.60 
Zakroczyn 1 5 12. 2,28] 11. u 

0 „Pegel 15 5,88] 14. 5, 

Brahe bei Bromberg Ul-pegel 15 244 14 228 

Netze bei Czarni kau 1 = 
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Am Dienstag vormittags erlöfte ein ſanfter Tod meinen lieben 
Mann, unſern guten, ſorgſamen Vater, Bruder, 8 und Onkel, den 


Militärbauregiſtrator a. 


Heinrich Mikoleit 


von feinem langen, qualvollen Leiden. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 22. Januar 1914 
im Namen der Hinterbliebenen: 


Martha Mikoleit. 


Die Beerdigung findet Freitag den 23. d. Mts., nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Am 20. d. Mts. verſchied der 
Militärbauregiſtrator a. D., Herr 


Heinrich Mikoleit. 


Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen aufrichtigen, ſtrebſamen 
Beamten, lieben Kollegen und Mitarbeiter. Sein Andenken wird 
ſtets in Ehren gehalten werden. 

Der Vorſtand, die Beamten 
und Angeſtellten des Tönigl. Militärbauamts II 
Thorn. 


Am 20 d. Mts. verſchied nach langem Herzleiden unſer verehrtes 
Mitglied und lieber Kamerad, der 


Militärbauregiſtrator a. D. 


Heinrich Mikoleit 


im 46, Lebensjahre. 


Durch feinen aufrichtigen Charakter und ſchlichtes Weſen und 
Soldatenliebe war er uns das Vorbild eines alten Kameraden. 


Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 
Verein Thorn 
des Bundes deutſcher Militärauwürter. 


Aae 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an dem 
frühen Hinſcheiden unſerer innigſtgeliebten Mutter ſprechen 
wir hiermit Allen unſeren herzlichſten Dank aus. 


Thorn den 23. Januar 1914. 


Geſchwiſter Pünchera. 


e 
Statt Karten. 


Die glückliche Geburt 
eines geſunden 


Cöchterchens 
zeigen hocherfreut an 
Thorn, 22. Januar 1913 


Otto Jacubowski u. 
Frau Gertrud, 


geb. Steinbrecher. 
55 


Bekanntmachung. 


Fr u 1 zu der 
90 Aushilfsſtelle. Gefl. Angebote 
unter J. B. an die Geſchäftsſtelle der 
„Brefie”. 

Aelteres 


Mitſchaftsfräulein 


ſucht Stellung bei älterem 19 Dame 

oder Ehepaar zum 15. 2. oder 1 
Angebote unter T. T. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


PPuchhalterin, 


geſtützt auf guie Zeugs iſſe noch in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht zum 1. 4. 1914 
anderweitig Stellung. Ang. u. E. H. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schneiderin 


S ER 


Ueber das Gehöft der Firma \ 
Dammann & Kordes — hier — Khan in IN be u 1270 
y 1 n äfligung. uſen a öcke 
Aliſtädt. Markt 31/32, wird wegen 3 Pte Ella Krüger, Eusnadert 11, 


Ausbruch der Vruſiſeuche unter 
den Pferden die Sperre verhängt. 
Thorn den 21. Jauuar 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ötunngsüerfzigerumg 


Sonnabend A 24. Januar, Z 


vormittags 10 Uhr, 
werd ich in Luben bei dem Beſitzer 
Friedrich Wüstenhagen: 


1 ſchwarzbunte Sterke 


üffentlich verſteigern. 


Kinderfrau 


mit guten Zeugniſſen, die auch leichte 
Beſchäftigung im Haufe gern mitübere 
nimmt, ſucht von ſofort oder ſpäter 
en. 113 0 Emilie aber 
ei Frau olzmann, Thorn 
am Bergſtraße 22. 5 ; 


8 Stellenangebote 


Lehrer 
1. Gabelsberger etenographie 


geſucht, der an Abenden Stunden geben 
kann. Angebote an 


Buchhandlung Lambeck, 


Thorn. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeitiſchlerei erlernen wollen, 
können ſich ſoſort melden. 


S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechleſtr. 19 21. 
Einen zuverläſſigen 


Kutscher 


zu einem Pferd verlangt 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


die Berfteigerung 


findet nicht am 29. Februar 1914, ſondern 
am 23. Januar 1914 ſtatt. 
Thorn den 22. Januar 1914. 
Kropp, Unktionator 


1 H. Meixerglaſungen, 


Bildereinrahmung, Repakaturſcheiben und 
andere Glaſerarbeiten werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. 

Glaſerei Kaſernenſtraße 46. 


Guten Pridat⸗Miſtagstiſch 


empfiehlt au mäßigen Preiſen n 
Strobauditr. 4. 1 Tr. 
Ca. 150 200 Führen 


Kerneis 


„Ullmann 

e ne an titten, ost, 2 
{ — 

Sener em fehle and dias er ue n 


Suche pie Stubenmädden, Mädchen 
für alles und Knechte Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellennermiltlerin, 
Thorn, un +13 


ECC 
Poln. Unterricht seher, ee 
zu ermäßigten Preiſen. Ang. u. E. IX. 
in die fen der „Preſſe“. 


nach eintägigem, ſchwerem 


Schwager und Onkel, der 


Dieſes zeigen, um ſtille 
Podgorz den 22. 


nachmittags 3 Uhr, vom 
alten evang. Kirchhof ſtatt. 


495 N pari 
Sie 


Zeichnungen 


Am 21. d. Mts., nachmittags 6 ⅛ Uhr, verſtarb 


liebter Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, Bruder, 


Hausbeſitzer 


im Alter von 63 Jahren, 4 Monaten. 


Januar 1914 


die trauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 25. d. Mts., 


Fart 350000000 
anslosbare Preuß. 
anweisungen. 


auf obige Anleihe nehmen wir 


97° 


franko Speſen bis zum 29. d. Mts. entgegen. 


Krankenlager mein innigge⸗ 


Teilnahme bittend, au 


Trauerhauſe aus auf dem 


zum Kurſe von 
5 5 f 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Feruruf 126 


Laufburſche 


kann ſich melden Mellienſtraße 88. 


Zuberl. aufburchen 


ſucht von jofort Kauline I. ZI Rudak. ſofort ee 3.121, Rudak. 


Konten, | 


nicht Aufängerin, flink in S 
graphie und Schreibmaſchine, zu 
ſofortigem Eintritt geſucht. Schriftl. 
Bewerbung mit Lebenslauf, Bild 
und Zeugniſſen unter E. SP. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mächtige. Tolle, 


Berfänfetin, 


im Verkehr mit der Kundschaft Be 
gewandt, polniſch ſprechend, abſo⸗ 
lut branchekundig, für 


Kurz⸗ Weiß⸗, Woll⸗ 


waren 
bei hohem Gehalk per 1. Februar 
oder 1. März geſucht. 

Angebote mit genauen Angaben 
bisheriger Tätigkeit, Zeugnisab⸗ 
ſchriften, Bild und Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbeten. 


Max Back, 


Hohenſalza. 
SGtickerinnen 


für Loch und Richelieu geſucht Angebote 
mit kl. Brobearveit unter P. I. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schülerinnen und 
Schlinge 

sw Grlernung gründ- 

lie lier 

können sich. melden. 


FI. Stzohmeng er, 


Atelier für Damenschneiderei, 
Neusiädi. Markt 10. 


Damenschneidezei 


indergärtnerinnen u. Fräul., 
können, erh. Stellung nach Warſchau 
und Umgegend. Wirtin, Stützen und 
ſämtliches Dienſtperſonal ſucht 
Wanda Gnfatezynski. 
gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Thorn, Eliſabethſtr. 3, Telephon 591. 


Sud e zum !. 2. für meine beiden 
Töchter 11 und 2], Jahre, evangel, zu⸗ 
verläſſiges 


Kinderfräulcin, 


auch durch Vermitte ung. 


Frau L. Scheidling, 


Thorn II. 


zung. Aufwoartemädchen 


für vorm. fof. ge). Graudenzerjir. 90, 2, l. 


die nähen g 


Werdende . Suden 28 


2500 Wh. zu ER 25 ale 
in er 3 der — 


5 LI urn) 


zu kauſen geſucht. 
Angebote unter „Bücherſpind“ an die 


Geſchät'sſtelle der -Preſſe“. i 
Winter⸗ und Sommer: 
Neberzieher, 


dunkel ſtark Figur, gut erhalten, wird 
zu kaufen geſucht. Ang. u. D. 100 an 
die 1 u „Preſſe“. 


Genen 


Größe 44. Parkſtraße 15. 3, r. 


Eine Hüngelampe, 


Krone, Goldbronze eld ür Gas und 
Petroleum, billig zum Ver auf. 
Mellienſtraße 86, 1, 1. 


20 Fulterſchweine 


zu verkaufen. 
Beſitzer Julius . Luben, 
Kreis Thorn. 


Grundſtüd, Melgſteaße 11, 


Anzahlung 1000 Mk., zu verlaufen 
Mubel⸗Mininee, Windſtraße 5, 
Eingang Bäckerſtr. 


Dompfaffen 


zu haben Brückenſtraße 18, 1. 


Dauerbrandofen, 


gut erhalten. zu verlaufen 


Culuer Chauſſee 82. 
Fin Bonny, 


Fuchsſtule, 5 jährig, verkauft oder ein 
Paßpferd geſucht oder vertauſcht gegen 
ein großes Pferd. 
Otto Zakszewski, Maler: u. 8 40 
Brombergeriir, 35 b. Tel. 432. 


Alte Damenktleidungsſtucke, 
faſt neu, bung zu verkaufen 
„ap: 3 —— — — 3. 


7 e 


zu mieten geſucht. Ang. u. P. M. 
an DIE — der „ . een, 


Fut möbliertes Feier 85 


mit Kabinett zu vermieten. 


honis Grunwald, Neuſt Markt 12. 


reundlich möbliertes Zimtaer, auch mit 
Penſion, ſofort oder ſpäter zu verm. 
Wilhelmi 13, 2. 11. 2, r., beim r. beim Sladtbahngof, 


„ ulmerſfraße 1 


iſt der aden nebſt angrenzender 
Stube 09 1. 4. 14 zu vermieten. 


Seiner Majestät des 


Artushofe aus. 
nicht mehr berückſichugt werden. 


Thorn den 15. Januar 1914. 
Hahn, 


Dr. Kleemann, 
Landrut. 


Thonet Riederin I. |, 


Der für Freitag den 23. Januar 
angeſetzte Uebungsabend kann nicht 
ſialifinden. Dienstag den 27. Januar 


al kein Uebungsabend. 


Der Vorſtand. 


Feftzianten⸗Begräbnis⸗ 
Verein. 


Haupt Berfammlung 


Freitag den 30. Jaunar, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 

Tagesordnung: 
Jahresbericht und 


Wahlen. 
Der Vorſtand. 


orner-5hiffer-Berein 


Zu der am 2. Febrnar 1914, nad: 
mittags 7 Uhr, im Gergens'ſchen 
Reſtaurant, Seglerſtraße 6, anbe⸗ 
raumten 


Generalperſammlung 


werden die Mitglieder, auch Schiffer, die 
nicht Mitglieder find, hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 

Tagesordunng: 

1. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
2. Vorſtandswahl. 


3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Malers Lichtſpiele. 


3 große Tage! 


In Vertretung, 


brillante Wein Humetesle in 
Akten. 


Das Seh der 
Allllen, 


n in 4 Akten. 
Auf vielſeitigen ug 17 


N | 
N 


nach dem gleichnamigen 953 N 
von 


Richard Voss. 


In Vorbereitung: — 
Ab Sonnabend: 


Lanes - Fiber | 


in 3 Alten. 8 
5 Das neuſte, was es gibt! 


Filmburleske von 


neh 


cafe „Lämmehen“ 


Täglich: 


Künſtler⸗Konzert. 


Morgen, Freitag: 


Bunter⸗Abend. 


Kabarett Clau. 
6 Bal 10—3 Uhr nachts geöfnel, 


- Eine Wohnung, 

2 große Zimmer Küche, Antree und Zus 

behör zu vermieten 

Thorn ocker, Lindenſtraße 79, 
am Güterbahnhof. 


5⸗ Zimmerwohnung 
mit Nevengelaß, . Etage, und eine Hofs 
wohnung von 2 renovierten Zemmern 
nebi Küche, part., iſt Altſt. Marit 12 zu 
vermieten Auskunft 1. Etage daſelbit. 


Kleine Wohnung, 
2 Zimmer u. Küche vom 1. April 914 zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 18. 


Geheimer Oberfuſtizrat und Landgerichtspräſident. 


. 


Zur Feier des Geburtstages 


Kaiſers und Königs 


findet am 


Dienstag den 27. Januar d. 3 


nachmittags 4 Uhr, ein 


im Artus hof ſtatt. 


Preis des Gedecks 4,50 Mark. 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 23. d. Mis. im 
Spätere Anmeldungen können bei der Feſtſetzung der Tiſchordnung 


Dr. Hasse, 
Oberbürgermeiſter⸗ 


v. Schack, 


General der Infanterie und Gouverneur. 


Perein 


Thorn. 


der Gehurlsten Stine Majetl 
des Kaiſers End Königs 


wird von den Kameraden und den zum 
Hausſtande gehörigen Familienmitgliedern 
am 


Sonnabend den 24. d. Mis., 


abends 8 Uhr, 
im „Bürgergarten durch 


Konzert, 
Theatervorſtellungen 
und Tanz 


gefeiert werden. 
Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 


Generalprobe 


am Freitag den 23. d. Mts., 
abends 8 Uhr. 

Zur Teilnahme au der Garniſon⸗ 

varade am 27. d. Mis. tritt der Ver⸗ 

ein um 11% Uhr vor dem Kriegerdenk⸗ 


mal an. 
Anzug: Hoher Hut, weiße Binde 


und weiße Handſchuhe. 
Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins 


Ha ae Der Borftand: 
Handwerker = Verein. 
Herren⸗Abend. 


Montag den 26. Jaunar, 


abends 81 Uhr, 
im Vereinszinuner. des Artushofes: 


tier ges 54. Eliftungsieiles An 
des Geburtstages Sr. Majestät, 


beſtehend in 
Eſſen, Auſprachen, Unterhal⸗ 


tungsmuſik und Geſang, 
wozu Mitglieder und Freunde des Ver⸗ 


2 5 5 Bik Vorſtaud. 
Stadttheater Thorn. 


Freitag den 25. Januar, 
8 Uhr abends: 


Das Buch einer Frau, 
Luſtſpiel von Lothar Schmidt. 


Sonnabend den 24. Januar, 
abends 8 Uhr. 


u Infolge Ertrankung des Herrn Stranss 


jallt die jür dieſen Tag angeſetzte Vor⸗ 
ſtellung „Das Maur aus. 
af ür: 


Klaſſiker⸗Vorſtellung 


bei ermäßigten Preisen! 


Des Meeres und der 
Liebe Wellen, 


Trauerſpiel von Franz Grillparzer. 
Vorverkauf ab heute, 10 Uhr. 
Sonntag den 25. Januar, 
3 Uhr nachunttags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigennerbaron. 
Abends 7 Uhr, 


Nopität! Zum 1. male! 


Der Liebesonkel, 


Vaudeville von Walter Kolle. 


Morgen auf dem Wochenmarkt 
Er Poſten 
Apfelſinen, 


garantiert N Froſl, Dutzend 40, 50, 
60 Pfg. Zitronen, Dutzend 40, 50. 60 
Pfennig. Mandarinen, Kiſte 1,10 Mark. 
Eine Partie Blumenkohl, ſchneeweiß, 
ſelbſteingekochtes Pflaumenmes, Pfund 
31 Pfennig. Ad. Kuss. 


„Wirkſchaftliche Dame, 


Mitte 30, etwas Vermögen, wünſcht mi 
Herrn zwecks Heirat in Briefwechſel zu 
neten. Witwer nicht ausgeſchloſſen. 

Angebote unter C. D. 20 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine Telxierhündig, 


„Trotichen“, Marke Nr. 61, am Mitte 
woch Abend in der Gegend Breiteſtraße 
Schillerſtraße — Altſtädk. Markt abhanden 
gekommen Belohnung! 
Polizeirat Maercker. 
Brückenſtr. 11, Feruſpr. 660. 
Hierzu zwei Blätter. 


5. im 
nung 


ien 


Agrariergegner, und was er in dem 


Nr. 19. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 21. Januar. 
Tothein— Arendt. 

Der Reichstag liegt jozufagen in Lauerſtel⸗ 
lung, erwartet erſt die neuen großen Kämpfe 
et Zabern und verhält ſich bis dahin mäuschen⸗ 
ſtill. Hin und wieder bilden ſich im Parterre 
Wruppen von Abgeordneten, der eine und an⸗ 
dere wird herausgerufen, kurz: man parlamen⸗ 
tiert. Man parlamentiert darüber, ob die 
Jaberndebatte nicht um einige Tage verſchoben 
werden könnte. Ein. ge Abgeordnete finden es 
mit dem Taktgefühl eincs deutſchen Reichsboten 
nicht vereinbar juſt vor dem Geburtstag des 
oderſten Kriegsherrn eine Debatte zu beginnen. 
ie allem Anſchein nach anti militariſtiſch aus: 
klingen wird. 

5 Nachdem zuerſt der konſervative Bayer 
Weilnböck, der jetzt als Rittergutspächter und 
königlicher Okonomierat ein gemachter Mann 
iſt, und dabei in ſeinem Lebenslauf doch ſtolz 
bekennt, er ſei Zahlmeiſteraſpirant der Reſerve 
geweſen den Standpunkt der Rechten zu der 
großen Programmrede Delbrücks kundgegeben 
hat. erleben wir das alljährliche Duell Gothein⸗ 
Arendt. So ſicher, wie im März das Veilchen. 
wie auf die Zw.ebel die Träne kommt, ſo ſicher 
meldet ſich Dr. Arendt zu Wort wenn der frei⸗ 
ünnige Bergrat a. D. Gothein die Tribüne 
beſtiegen hat. Arendt kann unter lebhafter Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes alljährlich feſtſtellen, daß 
Gothein wieder dieſelbe Rede gehalten hat, 
und infolgedeſſen kann auch er Arendt, dieſelbe 
Rede halten. Gothein, dieſe „letzte Säule des 
Freihandels“, wie ſein freikonſervativer Geg⸗ 
ner ihn nennt, iſt aber doch im Verlauf der 
Jahre ſchon etwas abgeklärter geworden. Seit⸗ 
dem der rote Bart weiß geworden iſt, hat auch 
das Temperament nachgelaſſen. Einſt nannte 
man ihn, den an der vorpommerſchen Küſte Ge⸗ 
wählten, um ſeines Mark und Bein durchdrin⸗ 
genden Organs willen „die Heulboje von 
Gre.fswald⸗Grimmen“. Heute iſt auch ſeine 
Tonart etwas gelinder. Noch verficht er ſeine 
alten Theorien, noch iſt er det unentwegteſte 
einen 
Hauptpunkt vorbringt, kann man auch als rich⸗ 
tig angeben: Es läßt fi geweß nicht leugnen. 
aß immer noch in Deutſchland das „Bauern⸗ 
legen“ in erheblichem Umfange betrieben wird. 
Aber das Bauernlegen wird heute von Groß⸗ 
industriellen, jo dem Lederfabrikanten Frecherrn 
von Heyl in Worms, und nicht zuletzt von dem 
ganz neuen Adel betrieben, dem Asphaltadel 
er von Berlin aus ſich eine „Herrſchaft“ zulegt 
und alle Bauern rundherum auskauft. Letzte⸗ 
res erzählt Gothein freilich nicht, ſondern hackt 
nur auf die „Junker“ los. Immerhin geſteht 
er zu, daß ſelbſt unter ſeinen eigenen Ver⸗ 
wandten ſich Bauernleger befinden. Gothein 
.... 
Das Körpergewicht. 

— (Nachdruck verboten.) 


Mit der fortſchreitenden ärztlichen Erkenntnis hat 
für die Beurteilung der Individuen auch das Körper⸗ 
gewicht in ſeinem Verhältnis zu der Körpergröße 
855 ſteigende Bedeutung bekommen. Wenn der 
Appetit gut oder wenigſtens nicht ſchlecht iſt und eine 
auffallende Magerkeit beſtehen bleibt, oder wenn ein 
vorher wohlgenährter Körper abzumagern beginnt, 
0 find das wichtige Anze.den, daß in dem Körpers 
haushalt Störungen beſtehen oder eingetreten ſind, 


die ärztlicher Hilfe bedürfen. Der erſtere Fall ſpelt 


beſonders eine maßgebende Rolle in der Früh⸗ 
erkenntnis der Tuberkuloſe Jugendlicher. Wenn eine 
Perſönlichteit dauernd ſchrächlich bleibt, dauernd 
zwiſchen ihrem Körpergewicht und ihrer Körpergröße 
ein Mißverhältnis beſteht, jo muß man unbedingt 
an einen verzehrenden Keim im Innern des Körpers 
denken. wenn auch für denſelben trotz ſorgfältigſter 
Nachforſchung keine weiteren Anzeichen zu finden 
ſind. Es hat ſich leider nur zu oft als eine Wahrheit 
erwieſen, daß bei ſolchen Perſonen eine leichte 
Erkältung wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
ſchwere Tuberkuloſe entſtehen läßt, und man ſoll 
ihnen daher be zeiten beſondere Beachtung und Pflege 
angedeihen laſſen, um vor traurigen Überraſchungen 
bewahrt zu bleiben. Ebenſo lann ſich in ſpäteren 
Jahren eine Tuberkuloſe⸗Infeklion zuerſt durch die 
keginnende Abmagerung bemerlbar machen, und wo 
ſich eine solche einſtellt, ſoll man ſofort an Tuber⸗ 
kuloſe, Zuckerkrantheit oder Aderverkalkung denken 
und in dieſer dreifachen Richtung die Anterſuchung 
inn, obachtung führen. Der Beginn der Tuber⸗ 
uloſe in dieſen ſpäteren Jahren pflegt meiſtens auch 
don Appetltverminderung begleitet zu fein, welche 
bei Diabetes (Zuckerkrankheit) und Aderverkalkung 
ſehlt, wohl der Hauptgrund dafür, daß bei den Ich: 
teren die Abmagerung oft nicht genügend beachtet 
wird. Bei Aderverkalkung iſt die Abmagerung aller⸗ 
dings keine Regelmäßigkeit, aber fie kann eintreten, 


iſt, wie geſagt, nicht mehr ſo aufgeregt wie 
früher, er kann ſogar launig werden, und in 
dieſer Stimmung prägt er den köſtlichen Satz: 
Wenn Kant noch lebte, würde er ſich im Grabe 
umdrehen, wenn er dies hörte!“ Dr. Arendt 
bann in ſeiner Antwort eine überſicht über etwa 
zwei Jahrzehnte der Debattepraxis mit Gothein 
geben; er erinnert daran, daß Gothein 1902 er⸗ 
klart Habe, die Durchführung des neuen Zoll⸗ 
tarifs würde der Ruin Deutſchlands ſein, und 
nun ſei es doch ganz umgekehrt gekommen. 

Während Gotheins Rede iſt die ſchlanke 
Geſtalt des Anterſtaatsſekretärs Wahnſchaffe. 
der rechten Hand des Kanzlers, im Saale auf⸗ 
getaucht. And zwar unten im Parterre, nicht 
auf der Bundesratseſtrade. Wahnſchaffe gibt 
dem Zentrümsführer Spahn einen kleinen 
Wink. Beide verſchwinden darauf durch die 
Portieren nach hinten in die Bundesrats⸗ 
räume, um etwas offenbar ſehr Wichiges zu 
beſprechen, und ſchon 10 Minuten ſpäter geht 
es wie ein Lauffeuer durch den Reichstag; die 
Verſchiebung der neuen Zaberninterpellation 
iſt an dem Widerſpruch des Zentrums geſchei⸗ 
tert. 


Der Ausbau der Verkehrswege 
in unſeren Kolonien 
iſt eins der wichtigſten Probleme, die der Re⸗ 
gierung geſtellt ſind. And in dem diesjährigen 
Kolonialetat und ſeinem Nachtrag werden 
recht bedeutende Summen angefordert, um dis 
koloniale Eiſenbahn⸗ und Wegenetz auszu⸗ 
bauen. Eine weitere bedeutſame Frage für 
die Verkehrsentwicklung in den deutſchen 
Schutzgebieten iſt der Ausbau der Waſſer⸗ 
ſtraßen und die Förderung der Schiffahrt. Da⸗ 
für ſind bisher nennenswerte Mittel überhaupt 
nicht ausgeſetzt worden. And doch iſt das Schaf⸗ 
fen von Waſſerſtraßen ebenſo dringlich wie das 
weitere Ausdehnen des E.jenbahnnekes, denn 
beide müſſen einander ergänzen. Ein Muſter 
hierfür iſt der im Entſtehen begriffene große 
Eiſenbahn⸗Waſſerweg Kapſtadt— Kairo, bei 
dem lange Schienenſtrecken abwechſeln mit der 


Schiffahrt auf dem Nyaſſa und dem Tanganyka 


ſowie auf dem Nil. Von ähnlicher weltwirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung iſt ein Eiſenbahn⸗ 
Waſſerweg Daresſalam — Tabora — Kagera — 
Koßego—Sangha—Njong—Duala (Kamerun) 
alſo eine Oſt⸗Weſt⸗Verkehrsſtraße durch Afrika 
als Ergänzung des Nord⸗Süd⸗Weges. Nach 
einer vorgenommenen Schötzung läßt ſich z. B. 
die untere, etwa 200 Kilometer lange Strecke 
des Rufiyi in Oſtafrika für etwa 5 Mill. Mark 
zu einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße aus⸗ 
bauen. In Südweſtaſrika iſt vorläufig eine 
Schiffahrt in nennenswertem Maße nicht mög⸗ 
lich. Auch in Togo wird man keine großen 
Erwartungen daran knüpfen können. Dagegen 


und es it auch nur zu erklärlich, daß bei ſchweren 
Formen dieſer Krankheit der Stoffwechſel leidet, 
weil die Entartung der Gefäßwand in Verbindung 
mit mancherlei Stoffen, die ſchädlicher Weiſe im 
Blute kreiſen, den normalen Stoffwechsel beeinträch⸗ 
tigt und ſtört. Der Laie darf alſo nicht über eine 
Abmagerung leicht hinweggehen; iſt ſie in den 20er 
Jahren eine dauernde Erſcheinung, ſo muß dann 
eber ſo ſehr ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
werden, als wenn ſie ſich ſpäter entwickelt, da nur 
der Arzt den Grund dieſer Erſcheinung feſtſtellen und 
die Wege zu ihrer Bekämpfung zeigen kann. Damit 
Soft nicht gejagt werden, daß es erforderlich iſt, das 
Körpergewicht möglichſt hoch zu bringen; es liegt, 
wie überall im Leben, ſo auch hier, in der Mitte das 
Richtige, Fettleibigkeit auf der anderen Seite muß 
eberjo als Krankheit angeſehen werden, wie große 
Magerkeit. Zahlen anzugeben, iſt ſchwer, da bei 
dem Körpergewicht die individuellen Verhältniſſe ſehr 
beſtimmend mitſprechen, und tatſächlich bei einzelnen 
Perſonen das Knochengerüſt derber iſt als bei ande⸗ 
ren. Aber man hat doch einen ungefähren Anhalt, 
wenn man für die Beurleilung des Körpergewichts 
die Körpergröße inbetracht zieht und bei dem Er⸗ 
wachſenen unbekleidet joniel Kilogramm verlangt, 
als er in ſeiner Größe an Zentimetern ein Meter 
übertrifft. Wenn dieſes Verhältnis um wen.ge Kilo⸗ 
gramm überſtiegen wird, ſo iſt das kein Nachteil, da 
ein gew eſſer Vorrat von Glykoſen und Fett im Körper 
für etwaige Tage der Krankheit und des Unglücks 
vorhanden jein ſoll. Ausdrücklich aber ſei wiederholt, 
daß das nur wenige Kilogramm ſein dürfen und der 
Zustand der Übernährung vermieden werden muß. 
Lei der iſt es nur zu ſehr zutreffend, wenn neulich gelagt 
wurde, daß durch das Eſſen bedeutend mehr Erkran⸗ 


kungen verurſacht werden als durch Trinlen, und die 


Zweites Blatt.) 
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5 Millionen Mark erfordern. 


ſind die Verhältniſſe in Kamerun dem Ausbau 
eines Waſſerſtraßennetzes ſehr günjt!g. Eine 
große Anzahl Flüſſe durchſtrömt das Land, die 
von der Küſte auf Strecken von 40—70 Kilo⸗ 
meter ſchiffbar gemacht werden können und das 
ganze Jahr befahrbar ſind. Durch verhältnis⸗ 
mäßig geringe Arbeiten wird man hier große 
Erfolge erzielen und eine regelmäßige Scheff⸗ 
fahrt einrichten können. Neu⸗Guinea, das bis 
vor kurzer Zeit am wenigſten erforſchte 
Schutzgebiet, wird von zwei großen Flüſſen 
durchzogen, dem Ramu und dem Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Fluß. Der Ramu ſcheint in feinem 
unteren Teile ſchiffbar zu ſein. Der Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Fluß ſoll nach den Ergebniſſen der 
letzten Erkundigungsreiſe etwa 400 Kilometer 
aufwärts ſelbſt für kleinere Kriegsſchiffe und 
von dort aus etwa auf weitere 400 Kilometer 


für Schiffe geringeren Tiefgangs befahrbar 
ſein. Die für unſere Kolonialwirtſchaft wie 
auch weltwirtſchaftlich wichtigſte Waſſerſtraße 


wird der Ausbau der Rufiyi in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika und damit die Anbahnung der Oſt⸗ 
Weſtverkehrsſtraße ſein. Die Regulierung des 
Ruftyi würde, wie ſchon oben gejagt, knapp 
Der Fluß ſelbſt 
iſt auf beiden Ufern faſt auf der ganzen 
Strecke bereits mit Anſiedelungen verſehen. 
Ein Heckraddampfer, der ſeit Jahren den Ver⸗ 
kehr beſorgt, genügt den Ansprüchen ſchon ſeit 
langem nicht mehr. Die Herrichtung der mitt⸗ 
leren Gebirgsſtrecke des Fluſſes für Schiff⸗ 
fahrtszwecke würde, weil zu teuer, ſich vorerſt 
ſchwerlich lohnen. Der obere Teil dagegen. 
eine Strecke von etwa 230 Kilometer. wäre 
wieder mit relativ geringen Koſten ſchiffbar zu 
machen. Die mittlere Strecke müßte dann 
durch eine Elſenbahnlinie, die ſchon ſeit lan⸗ 
gem projektiert iſt, aufgeſchloſſen werden. Da⸗ 
durch würde die Beſiedelung der ſehr frucht⸗ 
baren Ulanga⸗Ebene ermöglicht, was bisher 
nur deshalb unterblieben iſt, weil die Abfuhr 
der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe von dort 
aus ſo gut wie unmöglich iſt. Abgeſehen von 
dem Erſchließen der Ulanga⸗Steppe wäre hier⸗ 
durch ein weiteres Glied einer Verbindung mit 
dem Nyaſſa⸗See geſchaffen die umſo dringlicher 
iſt, als der Verkehr des Nyaſſa⸗Sees von eng⸗ 
liſcher Seite nach Süden abgelenkt werden ſoll. 
Es iſt zu befürchten, daß wir bei dem Er⸗ 
ſchließen des Nyaſſa⸗Sees ebenſo in den Hinter⸗ 
grund gedrängt werden, wie dies mit dem 
Viktoriaſee der Fall war. Nächſt dem Rufiyi 
erſcheint der Kagera, der Quellfluß des Nils. 
beſtimmt, mit ſeinen Nebenflüſſen einen regen 
Schiffsverkehr zu vermitteln. Er dürfte mit 
feinen beiden großen Nebenflüſſen Ruwuwu und 
Akanfaru mit etwa 1000 Kilometer Waſſer⸗ 
ſtraßen erſchloſſen werden können. Die Eiſen⸗ 
bahn von der Mittellandbahn nach dem Kagera⸗ 
Knie wird wohl demnächſt in Angriff genom⸗ 


oder jener andere, der trotz der gleichen Nahrungs: 
aufnahme an Gewicht nicht zunehme. Dieſes tat⸗ 
ſächlich vorhandene verſchiedene Verhalten im Körper⸗ 
anſatz beruht hauptſächlich in den verſchledenen indi⸗ 
viduellen Verhältniſſen: hier Phlegma, dort tempe⸗ 
ramentvolle Lebhaft gkeit, hier ſitzende Lebensweiie, 
dort mehr Bewegung, hier behagliches Hinleben, dort 
Sorge und Kummer, hier Trägheit, dort fort⸗ 
währende geiſtige Tätigkeit, und wie die einzelnen 
Faktoren alle heißen mögen, ſind außerordentlich 
maßgebend dafür, ob aus den genoſſenen Speiſen eine 
Aufſpeicherung im Körper erfolgt oder dieſe reſtlos 
verbraucht werden. Der Laie weiß ja auch aus 
eigener Erfahrung, daß geiſtig ſehr rege Perſonen 
ſowie die Nervöſen gewöhnlich ein niederes Körper⸗ 
gewicht haben, und bei den letzteren halten es die 
Arzte mit größter Berecht gung für ihre Pflicht, das 
Körpergewicht zu heben, weil ſie wiſſen, daß dann 
auch langſam die nervöſe Überreizung zurückgeht und 
an deren Stelle das Gleichgewicht der Ruhe in den 
Organismus einzieht. Weniger kann man ſich beim 
Kinde in der Beurteilung des Körpergewichts an 
einen beſtimmten, leicht zu konſtruierenden Maßſtab 
halten. Deshalb iſt es aber nicht weniger verkehrt, 
in der Fettleibigkeit des Kindes deſſen Geſundheit 
zu ſehen, wie es heute viele törichte Eltern tun. Die 
Anſammlung von Fett gibt wohl ein hohes Körper⸗ 
gewicht, bedeutet aber weder beim Kinde noch beim 
Erwachſenen Körperkraft, und wenn die Eltern, um 
der Unvernunft die Krone aufzuſetzen, ſolche über⸗ 
mäſteten, ſchwerfälligen Kinder gegen deren Willen 
zum Gehen anhalten wollen, jo werden fie die Urſache, 
daß dieſe unglücklichen Perſönlichkeiten zeitlebens mit 
krummen Gliedern und ſchlechtem Gang herumgehen 
müſſen. Dieſe Torheit hat ſchon Rouſſeau in ſeinem 
„Emil“ an mehreren Stellen hervorgehoben, und 


meiſten Menſchen verſtehen es nicht, ihr Körper⸗ ſchon er mahnt, daß man niemals ein Kind zum 
gewicht in zuläſſigen Grenzen zu halten. Es iſt auch Gehen anregen, ſondern warten ſoll, bis dasſelbe von 


nicht richtig, wenn ſie ſich bei Zunahme des Gewichts (lelbſt die erſten Gehverſuche macht. Sobald das Araft- 
damit entſchuldigen, daß ſie nicht mehr eſſen wie der, gefühl in einem Kinde genügend ſtark geworden ilt, 


32. Jahrg. 


men. In Verbindung mit dieſer Bahn wären 
dann auch die Schiffahrtsſtraßen der drei ge 
nannten Flüſſe in hervorragender Weiſe geeig⸗ 
net, die jo ſtark beſiedelten Gebiete von Rus 
anda und Urundi mit ihrem verhältnismäßig 
ſtarken Viehſtande zu entwickeln. 


Provinzal nachrichten. 

Culmſee, 19. Januar. (Seinen 70. Geburtstag) 
feierte vorgeſtern in geiſtiger und körperlicher 
Frische al Sanitätsrat Dr. Großfuß. Aus 
dieſem Anlaß wurden ihm mannigfache Ehrungen 
bereitet. Der Magiſtrat überreichte ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben und eine Blumenſpende. Geheim⸗ 
191 Dr. Großfuß iſt ſeit 40 Jahren hier als Arzt. 
ätig. 

e Schönſee, 20. Januar. (Beſitzwechſel.) An⸗ 
ſiedler Guſtab Merk in Kelpin hat ſein Grundjtüd 
für 25 500 Mark an den Landwirt Albert Strenzke 
aus Lindhof verkauft. 

e Brieſen, 20. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Vorſtand des hieſigen Hausbeſitzervereins hat be⸗ 
chloſſen, nach Zuſtimmung der Mitgliederverſamm⸗ 
lung einen Redner des preußiſchen Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverbandes zu einem Vortrage über die 
Schwierigkeiten des Hypothekenmarktes einzuladen. 
Den Mitgliedern ſoll künftig unentgeltliche Rechts⸗ 


— 


auskunft in Grundſtücksangelegenheiten gewährt 
werden. — In der Generalperſammlung des Krie⸗ 
gervereins Königl. Neudorf wurde Pfarrer Be⸗ 


nicken⸗Villiſaß zum Vorſitzer, Vo Chriſtian 
Krüger zum ſtellvertretenden Vorſitzer, Beſitzer 
Guſtav Klempahn⸗Czappeln zum Schriftführer und 
i e Kurſinski zum Kaſſierer gewählt. 
Die Mitgliederzahl beträgt 69. Die Jahresein⸗ 
nahme ſtellte ſich 555 177, die 1 auf 161 Mk. 
— Der Beſitzer Johann Rietzke hat ſein etwa 20 
Morgen großes Grundſtück in Arnoldsdorf für 
23 300 Mark an den Landwirt Max Wende aus 
Gr. Nadowisk verkauft. 

tr Pfeilsdorf, 20. Januar. 
In Verbindung mit einer Sitzung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins fand in der evangeliſchen Schule 
der dritte Lichtbildervortrag dieſes Winters flatt, 
Als Thema war die Imkerei gewählt. Lehrer 
Fengler ſprach über die Bedeutung der Bienenzucht 
im allgemeinen und zeigte die Honigbiene an der 
Hand der Bilder in ihrem Leben und ihrem inneren 
Bau. Briefträger Genrich, ein erfolgreicher Imker, 
erläuterte an zahlreichen Bildern die einzelnen 
Arten des Imkereibetriebes und die mannigfachen 
Arbeiten des praktiſchen Bienenzüchters. Der ge⸗ 
ſchäftliche Teil der Sitzung fiel aus, da der Vor⸗ 
itzer am Erſcheinen verhindert war. 

Graudenz, 19. Januar. (Selbſtmord. Freiwilli⸗ 
ger Wehrbeitrag.) Erſchoſſen De ſich in der Nacht 
um 99 892 der Vizefeldwehel Frömming vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 141 in 175 105 Man 
fand ihn in einer Ecke ſeines Zimmers tot liegen. 
Die Tat hat er mit einem Dienſtgewehr verübt, das 
er mit einer großen Zehe abgedrückt hat. Das Mo⸗ 
tiv der Tat dürfte darin zu ſuchen ſein, daß ihm 
ſeine Kapitulation vor drei Tagen gekündigt wurde, 
weil er eine Arreſtſtrafe von 5 Tagen zu verbüßen 
hatte. — Ein ſchönes Beiſpiel von vaterländiſcher 
Geſinnung geben die kleineren Beſitzer des Land⸗ 
kreiſes Graudenz. Als dieſer Tage eine Anzahl von 
ihnen bei der Abgabe Beet Steuerklärung von der 
Steuerbehörde in Graudenz erfuhr, daß he wegen 
ihres geringen Einkommens und Vermögens von 
der Leiſtung zum Wehrbeitrag befreit find, erklärten 
ſehr viele — bis jetzt etwa 50 —, daß ſie freiwillige 
11 ö de ten wollen 5 hinterlegten die Be⸗ 
räge ſofort. In einem Falle hat ein Lehrer 5 
Mark hinterlegt. 8 5 = 0 55 
—— . — — EEE EEE TEN LEER TUR TOTER 
richtet es ſich von ſelbſt auf, während die zu ſchwachen 
Knochen unweigerlich ſich verbiegen müſſen, wenn es 
ahne dieſe innere Kraft von ſeiner Umgebung zum 
Stehen gezwungen wird. So erweiſt ſich das Körper⸗ 
gewicht als ein ſehr wichtiger Umitand in der Geſund⸗ 
heitspflege und der Erkennung der Krankheit, und 
aus dieſem doppelten Grunde ſollte jeder in gewiſſen 
Zwiſcherzeiten fein Körpergewicht durch eine richtig⸗ 
gehende Wage, zu denen nicht immer die an öffent⸗ 
lichen Stellen aufgeſtellten gehören, feſtſtellen laſſen. 

B. 


Ein quälendes Leiden. 
Von Dr. R. Alb. Ebing. 


Gachdruck verboten.) 


Heute noch gibt es Perſonen, welche glauben, die 


unangenehme und quälende Blähſucht rühre daher, 


weil Luft in den Darmlanal eingedrungen ſei. Das 
iſt ein alter, von der W.ſſenſchaft längſt beſeitigter 
falſcher Glaube. Luft iſt im Darm, wie im ganzen 
Verdauungsapparate, immer enthalten; denn ohne 


dieſelbe wäre der normale und geſunde Verdauungs⸗ 


prozeß garnicht möglich. Man hat alſo unter Blähung 
nur den Zuſtand zu verſtehen, wo durch irgendwelche 
Arſachen eine ungewöhnliche und abnorme Luft⸗ 
entwickelung im Magen oder Darmkanale entſteht, 
wie es bei jeder ſchlechten Verdauung zu ſein pflegt. 
Die Blähſucht kann den Menſchen in eine allgemeine 
und große Aufregung und ſchmerzhafte Anruhe ver⸗ 
ſetzen und ihn an Körper und Gemüt verſtimmen. 
Wie viele Menſchen leiden nicht durch die Blähſucht 
an Krämpfen und Kolik? Die übermäß' ge Anſamm⸗ 
lung von Luft und Gaſen aus dem Verdauungsprozeß 


im Magen oder Darmkanal iſt oft mit einer Auf⸗ 


treibung des Anterleibes, mit ſchmerzhaftem Druck 


und heftigem Stechen, Rollen und Kollern in den 


Därmen begleitet, bis durch Entweichen der Luft und 


der Gaſe nach oben oder unten eine Erleichterung 
entſteht. Der nervöſe, der geſchwächte Magen iſt eine 


(Lichtbilderabend.) 


— 
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e Freyſtadt, 20. Januar. (Unfall.) Als die 
beiden Arbeiter Parraſch und Weſſolek mit dem 
Geſpann vom hieſigen Raiffeiſenverein geſtern in 
den Plauther Wald nach Holz fuhren, fiel auf dem 
Rückwege der eine Arbeiter zwiſchen die Pferde. 
Als der zweite ihn retten wollte, ſtürzte er ebenfalls 
in unglücklich, daß er unter die Räder des Wagens 
geriet. Beide erlitten einen ſchweren Beinbruch, 
der eine am rechten Bein und der andere am linken. 


mit Schweinfurter Grün der etwa 40jährige Leder⸗ 
zurichter Saſſe. Der Lebensmüde, welcher unver⸗ 
heiratet war, litt ſeit vielen Jahren an rheumati⸗ 
ſchen Schmerzen, aus welchem Grunde er freiwillig 
in den Tod gegangen iſt. 

Rieſenburg, 19. Januar. (Unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen) iſt nach dem Genuß von Sauerkraut, 
das mit Kunſtſpeiſefett zubereitet war, die ganze 
Familie des Arbeiters Jelinski in Wachsmuth er⸗ 
Rankt. Ein Kind der Familie iſt geſtorben. Es 
iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt worden, ob die Er⸗ 
krankungen und der Todesfall auf den Genuß der 
Speiſen oder auf andere Urſachen zurückzuführen 
And. 

Zoppot, 19. Januar. (Vor den Eiſenbahnzug 
geworfen) hat ſich in der letzten Nacht der Poſtbote 
B. aus Zoppot. Er wurde etwa 500 Meter 
mitgeſchleift und getötet. Eiſenbahnarbeiter fan⸗ 
den heute früh die gräßlich verſtümmelte Leiche in 
der Nähe von Steinfließ. Als Grund zu dem 
Selbſtmord wird Furcht vor Strafe angenommen; 
Burkert war beſchuldigt, einem Mädchen eine gol⸗ 
dene Uhr und Kette entwendet zu haben. 

Hammerſtein, 19. Januar. (Ein Bürgermeiſter 
auf der Anklagebank.) Am 26. Januar wird ſich 
der ſeit zirka zwei Jahren vom Amt ſuspendierte 
Bürgermeiſter Kaatz wegen Verfehlungen im Amt 
vor der Strafkammer in Konitz zu verantworten 
haben. Zum Termin find gegen 40 Zeugen ge⸗ 
laden. Kaatz werden Anterſchlagungen amtlicher 
Gelder zur Laſt gelegt. 

Berent, 17. Januar. (Von den Bewerbern um 
die Bürgermeiſterſtelle) ſind Amts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher Luchterhand⸗Oliva, Bürgermeiſter Pepp⸗ 
ler⸗Sonneberg (Sachſen), Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. 
Maier⸗Stettin, Bürgermeiſter Fraenkel⸗Raſtenburg 
(Thür.) und Stadtſekretär Arndt⸗Danzig zur enges 
ren Wahl geſtellt worden. 

Marggrabowa, 17. Januar. (Aus Sibirien ent⸗ 

laſſen) iſt der deutſche Landwirt Sperling, der vor 
dier Jahren in Warſchau wegen Spionage zu meh⸗ 
reren Jahren Verbannung nad) Sibirien verurteilt 
wurde. Auf Betreiben ſeiner Angehörigen iſt Sp. 
vom Zaren begnadigt und zurückgekehrt. Ihm ſind 
fünf Jahre geſchenkt. 
Königsberg, 16. Januar. (Trotz des Arzteſtreiks) 
herrſcht Schnupfen ohne Ende. Es iſt jetzt eine 
Kunſt, nicht krank zu werden. Die Arzte haben den 
Wind in ihren Segeln. Man hatte gehofft, die 
liniken würden aushelfen. Die Direktoren in 
sen Kliniken aber haben öffentlich bekannt gegeben, 
Daß ſie für die zugedachte Auszeichnung danken. 
Die Krankenkaſſen miſſen zahlen, die Kranken 
haben keine Hilfe und die Arzte haben kein Hono⸗ 
zar. Die Kaſſe hält das Zahlen aus, die Arzte 
halten den Entgang der Einnahmen aus, und die 
Patienten halten die Schmerzen aus. Leider iſt 
der Humor davon der, daß das liebe Publikum, 
ahne gefragt zu werden, die Kriegskoſten zahlen 
muß, mit denen das intereſſante Unternehmen der 
Machtprobe zwiſchen den beiden Parteien finan⸗ 
ziert wird. 

Tilſit, 16. Januar. (Selbſtmord.) Am Fried⸗ 
hofskreuz des katholiſchen der d hat ſich Don⸗ 
ſchofſen der ehemalige Müller Friedrich Eroms er⸗ 
ſchoſſen. 

7 Schulitz, 19. Januar. (Die Schützengilde) 
hielt geſtern im Krügerſchen Lokale eine General- 
Verſammlung ab, welche vom Vorſitzer, Bürger⸗ 
meilter Roesler, mit einem Kaiſerhoch eröffnet 
wurde. In den Vorſtand wurden gewählt: Bür⸗ 
germeiſter Roesler Kals Borjiger, Platzmeiſter 
Pflaum als Sue Jabritbefitzer Vogel als 
Kaſſenführer,? zerkmeiſter Fiſchlin als Schützen⸗ 
meiſter. Das Königsſchießen ſoll am 31. Mai und 
1. Juni stattfinden. ferner ſoll noch im Sommer 
ein Freihandſchießen und 4 Gilde rämienſchießen 
und im Herbſt das ſogenannte Herbſtſchießen ſtatt⸗ 
finden. Der Vorſitzer teilte mit, daß er zum Um⸗ 
bau des Schießſtan es den Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten um eine Beihilfe gebeten hat, jedoch ab⸗ 
lehnend beſchieden worden iſt. Es wird beſchloſſen, 
zur Deckung der Koſten des Umbaues, die zirka 
3000 Mark betragen werden, bei der hieſigen Stadt⸗ 
forſtkaſſe ein Darlehn von 1000 Mark aufzunehmen 
und an den Herrn egierungspräſidenten nochmals 
ein Geſuch um Gewährung einer Beihilfe zu richten. 
Der Haushaltsplan für 1914 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 600 Mark feſtgeſetzt. 
. —ͤÜ————— — —— 
moderne Erſcheinung und mit ihm die Blähſucht in 
ſtärkerem oder ſchwächerem Grade. Die Verdauung 
wird bekanntlich angeregt und unterhalten durch die 
Nerven, die ihren Urſprung im Gehirn haben. Die 
Nervoſität iſt ebenſo modern und verbreitet wie der 
ichwache Magen. Das iſt natürlich; denn beide 
ſtehen in einer gewiſſen Verbindung. Befinder ſich 
das Gehirn während der Verdauungszeit in einem 
gewiſſen Ruheſtande, jo können die Nerven ihre Tätig⸗ 
keit ungeſtört ausüben. Iſt dagegen der Kopf ſort⸗ 
während mit ſchweren Gedanken und Sorgen beinitct, 
ſelbſt während der Eſſenszeit, jo verrichten vie Ver⸗ 
dauungsnerven nur mangelhaft ihren Dienſt. Ge⸗ 
ſchieht dieſes Tag für Tag, ſo iſt der nervöſe, der 
ſchwache Magenbald geſchaffen und mit ihm die 
läſt'ge Blähſucht. Auch durch zu haſtiges Eſſen wird 
der Magen nervös gemacht. Wie viele Menſchen 
ſchlingen nicht in Haſt ihr Eſſen hinunter! Der 
Magen iſt nicht imſtande, die nicht genügend durch⸗ 
geklauten Biſſen zu bewältigen, mit der Dauer immer 
weniger, bis der ſchwache Magen fertig iſt durch 
eigene Schuld. 

Da, wo die Blähſucht nur eine vorübergehende 
Erſcheinung von Diätfehlern if, kann man (echt 
durch geeignete Mittel Abhilfe ſchaffen. Wo aber der 
ſchwache Magen hald geſchaffen und mit ihm die 
liches diäteliſches Verfahren helfen. Für den hwachen 


1 


macherfrau Berta 


t Gneſen, 20. Januar. 


(Meineidsprozeß.) Vor 
dem Schwurgericht fand geſtern und heute unter 


großem Andrang des Publikums ein größerer 
Meineidsprozeß ſtatt. Angeklagt waren die Auf⸗ 
wärterin Pelagia Pekala, die Putzfrau Bronislawa 
Weichmann, die Aufwartefrau Sandrowicz und die 
Witwe Wentzel wegen Meineids, und die Korb⸗ 

Jeske wegen Anſtiſtung bezw. 


Verleitung zum Meineide. Insgeſamt waren den 


Jaſtrow, 18. Januar. (Vergiftet) hat ſich geſtern fünf Angeklagten 23 Schuldfragen zur Laſt gelegt. 
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Die Angeklagte Jeske hatte hier ein Rechtshureau 
eingerichtet, in welchem ſie angeblich auch Unter⸗ 
richt in Buchführung und Sprachen erteilte. Dieſes 
Gewerbe wurde ihr polizeilicherſeits verboten. 
Trotz des Verbotes betrieb ſie das Geſchäft aber 
weiter. Um ſich durch ihre Händſchrift nicht zu ver⸗ 
raten, ließ die Angeklagte die Schriftſtücke von einer 
anderen Perſon anfertigen. So hatte ſie auch für 
die vier Mitangeklagten ſchriftliche Eingaben bis 
an den Kaiſer gemacht. Die Antragſtellerinnen 
hatte die Angeklagte, hinter deren Schliche die Poli⸗ 
zei bald gekommen war, dahin beeinflußt, bei 
etwaigen Vernehmungen auszuſagen, die Schrift⸗ 
ſtücke wären nicht von ihr, ſondern von einem unbe⸗ 
kannten Reiſenden oder ſonſtigen Perſonen ge⸗ 
ſchrieben. Die im Banne der angeklagten Jeske 
1 beſchränkten Leute ſagten bei ihren Ver⸗ 
nehmungen nach dem Wunſche der Jeske aus und 
wiederholten die falſchen Ausſagen auf Betreiben 
der J. auch unter dem Eide vor dem Schöffenge⸗ 
richte und der Strafkammer. Der Staatsanwalt 
bezeichnete das Treiben der Angeklagten als eine 
Gefahr für die Menſchheit. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten nur bei der Angeklagten Jeske die Fragen 
nach Verleitung zum Meineide in drei Fällen. Has 
Gericht erkannte mit Rückſicht auf die gefährliche 
Art und Weiſe, arme Frauen zum Meineid zu ver⸗ 
leiten, auf die ſeitens der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
and h hohe Strafe von 10 Jahren Zuchthaus 
und Ehrpverluſt auf die gleiche Dauer. Die drei 
anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Poſen, 18. Januar. (Der Boykott gegen den 
Poſener „Bazar“), der aus Anlaß der ſogenannten 
„Hofgängerei des verſöhnlichen Polenadels“ ver⸗ 
hängt worden war, iſt, wie die geſamte goinuge 
Preſſe meldet, e worden. Die pol⸗ 
niſche Gemeinſchaft wird ermahnt, zu dem Lokale 
miller das frühere Verhältnis einnehmen zu 
wollen. i 


Y Poſen, 21. Januar. (Graf von Mielzynski 
in der Berliner Charitee.) Graf von Mielzynski, 
der bekanntlich ſeine Frau und ſeinen Vetter er⸗ 
ſchoſſen hat, iſt von Grätz, wo er ſich in Unter⸗ 
ſuchungshaft befand, in die Charitee nach Berlin 
gebracht worden, um auf jeinen Geiſteszuſtand un: 
lerſucht zu werden. Der Graf hat unter der Un⸗ 
lerſuchungshaft ſehr gelitten und, obgleich ihm alle 
Vorteile der Unerſuchungsgefargenen — z. B. 
Selbſtbeköſtigung — gewährt werden, hat er doch 
in der kurzen Zeit zwanzig Pfund abgenommen. 

wi i. Pos., 20. Januar. (Zur Affäre Miel- 
czunski.) Die Verhandlung gegen den des Tot⸗ 
ſchlags an ſeiner Frau und ſeinem Neffen ange⸗ 
klagten Grafen Mielczynski wird am 23. Februar 
ror dem Schwurgericht in Grätz beginnen 

r Stralkowo, 20. Januar. (Feuer. Treibjagd.) 
Auf dem Myskiewiczſchen Gruündſtück brannten 
geſtern Nacht ein Kohlenſtall und Wagenremiſe 
nieder. — Bei der letzten Treibjagd auf dem Ritter⸗ 
gut Bakin wurden 135 Haſen geſchoſſen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 23. Januar. 1913 Ermordung 
der General ſſimus der lürkiſchen Armee, Naſim 
Paſcha. 1911 f Dr. von Jadzewski, Führer der pol⸗ 
nchen Fraktion im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
1908 f. Profeſſor von Esmarch, berühmter Chirurg. 
1906 An ergang des braſilianiſchen Linienſchiffes 
„Aqufidabahn“. 1905 f Rudolf Semering, hervor⸗ 
ragender Bildhauer. 1903 f Fürſt Alfred zu Stol⸗ 
Log 1901 1 L. Graf Hoyos⸗Sprinzenſtein, ehemaliger 
Botſchafter Oſterre chs. 1896 7 Ferdinand Schichau, 
der Begründer des berühmten Schichauwerkes. 1883 
7 Friedrich von Flotow, bekannter Opernkomponiſt. 
1871 Unterredung mit Jules Favre in Berjailles 
Wegen eines Warfenitillitandes, — Gefecht mit Gari⸗ 
baldianern bei D.jon, 1864 * Großfürſt Peter von 
Rußland. 1843 f Friedrich Freiherr de la Mot. e⸗ 
Fouqus, bekannter deutſcher Dichter. 1814 Sieg⸗ 
teiches Gefecht der Ruſſen bei St. Ligny. 1761 * 
G 1 88 von Matthiſon, hervorragender deutſcher 


chter. 1662 Schlacht gegen die Türken bei Nagy⸗ 
Szöllos. Tod des Fürſten Kemeny von Sieben 
bürgen. 1579 Utrechter Union. Vereinigung der 


der Wiedertäufer Joh. von Leiden und Knipper⸗ 


lieben bee Sa Brov.nzen, 1536 Hinrichtung 
1002 7 Ka ſer Otto III. 


dollings. 


in feinen letzten Lebensjahren. Bei großer Neigung 
zur Blähſucht wird dieſe Diät ſehr vorteilhaft ſein. 
Sollte ſie noch nicht ganz genügen, darf man nur 
kleine Portionen geſalzenen oder geräucherten 
Fleiſches genießen. Dieſes Verhalten eriheınt auf 
den erſten Augenblick ſeltſam, da ſolches Fle ſch 
ſchwerer zu verdauen iſt als friſches; doch geht ge⸗ 
ſalzenes und geräuchertes Fleiſch im Magen nicht io 
ſchnell in Zerſetzung über wie friſches und erzeugt jo 
weniger Blähungen. Für vorübergehende Blähungen. 
gibt es eine ganze Reihe Mittel, die ſog. Carmi⸗ 
nativa, von denen ſehr viele populär geworden und 
in Form von Schnäpſen und Likören genoſſen werden. 
Es ſind dieſes meiſt nur ätheriſch⸗ölige Stoffe, die 
auch in vielen Fällen ihre W.rlung nicht verſagen, 
nämlich da, wo bei vorhandenen Blähungs⸗ 
beſchwerden gewöhnlich die normale, wurmförmige 
Darmbewegung geſtört iſt und ein krampfhafter Zu⸗ 
ſtand die Ausſtoßung der Gaſe erſchwert. Um aber 
gründlich zu verfahren, muß man drei Arten von 
Carminativa unterſcheiden. Erſtens ſolche, wee che 
die Gaſe aufſaugen und Gärungsprozeſſe m Darm: 
larale begrenzen. Zu dieſen Mitteln gehören beſon⸗ 
ders die gebrannte Magneſia, die gepulverte Kohle 
und das doprelkohlenſaure Natron. Zweitens ſolche, 
welche bei nachweislichen Störungen durch Unmäß g⸗ 
keit am beſten helfen, indem ſie die ſchädlichen Stoffe 


Magen darf nur eine Diät in Anwendung kommen, durch eine Kur ganz aus dem Körper entfernen. Zu 
die keine längere Verdauungszeit als vier Stunden dieſen gehören die Abführmittel, wie RNicinusbl, 
in Anſpruch nimmt. Mit Ausſchluß allen fetten Sennesblätter, abführende Klyſtiere, ſtarkes Neiben 
Fleiſches und aller ſetten Bratenſaucen ſoll der ſtark des Bauches uſw. Drittens die ſchon genannten 


an Blähſucht Leidende nur immer Heine Port zonen ätheriſch⸗öligen Stoffe, 
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Hierher gehören Fenchel, 


zarten und 1 Fleiſcheß genießen oder nach Anis, Kümmel, Muskat, Kamillen, Pfefferminz, 
Neigung starke, gut eingetochte, fettloſe Fleiſchbrühe, Kalmus, Wacholder, Wermut und noch viele andere. 
bekanntlich das Lieblingseſſen Kaiſer Wilhelms I. Viele Laien kennen nur dieſe dritte Sorte und be⸗ 


ns 
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Thorn, 22. Jaunar 1914. 
— (Orden, die den Hinterbliebenen 
verbleiben.) Orden und Ehrenzeichen werden 
im Todesfall bekanntlich an den Hinterbliebenen 
zurückgegeben. Nur bei dem Eisernen Kreuz war es 
bisher üblich, das Ehrenzeichen in geeigneten Fät⸗ 
len den Hinterbliebenen auf ihren Antrag zur Auf⸗ 
bewahrung als Andenken zu belaſſen. Die Gene⸗ 
talordenstommillion ijt neuerdings som Kaſſer er⸗ 
mächligt worden, auch die Orden und Ehrenzeichen 
den Hinterbliebenen zu laſſen, wenn ſie vor 
dem Feinde erworben ſind. Die Oberzoll⸗ 
direktionspräſidenten find deshalb erſucht worden, 
bei der Rücklieferung der Ehrenze chen die Hinter⸗ 
bliebenen zu befragen, ob fie die Belaſſung der Aus⸗ 
zeih. ungen wünſchen. enn nicht beſondere 
Gründe dagegen ſprechen, jollen die Auszeichnungen 
ihnen belaſſen werden. Liegen Bedenken dagegen 
vor, jo werden dieſe der Generalordenskommeſſion 
mitgeteilt und Vorſchläge zu einer anderen dauern⸗ 
den Aufbewahrung in Kirchen, Gedenkhallen, bei 
Truppenteilen uſw. gemacht. Orden und Ehren⸗ 
zeichen, die den Hinterbliebenen hinterlaſſen wer⸗ 
den können, find de Orden pour le merite, das Ei⸗ 
ſerne Kreuz, alle Orden mit Schwertern quer durch 
das Mittel child, aber nicht mit Schwertern am 
Ringe, alle Orden ohne Schwerter am weißen 
Ba mit ſchwarzer E nfaſſung, das Militärver⸗ 
dienſtkreuz, das Militärehrenzeichen, das Allgemeine 
Ehrenzeichen und die Hohenzollernſcſe Denkmünze. 
[Die weſtpreußiſchen Steinmetzen 
tagten am Sonnabend in Da naig, um über neue 
Preisfeſtſetzung zum Frühjahr zu beraten. 
— (Einlieferungsbeſcheinigungen 
bei Poſtagenturen.) Die Poſtagenten können 
fortan nach eigenem Ermeſſen jedoch unter ihrer 
Berautworklichkeit einen oder mehrere ihrer von 
der Poſtverwaltung zugelaſſenen ſtändigen Ver⸗ 
treter ermächtigen, Poſteinlieferungsſcheine ſelb⸗ 
ſtändig zu vollziehen ſowie in Poſteinlieferungs⸗ 
büchern a quittieren. 5 
— (Kurſe er Wochenpflegerinnen.) 
Die Provinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt in Danzig⸗ 
Langfuhr übernimmt in dankenswerter Weiſe die 
Ausbildung von Wochenpflegerinnen und richtet zu 
dieſem Zweck Kurſe ein. Der nächſte Kurſus für 
Schülerinnen ohne Vorbildung beginnt am 1. April, 
dauert 6 Monate und koſtet 300 Mark. Für ſtaat⸗ 
lich geprüfte oder von der Prüfung befreite Kran⸗ 
kenpflegerinnen beginnt der Kurſus am 1. Juli und 
dauert 3 Monate, die Koſten betragen 150 Mark. 
Alle Schülerinnen wohnen in der Anſtalt und wer⸗ 
den dort beköſtigt. Bewerbungen ſind ſpäteſtens 
4 Wochen vor Beginn des betreffenden Kurſes an 
den Anſtaltsdirektor Herrn Dr. Köſtlin zu richten. 
5 wird erteilt in der Provinzial⸗Hebam⸗ 
men⸗Lehranſtalt Danzig⸗Langfuhr und von der 
Zentral⸗Auskunftsſtelle des Verbandes Weſtpreuß. 
Frauenvereine Danzig, Jopengaſſe 23, 1. Ebenda⸗ 
ſelbſt ſind auch Aufnahmebedingungen zu erhalten. 
— [Die Anteroffizier⸗ Vereinigung 
des 3. Bats. Inf.⸗Regts. Nr. 61) beging am 
Sonnabend das 40jährige Stiflungsfeſt, verbunden 
mit der Er nnerungsfeier an die ruhmreichen Dijon⸗ 
tage des 61. Reg ments. In der Begrüßungs⸗ 
a. ſprache erinnerte der Vorſitzer an die Heldentaten 
unſerer Väter und kennzeichnete Opfermut und uner⸗ 
ſchütterl'iche Königs: reue als die Grundlagen für ein 
weiteres Erſtarlen des Vaterlandes Hierzu ſei auch 
ein feſtes Zuſammenhalten zw den Bürger und 
Soldat erforderlich, das hier erfreulicherweiſe vor⸗ 
har den ſei, wie auch der zahlreiche Beſuch aus Zivil⸗ 
kreiſen bei dieſem Feſte bewe ſe. Zum Zeichen des 
erneuten Treuſchwurs brauſte ein Kaiſerhoch durch 
den Sagl. Im Namen der Gäſte dankte Herr Amts⸗ 
gerichtsſelretär Zaporowicz für die freundliche 
Begrüzung und wünſchte der Verein gung weiteres 
Glück zu ihren idealen Beſtrebungen. ante 
Aufführungen. Couplets und Konzert trugen bei 
die Feſtgenoſſen bis zum Schluſſe in fröhlichſter 
Stimmung zu erhalten. 

— (Schöffengericht.) Wegen Über⸗ 
tretung des B21 a d der Fort⸗ 
bildungsſchule hatte ſich der Steinſetzmeiſter 
B. aus Thorn eine Anklage zugezogen. Er hatte 
vier fortbildungsſchulpflichtige Lehrlinge vom 20. 
Oktober bis 11. November 1913 Beſuche de beſchäf⸗ 
tigt, ohne daß die Lehrlinge vom Beſuche des Unter- 
richts befreit waren. Allerdings war am Tage 
nach der erſten Verſäumnis ein Urlaubsgeſuch ein⸗ 
gelaufen, das aber von der Direktion nicht geneh⸗ 
migt wurde. Der Angeklagte behauptete, daß er 
in der Zeit in Thorn keine Arbeit hatte und ſomit 

ezwungen war, die Lehrlinge außerhalb zu be⸗ 
ſchäftigen. Der Gerichtshof erkennt zwar an, daß 
ſich die Geſchäftsleute in ſolchen Fällen in übler 
Lage befinden, es müſſe jedoch dem Geſetze Genüge 
ase Die Geldſtrafe wurde auf 1 Mark be⸗ 
meſſen. 
———— . KT n. 


nutzen ſie in allen Fällen von Blähungen, wodurch 
fie me.jtens ihre Schmerzen und Beichwerden nur 
vergrößern, ſtatt zu lindern. Daher iſt es am beſten, 
der Laie verzichtet auf eine ſelbſtändige Auswahl von 
Arzneimitteln. Er beobachtet eine ihm am beiten 
zuſagende Diät und laſſe ſich vom Arzte ein Heil⸗ 
mittel verſchreiben. 

Bezüglich der Diät ſei noch folgendes erwähnt. 
Viele Menſchen glauben, daß eine ausſchließliche 
Pflanzenkoſt ein Heilmittel für den ſchwachen Magen 
ſei. Das iſt ein großer Irrtum, denn gerade die 
Pflanzenkoſt verlangt einen weit größeren Aufwand 
von Magenlraft als die Fleiſchkoſt. Gerade die 
Pflanzenloſt verurſacht am leichteſten Blähungen. 
Wenn auch bei der Verdauung Alter, Konſtitution 
und ſonſtige individuelle Umſtände mitſprechen, jo hat 
man doch durchſichnittliche Zeiten der normalen 
Magenverdauung feſtzuſtellen vermocht, die unbedingt 
von allgemeinem Intereſſe ſind. Es bedürfen eine 
mittlere Verdauungszeit von 1% bis 2 Stunden: 
gekochter Reis, geſchlagene Eier, gebratenes Wild⸗ 
pret, weichgekochte Apfel und Birnen, ſowie die 
meiſten Fiſchſorten. 2 bis 3 Stunden Verdauungs⸗ 


zeit beanſpruchen: durchgeriebener Erbſenbrei, ge⸗ 
kochte Mech, rohe Eier, Rinderbraten, Lammfleiſch, 


roher Schinken, Beefſteak und faſt alles Geflügel. 
3 bis 4 Stunden verlangen Noſtbeef, Schweinebraren, 
harte Eier, gekochtes Rindfleiſch, gekochte Kartoffeln, 
We ßkohl, Rüben, Zwiebeln, Meerrettig und friſches 
Weißbrot. Länger als 4 Stunden bedürfen: gekoch⸗ 
tes fettes Rindfleiſch, Pökelfleſch, gebratene Rauch⸗ 
wurſt, gebratene Neunaugen, gebratener Aal und 
rohes Steinobſt. Gekochtes Obſt iſt ſtets leicht zu 
verdauen und ſehr zu empfehlen. Wohl jeder findet 
auch wohl eine Obſtart, die ihm roh gut bekommt. 
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— (Thorner Jugendgricht.) In der 
letzten Sihung wurde ferner gegen die Aufwärterin 
Eliſabeth D. aus Thorn wegen Diebſtahl 8 in 
drei Fällen verhandelt. Sie war bei der Frau 
Landgerichtsſetretär K. in Stellung und geſtand, 
fortgeſetzt kleine Beträge von 5—10 Pfennig geſtoh⸗ 
len zu haben; auch gibt ſie zu, ein Paar ihrer Brot⸗ 
herrin gehörige Strümpfe an ſich genommen zu 
haben. Dagegen beſtreitet fie entſchieden, daß x 
eine Anzahl Jubiläumsmünzen entwendet habe. 
Aus der Beweisaufnahme gewinnt jedoch der Det 
richtshof die Überzeugung, daß ſie allein als die 
Täterin infrage kommen kann. Sie wußte, wo die 
Münzen aufbewahrt wurden, da Frau K. ihr die⸗ 
ſelben ſelten gezeigt hatte. Andere fremde Perſo⸗ 
nen find in der Zeit des Diebſtahls nicht im Haufe 
geweſen. Das Urteil lautet auf 10 Tage Gefängnis. 
Podgorz, 19. Januar. (Die Schützengilde Stew⸗ 

ken) feiert am Sonnabend im Schützenhaus (Bruſch⸗ 
trug) das 5. Stiſtungsfeſt, verbunden mit der Feier 
des Geburtstages Se. Majeſtät des Kaiſers. 
8 Schirpitz, 19. Januar. (Der Bienenzuchtver⸗ 
ein Schirpitz und Umgegend) feierte am Sonnabend 
den Geburtstag des Kaiſers durch ein Kappenfeſt 
mit theatraliſchen e 0h im Vereinslokal 
des Herrn Eiſenhart. Der Vorſitzer, Herr Bahn⸗ 
meiſter Ziebarth, begrüßte die zahlreich erſchienenen 
Gäſte und hielt eine ſchwungvolle Rede über Nutzen 
und Vorteile der Bienenzucht. Die Förderung der 
Bienenzucht iſt auch eine Pflege der Volkswohl⸗ 
ER nicht allein in materieller, ſondern auch in 
geſundheitlicher Hinſicht. Das deutſche Volk würde 
für einige Millionen Mark mehr Nutzen haben, 
wenn die berufenen Stände die Bienenzucht in wei⸗ 
terem Maße als bisher betrieben. In Deutſchland 
werden etwa 20 Millionen Kilogramm Honig in 
einem Jahre gewonnen. Amerika hat z. B. zehn⸗ 
mal ſo große Honigernte und bringt damit etwa 
wei Drittel von der Honigernte auf der Nane 
Erde hervor. Unter der Regierung unſeres Kaiſers 
iſt die Bienenzucht in weitgehendem Maße unter⸗ 
ſtützt worden. So haben die Eiſenbahn⸗ und Forſt⸗ 
verwaltungen durch aunpfipezane und Anſamung 
henigender Gewächſe und Pflanzen der Bienen⸗ 
zucht einen großen Nutzen erwieſen. Bedürftige 
Angeſtellte dieſer Verwaltungen erhalten zur er 
maligen Anſchaffung von Bienen eb 0 fed 
Ferner iſt unter der Regierung unſeres Kaiſers ein 
Geſetz entſtanden, wonach den Imkern der zur 
Winterfütterung notwendige Zucker ſteuerfrei ver⸗ 
abfolgt wird. Auch ſind bereits wichtige Geſetze zur 
Förderung der Bienenzucht in Vorbereitung. Für 
dieſe Förderung der Bienenzucht ſind wir unjerem 
Kaiſer zu Dank verpflichtet. Der Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, worauf die Nati mal⸗ 
hymne geſungen wurde. Es ſolgte ein flottgeſpiel⸗ 
ter Einakter „Die Bienenvexkeinsſitzung“. Das 
Kuplet „Die gute Tante Helene“, von einer Dame 
vorgetragen, und der Einakter „Zwiſt und Sühne“ 
ernteten reichen Beifall. Darauf leitete eine 
Kappenpolonaiſe den Tanz ein, der bis zum frühen 
Morgen währte. Das wohlgelungene Feſt wird 
allen Teilnehmern in freundlicher Erinnerung 
bleiben. 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Januar. (Der 
Kriegerverein a begeht am kommenden 
Sonnabend im Marquardtſchen Saale ſeine Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier mit Konzert, Anſprache, Theater 
und Tanz. ; 
7 Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Januar. 
(Amtseinführung.) Am vergangenen Sonntag fand 
in der Kirche zu Schillno die feierliche Ein⸗ 
führung des Herrn Pfarrer Anuſchek durch den 
Herrn Superintendenten Waubke aus Thorn ſtatt. 
Außerdem waren zu der Feier erſchienen die Herren 
Lanrat Dr. Kleemann, Superintendent Barczewski⸗ 
Soldau, Diviſionspfarrer Müller aus Thorn nebſt 
Gemahlin und Kreisbaumeiſter Krauſe aus Thorn. 
Nach der kirchlichen Feier fand nachmittags im 
Saale des Herrn Bielitz⸗Grabowitz ein Fe . 
ſtatt, an dem ſich zirka 42 Perſonen beteiligten. Der 
Herr Landrat brachte das Kaiſerhoch aus. err 
Superintendent Waubke wies in humorvoller Weiſe 
darauf hin, daß die Kirchengemeinde Grabowitz 
durch ſeine kirchlich geſonnenen Mitglieder zu den 
beſten zu zählen iſt, wenn ſie auch etwas abgelegen 
liegt. Seine herzlichen Worte klangen in ein Hoch 
auf Herrn Pfarrer Anuſchek aus. Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher Heiſe⸗Grabowitz begrüßte den neuen Seel⸗ 
ſorger im Namen der Kirchengemeinde. Er wies 
auf das herzliche Verhältnis hin, das während der 
Vakanzzeit zwiſchen den Gemeindemitgliedern und 
den Geiſtlichen herrſchte, denen die Vertretung ob⸗ 
lag; er wünſchte, daß ſich dasſelbe auch auf Herrn 
Pfarrer Anuſchek übertragen möchte. Mit bewegten 
Worten dankte Herr Pfarrer Anuſchek den Gäſten 
ür ihr zahlreiches Erſcheinen und ferner für die 
reundlichkeit, mit der ihm ſowohl ſeine vor eſetzte 

ehörde entgegengetreten ſei, als auch für alle die⸗ 
jenigen, die er bis jetzt in ſeiner Gemeinde kennen⸗ 
elernt habe. Er gab der berechtigten Hoffnung 
aum, daß die Zukunft die Bande gegenſeitigen 
Vertrauens und der Liebe zwiſchen ihm und der 
Gemeinde noch enger knüpfen wird. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 21 Januar. (Beltrafter 
Kirchenräuber.) Vor einigen Monaten wurden 
in der Kolleziatkirche zu Koliſch vom Biide des 
heiligen Joſeph die reich mit Edelſteinen beſetzten 
Kronen belton en. Das Bezirksgericht verurteilte 
die Räuber zu 8 bezw 54 Jahren Zwangsarbeit 
und lebenslängliche Anſiedlung in Sibirien. 


Schneelandſchaft. 
Dem Großſtädter, der die Grenzen ſeines Wohn⸗ 
ortes nicht verläßt, iſt es ſelten vergönnt, den An⸗ 
klick einer blendenden Schneelandſchaft zu geniepen. 
Unter den Tritten der Subgins er und den Nädern 
der Wagen nimmt der Schnee bald eine unbeſtimm⸗ 
bare glaue Farbe an, und wenn die Temperatur ſich 
nicht dauernd unter Null halt, ſchmilzt er zu einer 
wenig angenehmen Schmutzmaſſe. Anders draußen 
im Walde, auf freiem Felde oder in den Bergen. 
Die weit ausgedehnte weiße Decke, die ſich über die 
Erde gebreitet hat, übt, vor allem wenn die Son⸗ 
nenſt ahlen in den Millionen kleiner Kriſtallflächen 
glitzern, einen eigenariigen Zauber auf das menſch⸗ 
liche Auge aus. Wunderbarer noch erſcheint eind 
Sejneelaıbicait bei Vollmondſchein. Das Mond⸗ 
licht enthalt weniger rote und gelbe Strahlen als 
das Sonnenlicht und macht daher dieſem Ann 
das nicht ein weiß, ſondern gelblich iſt, einen bläu⸗ 
lichen Eindruck. Kein Geringerer als Goethe, dieſer 
feine Naturbeobachter, hat auf einen in eteſſancen 
Verſuch hingewieſen, den man am geignetjten an 
einer vom Vollmond beſchienenen Schneefläche an⸗ 
ſtellen kann, wenn zugleich aus einem 8 rötlich⸗ 
gelber mpen hein dringt. Stellt man ſich dann 
o, daß Mond und Lampe den Körper von zwei 
verſchiedenen Seiten beleuchten und ſomit zwei ge⸗ 
trennte Schatten entſtehen, jo ſieht der Mondſuat⸗ 
ten, der alſo von der Lampe beleuchtet wird, rot, 
der Lampenſchatten, der das Mondlicht el hellt, 


Elan aus. Der Unterſchied iſt außerordentlich auf⸗ 


fallend. 


—— . — 
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Ehrenſtrafe Abſtand genommen. 


2 « = 5 — 
er den prachtvollſten Naturſchauſpielen gehört 
le Schneelandſchaſt, de von der untergehenden 
Seine MI rotem Purpurlicht übergoſſen wird, 
unn ſcheinen Berg und trotz eijiger Kälte 
(ab zu erglühen, und geblendet wendet ſich das 
Auge ab, um von neuem von der Farbenpracht an⸗ 
ßeſogen zu werden. Hier hat abermals Goethe eine 
uns wiſſenſchaftlich bedeutſame Beobachtung 
901 acht. Es war auf einer Harzreiſe, die er im 
Winter unternahm, als er bei Sonnenuntergang 
dead jene rote Farbenglut erblickte und dann, 
10 Üben der Sonnenball Hinter den Be:gen ver⸗ 
ö nien war, und das Auge ſich beruhigt hatte, die 
905 Schneelandſchaft in herrlichem Grün auf⸗ 
uchten ſah. Das Grün iſt bekanntlich die Ergan⸗ 
zungs⸗ oder Komplementarſa-be des Rot, d. h. 
f ide geben zuſammen (phyſiologiſch vereinigt) 
Aba Da nun das Auge durch das intenſive 
dakendrot, das es zuerſt wahrnahm, ermüdet und 
daher nicht mehr genügend Genom jagt für Not 
war, empiand es in dem Weiß der S hneelandſchaft 
nachher aus den übrigbleibenden Farbenreſt: d 0 
eben das Grüne. Frw. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfra en ſind Name, Stand und Adreſſe 
es Frageſtelleis neutlich anzugeben. An uyme Anfr. gen 
können nicht bear tworiet werden.) 


. A. K. Wenn die Verſorgungsanſprüche, welche 
Ole wegen einer in der Ausubung EHE 
wien ſerflicht erlittenen Verletzung und der dadurch, 
wie Sie glauben, in ſpäteren Jahren verurſachten 
von Minderung der Erwerbsfähigkeit erhoben haben, 
10 allen militäriſchen Inſtanzen als „nicht friſt⸗ 
1 u abgewieſen jind, jo iſt die Sache erledigt. 
dent letzter Sr bliebe nur noch übrig, ein Gna⸗ 
"NEE, an Se. Majeſtät den Kaiſer einzureichen. 
> e. 330. Wenn während Ihrer Mietzeit in 
it Wohnung der trockene Schwamm aufgetreten 
15 zodaß ein Zimmer von Ihnen nicht 1 
1 u en iſt, fo können Sie daraus nicht einen An⸗ 
Riched auf Entſchedigung für „übermäßiges Heizen, 
he | bewohnbarteit, „Geſundheitsſchädigung usw.“ 
) r eiten, auch nicht für den Fall, daß der Schwamm 
ohne Ihr Verſchulden entſtanden iſt — was zu er⸗ 
weisen wohl nicht leicht wäre. 
knie Be Wenn der Mietvertrag abgeſchloſſen, ſo 
Onnen Sie ihn nicht löſen und das 9 andgeld zu⸗ 
rückfordern, weil, wie Sie erſt nach Abſchluß des 
ertrages erfahren haben, Ungezieſer in der Woh⸗ 
zung it. Das Vorhandenſein von Ungeziefer ijt 
9 Grund zur Löſung des Mietvertrages. Das 
eſte und bequemſte Mittel a Vertilgung oder 
wenigitens Verjagung von Wanzen ſoll ſein, den 
lußboden vormittags mit Waſſer zu waſchen, dem 
etwas Lyſol beigemiſcht iſt. 
1 Koſtgeld. Wenn der Lehrherr von dem im Ver: 
lie feſtgeſetzten wöchentlichen An — anfäng⸗ 
Fl 4 Mark — eigenmächtig für die Sonn⸗ und 
Selitage entſprechende Abzüge gemacht hat und Sie, 
32 auf die Zahlung zu verzichten, dies nur einige 
gelang ſtinſchweigend geduldet haben, um das 
Serhältnis zwiſchen Lehrherrn und Lehrling, Ihrem 
Nan, nicht zu trüben, ſo haben Sie Anſpruch auf 
Anſbtanung der abgezogenen Beträge, ſoweit der 
a nicht verjährt iſt — zumal der Lehrherr 
Br 15 Beſchwerde beim Obermeiſter in den 
hal 9 eiden Monaten das volle Koſtgeld gezahlt 
ßen. „Perjährt iſt der Anſpruch für das erſte Le r⸗ 
Bit. 

„S. 500, Podgorz. Sie machen ſich nicht ſtraf⸗ 
auen an Sie in Gemeinſchaft mit anderen von 
gehen ad wen mittel uſw. auf Ihren Namen be⸗ 
0 und die Waren an die übrigen Bezieher ver⸗ 
Een Im allgemeinen möchten wir aber empfeh⸗ 
15 en Orte zu kaufen. Was ſollte aus den Ge- 

erbetreibenden wer en, wenn alle Beamten jo 
verführen! 
P T TTT 


das Urteil im Urrpp⸗prozeß vor 
dem Oberkriegsgericht. 


In dem Prozeß gegen die Zeugoffiziere Tilian 
1 nd Genoſſen uerurkilte am Mittwoch das Ober⸗ 
der Asgeri t in Berlin die Zeugleutnants Sch. eu⸗ 
er und Hinſt wegen erſch warten militäriſchen Un⸗ 
gehorſams und paſſiver Beſtechung zu je ſechs Wo⸗ 

n verſchärflem Stubenarr ſt, Feuerwerker Schmidt 
Besten erſchwerten militäriſchen Ungehorſams und 
Beſtechung zu vier Wochen gelindem Arreſt, den 
Jeugleutnant Hoge wegen erſchwerten militariſchen 

ngeho-jans zu drei Wochen verſchärſtem Stuben⸗ 
arreſt. Bei Schleuder, Hinſt und Schmidt ſind je 
pierzehn Tage, bei Hoge ſieben Tage auf die Unter 
uchungshaſt angerechnet worden. Bezüglich des 
Angeklagten Zeugleutnants Tilian iſt das Ver⸗ 
jahren wegen militäriſchen Ungehorſams wegen 

jährung eingeſtellt, wegen der Beſtechung auf 
veiſppechung erkannt worden. Bezüglich des An⸗ 
eklagten Oberintendanturſekretärs Pfeiſſer hat der 
erichtshof nicht mit Siche heit für nachgewieſen 
erachbet, daß er Brand Nachrichten gegeben und ſich 
121 beſtechen laſſen. Er wurde deshalb freige⸗ 

en. 

Das Urteil vom 5. Auguſt hatte folgendermaßen 
gelautet: Gegen Tilian auf zwei Monate Geſäng⸗ 
ais und Dienſtentlaſſung, gegen Schleuder und 

inſt auf je vier Monate Ceſengnis und Dienſt⸗ 

entlaſſung, gegen Schmidt auf 2/4 Monate bejäng- 
nis und Degradation, gegen Hoge auf 43 Tage 
flats ha gegen Pfeiſſer auf jews Monate Ges 
Angnis und die Unjähigteit zur Bekleidung eines 
ofſentlichen Amtes für ein Jahr. } 

In der Begründung des Urteils heißt es, der 
Gerichtshof habe in den Handlungen der Ange⸗ 

ten Schleuder, Hinſt, Schmidt und Hoge einen 
6 weren Fall eublidt, da ſie fortdauernd g gen die 
entlich auferlegte Schweigepflicht verſtoßen hatten. 

e hatten, mit Ausnahme von Hoge, auch Vorteile 
von Brandt angenommen. Dadurch hätten ſie ſich 
gegen die 88 140 und 193 des Militä ſtrafgeſetzbu⸗ 
des vergangen. Bei Hoge jei eine Veſtechung nicht 
nachg wieſen. Gegen Tilion ſei das Verfahren we⸗ 
1 militariſchen Angehorſams eingeſtelle und er 


— 


— 


von der Beſtechung freige prochen worden. Eine 
erletzung des en ſei bei reinem der 
ngeklagten angenommen worden, da die Ange⸗ 
1 nicht hätten annehmen können, daß die von 
üben mitgeteilten Dinge einer fremden Macht 
erermitteli werden könnten. Tatſächlich ſei auch 
1570 ger Schaden nicht entſtanden und hätte nicht 
A ſtehen können, da die Firma Krupp dafür ge⸗ 
nat habe, daß die Nachrichten nicht zur Kenmnis 
geile, ugter kamen. Der Gerichtshof habe den An⸗ 
ein agten mildernde Umftinde zugebilligt und h.er 
ei d minder jhwe.en Fall angenommen. Dabei 
und ihre Unerfahrenheit berückſichki \ jo: 
I verfahrenhei igt worden, ſo 

unde Angeklag en unüberlegt gehandelt und ur⸗ 
tas glich nicht des Vo toils wegen ſich des Ver⸗ 
1275 von Amtsgeheimniſſen ſchuldig gemacht hät⸗ 
n. Deshalb habe der Gerichtshof von jeder 
Bei dem Ange⸗ 
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Erzhergogin Hedwig, 
Tochter des Erzherzogpaares Franz Salvator. 
Vevorſtehende Verlobung im öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe. 


Es gilt als ßer. daß binnen kurzem im 
öſterreichiſchen Kaiſergauſe eine Verlobung 
ſtattfinden wird. Und zwar handelt es ſich um 
die Erzherzogin Hedwig und den Erbprinzen 
von Thurn und Taxis. Mitte Februar Finder 


Erbprinz Franz Noſeph. —., 
Sohn des Fürſtenpaares von Thurn und Taxfs. 


Hedwig, in die Geſellſchaft einzuführen. Das 
Fürſtenpaar von Thurn und Taxis weilt mit 
dem Erbprinzen in Schönbrunn zu Beſuch. Erz⸗ 
herzogin Hedwig iſt ſiebzehn Jahre alt und 
die Tochter des Erzherzogpaares Franz Salva⸗ 


in Schönbrunn eine Abendgeſellſchaft mit Tanz tor; der Erbprinz Joſef von Thurn und Taxis 
ſtatt. Diete Gelegenheit wird Kaiſer Franzl hat zu Weihnachten das 20. Lebensjahr vollendet. 


Joſef benutzen, ſeine Enkelin, die Erzherzogin 


klagten Pfeiffer ſei nicht mit Sicherheit nachge⸗ 
wiejen worden, daß er wirklich Virrat von Amts⸗ 
geheimniſſen begangen habe. Deswegen habe er auch 
nicht wegen paſſiver Beſt ' chung eſtraft werden 
önnen. Er ſei in olgedeſſen von Strafe und Koſten 
ſreigeſprochen wo: den. 


Mauniafaltiges. 


(eber junge Muſiker.) In Ber- 
lin hat der 16 jährige Georg Szell eine von 
ihm komponierte Sinſonte mit dem Blüthner⸗ 
Orcheſter, einem der beſten Orcheſter Deuſch— 
lands, aufgeführt und bei Publikum und Preſſe 
ſtarken Beifall gefunden. Man iſt allgemein 
der Anficht, es nicht mit einem „Wunderkind“ 
der üblichen Art, ſondern mit einem muſika⸗ 
liſchen Genie zu inn zu haben, dem Raum 
geſchaffen werden muß. Mozart komponierte 
bereits im zarten Kindesalter und ſpielte als 
Knabe vor Königen und Fürſten. Eeufo war 
Schubert ſchon in ſehr frühen Jahren ein 


Fertiger. 

(Zwei Pioniere durch einen 

umſtür zenden Ponton verlekt.) 
Bei einer Pontonübung des Pionier⸗Ba⸗ 
taillons 11 in Hannoverſch⸗Münden bei Kaſ⸗ 
ſel ſchlug ein Ponton, das zu Waſſer gelaſ⸗ 
ſen werden ſollte, um und fiel auf mehrere 
Soldaten. Zwei Pioniere erlitten ſchwere 
Verletzungen und mußten nach dem Garni⸗ 
ſon⸗Larett gebracht werden. 
(Die Veranſtaltung einer nord⸗ 
weſideutſchen Gewerbe⸗ und In⸗ 
duftrieansftellung in Bremen) im 
Jahre 1916, zu der die Jroomz Hannover 
und das Großherzogtum Oldenburg eingeladen 
werden ſollen, wurde der „Weſerzeitung“ zu⸗ 
ſolge Moniag abend von einer im Konvents⸗ 
ſaal der Vörſe lagenden Verſannnlung bre⸗ 
miſcher Reeder, Kaufleute, In duſtrieller und 
Gewerbelreibender beſchloſſen. Die Ausſtellung 
oll ungefähr im Rahmen der nordweſtdeutſchen 
Gewerbe⸗ und Induſtrieausſtellung in Bremen 
1890 gehalten werden. Der Bürgerparkverein 
hat da ür bereits das frühere Ausſtellungs⸗ 
gelände zur Verfügung geſtellt. 

(Das Schwüͤrgericht in Eſſe n) 
verurteilte den Kriminalſchutzmann Gerlitzk., 
ver eine amtliche Anweiſung gerälicht hatte, 
um 20 Mark mehr für ſeine Auslagen zu 
erhalten, als ihm zuſtanden, zu einem Jahr 
Zuchthaus. 

(Hochklingt das Lied vom bra 
ven Mann.) Hauptmann von Grone, Fli⸗ 
geladjutunt des Herzogs Eruft Auguſt von 
Braunſchweig, rettete Sonntag drei Per⸗ 
ſonen vom Tode des Ertrinkens. Wie der 
Braunſchweiger „Allgemeine Anzeiger“ meldet, 


brach uuf einer abgeeiſten Stelle des Kreuz- 


leiches bei Riddagshauſen ein zwölf— 
jähriger Knabe ein, den der Hauptmann unter 
großen Anſtrengun en ans Land brachte. Un⸗ 
mitlelbar darauf verſank an einer ande 
Stelle desſelben Teiches ein dreizehnjähriges 
Mädchen, weichem Hauptmann v. Grone eben: 
tells o ort zu Hilfe eilte. Er ſelbſt und ein 
älterer Herr, der ſich am Reltungswerk be⸗ 
teiligte, brachen zunächſt gleichfalls ein. Es 
gelang dann aber Hauptmann v. Grone zuerſt 
den älteren Herrn zu reiten und darauf das 


e bisherige gute Führung der Angeklagten Kind an Land zu bringen. Gänzlich en mattel, 
mußte der Hauptmann mit jremder Hilfe in 


1 


ein Privathaus gebracht werben, von wo aus 
er mitteis Automobils in ſeine Wohnung nad 
Braunſchweig überführt wurde. 


anderen; 


| 


(In Südrußland) herrſcht eine ab⸗ 
norme Kälte. Der Schnee liegt in manchen 
Gegenden fünf Meter hoch. Der Bahnverkehr 
ft vollkommen unterbrochen. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen find erfroren. 

(Bankkrach.) Aus Bern wird gemeldet: 
Nach dem Zuſammenbruch der Credit Tici⸗ 
nefe iſt nun auch die Teſſiner Kan⸗ 
ionalbank in Zahlungsſchwierigkeiten ger 
raten. Sie hat am Montag morgen ihre 


Schalter geichloſſen. Nunmehr hat die Schwei⸗ 8 


zer Bundesregierung die Initiative ergriffen, 
um in Verbindung mit ſchweizer ſchen Groß⸗ 
banken eine Hilfsaklion durchzuführen. Man 
beabſichligt die Schaffung einer Interventions⸗ 
bank, um die ſchwer betroffene Bevölkerung 
vor weiterem Schaden zu bewahren. 


Amtliche Nollerungen der Danziger Produsten⸗ 
Börie, 


"son 22. Januar 1914. 2 


Für Getreide, Hülsenfrüchte und Delfanten werden außer dem 


untlerten Preiſe 2 Mt. per Tonne logenaunte Fakturei-Rroviſian 
uſancemäßig nam Käufer an den Verkänſer vergütet, 
Wetter: heiter. 
Weizen und. per Tonne von 1000 Kar. 
hochbunt und weiß 756 Gr. 193 Mk. bez. 
bunt 726 Gr. 175 Mk. bez. 
rot 713— 766 Gr. 170 - 190 Mk. bez. 
Nenulierumys-Breis 187 mut 
per Januar 1871, Br., 187 Gd. 
per Januar Februur 187“ „ Br. 187 Gd. 
per Februar März 1871 „ Br. 187 Gd. 
per April — Mai 194“, Br., 194 Gd. 
Roggen ſtetig. per Tonne von nd Kg. 
inländ. 633 - 726 Gr. 151' —153½ Mk. beg. 
Mennlierungspreis 154 Mi. 
per Januar 154 Br., 153 Gd. 
per Januar Fer ruar 151 Br. 153ʃ½ Gd. 
per Februar — März 154 Br., 153½ Gd. 
per März — April 155' Mk. bez. 
per April ai 157 Mk bez. 
er ſte und. per Tonne von 10 Kar. 
inländ. groß 662 - 709 Gr. 125 — 158 Mk. bez. 
Heer und, dei aun, nun end Kg. 
in änd. 145—158 mk. bez. 
Nahzu tei. Tenvenz: ruhig. 
Ylendement 88“ „fr. Mensa 8,12%, Mk. dez inkl S. 
tleie per ln Kgr. Weigen⸗ —,— Mi. bez. 
Mauuen. 8.70 DIE. bez. 
Rüböl ſtetig, 
Mai⸗Aug. 54. 


verzollt 67 


Hamburg, 21. Jauuar. 
Wetter. 


Leinöl ruhig, loko 52, per 
bewölkt. 


Berliner Vörſenbericht. 
22 Jan. | 21 Jan. 


Fonds: 
Oſterrelchiſche Banknoten . 85 15 | 8515 
Rulſiſche Banknoten per Rafe 215 83 |. 215,70 
Deutliche Neichsunteihe 3. „%% „„ „ 36.— 85.70 
Deutſche Neichsauleihe 3% „ gen 76,30 
» Breunitihe Konſols 3 % „„. dd, 85,70 
Preußziſhe Konſols 3% „„ „„ 6 90 76.25 
Thorner Stadtauleie 4% „ „„ 93 50 93,50 
Thorner Stadtanleibe 3% % „ „ en m 
Poſener Pfanbbrieſe 4% „„ 99 90 99 90 
Poſener Pianobrieſe 31 „% „„ 39 29 89 10 
Neue Wenprenniſche Plandorleſe 4% 93 70 94.10 
Weſipreußſſche Pfanbyrleſe 31 % . 84 50 84 50 
Weupreugilche Rfandbrieſe 8% . 75 70 75,70 
Nulſiſche Staatstente 1% „4 4 . —.— 
Auiſiſche Staatsrente 4% von 1002 „ 90 40 90 60 
Ruſſiſche Staatsreute 4% von Linn me 95 90 
Bolntiche Pfanbhrieſe 4% % % 2 2.1 8970 89 50 
Hamburg-Amerika Patelfahrt-Akllen „136 25 137.— 
Norddeutſche Lionb⸗ Allen.. 117 30117 90 
Deuttibe Bank-Attien 0 0. 252 30252 — 
Dlekont⸗Rommanbtl-Anlelle . 5 189.75 | 190 — 
Nordoeniuhe KNreoltantalt-Atllen . 12425 1425 
Oſtbauk für hunget und Sewerbe-Att | 12650 | 126 73 
Allgem. Elettrizuätsgeſellſchafl⸗ Ultlen 24025240 — 
Aumetz riedeiltin . oo 0 163 40 162,50 
Bortumer Suhllahte Aktien „ „22222910 
Uuremburger Bergwerks-⸗Akllen .. „136 30 1386 25 
Hejſellſch. für eleklr. Unteruehmen-Atlien $ 16090 166 50 
Hupen er Verümerks-Aklilen . , 8450 184.50 
Luurahütte-Akllenn . 5 155,80 156 78 
Pyonix Vergwerke-Akllen . 240 20 | 239,25 
Nhe inſtabl⸗Aktien . „„ „46 16260 | 160,75 
Werten Info in Newyart, „„ ne 1011101 “ 
R˙ͥEC a ERSTES 
5 Juli „ͤð7[k see 201 75 21,59 
* September > r 
Moguen s ee ae 89 0 2 162 25 162.50 
“ Juli e a e 16: 25 164 50 
„ September le 

I," 


Bantdistont 4½ “ „ Comand nete 5 / %, r tuatdistont 278%, 


Danzig, 22 Jonuar. (Oetrelbemarkt.) Zufuhr am 
Vegetor 1459 intändınye, 200 rulfinte Waggons. Nenfahrwafler 
inländ. 203 Tonnen, ru. — Tonnen, 

Königsberg, 22 Januar. (Getreidemarkl.) Zufuhr 
60 inlündifihe, 48 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
18 Waggon Kuchen. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 22. Januar. 


— = los f 
Name = 2 S 3 283 Witterungs⸗ 
der Beobach 525 5 Welt 35 5 % een 
dan S 8 e der lepten 
tungsſtation 5 SE Ei za 24 Stunden 
Bee a hl PU U ne 
Borkum 767.70 bez — meiſt bewölkt 
Hamburg 767,9 ONO bedeckt | —1 meiſt bewölkt 
Swinemünde 766,3 N bedeckt —1 vorw heiter 
— vorw. heiter 


Neufabrwaſſer [3.8 NRW heiter 
62. 


ene 


Memel 62, NO heiter — meilt bewölkt 
Hunnover 76 7.50O Nebel —5 meiſt bewölkt 
Berlin 767,3 N wulig 10 meilt bewölkt 
Dresden 7m 7.4 NW bbedeck! | —& nachm. Nied. 
Breslau 767.2 WW Schnee 10 meiſt bewölkt 
Bromberg 767 W. debeikt | —7 vorw. heiter 
unzig — — — — — 

Metz 755.0 NNO ſwolkenl. - 11 0.4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M 66.7 NO Dunſt —10] — zieml. heiter 
Kar sruhe 765,5 70 wolkenl. — 11] — ſmeiſt bewölkt 
München 765,110 bedeikt | —7)] — ment bewölkt 
Barıs 764,1ND wolkenl. —8] — vorm. Nied. 
Vliſſingen 768,4O wolkig —5] — nachts Nied. 
Kopenhagen KSTINNDO Dunſt —2 — nachm. Nied. 
Stodholm 164,318 bedeckt —6] — |zieml. heiter 
Huparanda 6,6 N Schnee — 9 0. 4 nachts Nied. 
Archangel 748, % NRW hhalb bed. — 16 — uachts Nied. 
Petersburg 7,1% NW Schnee —3] 6,4 nachts Nied. 
Worſchau 763,81 WSW bedeckt 11] — zieml. heiter 
Wien 65.3 N bedeckt —7) — ſborw. heiter >) 
Rom 759, N bedeckt 02) — fporw. heiter 
Krakau 707,3 bedeckt 13 — Izient. heiter 
Lemberg 733,98 beüeiti —9 — Imeilt bewölfr 
Hermannftad! 762,7 SO bedeckt —6 — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz 757,7 O bedeckt — 1] — vorw. heiter 
Nigzu — — — — — [Wetterleucht. 


i Welterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſnes in Bromberg) 

Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 23. Januar 

vorwiegend heiter, kälter. 


———— —̃ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
bum 22. Januar, früh 7 liyr. 
Unfttemperatur: — 7 crab Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
3 ex 0 1 21 erand: 769 mm. 
Bom 21. morgens bis 22 morgens höchſte Ken 
— 4 Grad Cell, nlebrigſte — 12 Grad 0 N 


23. Januar: Sonnenaufgang 7.58 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.26 Uhr. 
Mandaufgang 639 Uhr, 
Mondunterugng 12.45 Uhr. 


m —— 

„Freia“ Bremen- Haunoverſche Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Bank Aktiengeſellſchaft. 
Das vergangene Jahr brachte der Bauf einen Neuzugang 
von 33 338 472 Mark gegenüber 33 038 017 Mark im 
Jahre 1912. 


I. 


Brennend 


ist für viele Damen die Frage: Wie 
beseitige ich meinen unseinen Teint, 
meine Mitesser, Pickel, Pusteln und 
Wunmerln? Um einen reinen, zarten, 


rosigen und jugendfrischen Teint zu 
erhalten, gibi es kein besseres Mittel 
als tägliches Waschen mit Ack - eg; 
A sand-Mandelkleie, Achten Sie auf die 

Marke „AOC,, Dose I und 2 M. 
Verlangen Sie die Gratis- Broschüre 
„Schöner Teint, zarte Haut“ von den 
KolbergerAnstaltenfur Bxteri- 
kul um = Ostseebad ho. berg. 


die neue Heilmethode 


v. M. Platen, Jahrg. 1912, 4 Bände, 18 
Mark. Kochbuch 11 Mk., ganz neu, zu 
verkaufen. Gefl Anfragen unter O. A. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 


König, Gewerheſchule. 


Abteilung C. 
haushaltungs⸗ und Gewerbe: 
ſchule für Mädchen. 


Beginn des Sommerhalbjahres 


am 2. April. 


1. Haushaltungskinſus. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 

J. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

4. Einmachkurſus. 

5. Kurſus für Hand⸗ und Maſchi⸗ 
nenähen. 


. Kurfus für Wäſcheanfertigung. 
„ Kurſus für Schneidern und Buß. 
Kurſus für Kunſtſticken. 
. Abendkochkurſus für 

zälige Mädchen. 
Abendſchneiderkurſus für beruflich 

tätige Mädchen. 
Vorbereitungskurſe zur Aufnahme 
in die Seminare für Hauswirtſchafts⸗ 
und Handarbeitslehrerinnen. 

Anmeldungen unbedingt bis 15. 
März erforderlich, da zum Winters 
halbjahr 18 Schülerinnen zurückge⸗ 
ſtellt werden mußten. 

Für Schülerinnen werden nach 
beendetem Kurſus Stellen als Stützen 
gefucht und vermittelt. 

Sprechſtunden täglich von 10—1 
Uhr. 8 

Thorn den 14. Januar 1914. 
Die Vorſteherin. 


L. Staemmler. 


Am Donnerstag den 29. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, werden im Gaſt⸗ 
hofe zu Neugrabia meiſtbietend 
verkauft werden: 
etwa 118 rm Kiefernkloben, 

„ 729 rm Spaltknüppel, 

„ 387 rm Rundkuüppel, 

220 rm Reiſer 2. Klaſſe, 
15 rm Stubben, 


8 9 92 


beruflich 


— 
S 


„ 20 Stück Kieferſtangen 1. Kl., 
* 87⁵ * [2 2. n 
* 305 “u " 3. * 
„ 95 4. „ 


Garniſonverwaltung 
Tnfartillerie-Schichplag Thorn. 


Zwangsberſteigerung. 


Am Freitag den 23. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich Araberſtraße 13: 


16 ſchwarze Damenjasten, 
100 Flaſchen Beine, 
1 Klavier 


öffentlich meijtbietend verſteigern. 
Thorn den 22. Januar 1914. 


Bopke, Gerichtsvollzieher. 


Allerfeinſte, 
Jeinſte, 
Feine 


5 


2 


empfehlt 


Weichſel⸗Bulterel 


Markt. 


D 


Schneeweiße, grätenloſe 


Fiſchkoteletts, 
Schellfiſche, 
Kabliau, 


| Zilberlachs, 11,20 Mk., 


junge Maſt⸗Puten, 
⸗Zünſe und Enten, 
ſtarke Haſen, - e wr, 
ſtarke Wildkaninchen, 
jeilte Faſanenhähne u. 


„ bennen. 
Birkwild, Haſel, und 
Echneehühner, 
ſtrachaner Kaviar, 


mild und trocken perlend. 


Pa. Natives⸗Auſtern, 


das Dutzend 1,80 Mk., 
empfehlen 


l. Danmann 2 Hordes, |. ==: 


Zeichnungen 


Ziekung 10. Februar EB 
Schlesische 


8 5 
181 1 (er 
aOltierie 
1 Hk. 9 9 090 ee 
Lose a LE 
11 Loss aus versch: Taus. 10 Mk. 
3842 Gewinne. Gesantwert kar- 


Lud. Müller 0e 
Berlin W., Maat 10. 
Telegr.-Adr: Qilicksmüller. 


Loſe hier bei A. Führer, Gust. Ad. Schlee, Adolf Schulz, 
Culmierſtiaße 4, Fritz von Paris, A. Glückmaun & Kaliski, 


2 FT) 2 
Eckgrundstück 


mit großer Front, in guter Geſchäftslage, 
iſt wegen Krankheit des Beſitzers unter 


günſtigen Bedingungen 
verkaufen. Zu erfragen in 3 
Baderſtraßze 1, 2. 


Grundſtück 
von 92 Morgen (Mittelboden) zu ver⸗ 
kaufen. 


ſo fort zu 


Wilhelm Bohn. Luben. 


Mein Grundſtäck, 


Mauerſtraße 10, mit gr. Saal, Garten 
und Wohnhaus, für ſedes Gewerbe ge⸗ 
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr. 


Albrechtſtr. 6, 2, l. 
Grundſtück, 


in beſter Lage der Brombergerſtr., 7—8 

Fast Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 

kunft erteilt Philipp Dexheimer, 
Coppernikusſur. 30. 


‚Hausorundslih, 


Coppernikusſtr. 18, 


0 verkaufen. Beſichtigung mittags 1—3 
r. 5 


a ⅛ð ß ᷣͤ EEE 
Beabſichtige mein 70 Morgen großes 


Landgrundſtück, 


n der Nähe Thorns, beiteh. aus gutem 
Boden, teilweiſe Weizenboden, ſow. Wald, 
Wieſe und maſſiven Gebäuden, weg. Umſt. 
billigſt zu verkaufen. Ang. u. O. S. 472 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


hochtragende 


Kühe und Sterken 


ſind zu verkaufen bei 


W. Adamezyk 


in Di. Rogan. 


1 faſt neue, weiße Schlaf⸗ 
zimmer⸗Einrichtung, 1 elegante 
Rokokogarnitur (Sofa, 4 Seſſel), 
1 faſt neuer Nußbaum⸗Bücher⸗ 
ſchrauk, 1 Mahagoni⸗Servante, 
1 ſehr großer Salon⸗Spiegel, 
1 Nußbaum⸗Umbau mit Kri⸗ 
ſtallſpiegel, 2 Seiten⸗Spinde, 
1 antike Mahagoni⸗Kommode, 
1 großer Ausziehtiſch mit 
Linoleum⸗Einlage, 1 guterhal⸗ 
tene Singer⸗Nähmaſchine, ſowie 
verſchiedene andere elegante gut⸗ 
erhaltene Möbel, Betten 


Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6, 
Fernruf 805. 


DOOND 4 tnt 
ine öchabanweiſungen 


zum Kurſe von 

987% 

nehmen wir bis 29. Januar, mittags 1 Uhr, zu Original: 
bedingungen des Proſpektes ſpeſenfrei entgegen. 


Norddeutſche Creditanſtalt 


Filiale Thorn. 


I fer, 


Aufklär. Broſchüre über ſchnelle und gründl. Heilung o 

Berufsſtörung, ohne Rückfall, ohne Queckfilber en 
Gifte, ohne Einfprisung, ohne ſchädl. Nebenwirk. verjendet 
die kr. geg. 20 Pfg. f. Porto in verſchl. Kuvert ohne jed. Aufdr. 
Dr. med. H. Seemann, Sommerfeld 


13 (Lauſitz). 
Vroſſes Bild (Stih von Oldermann) 

altertüml. Stühle, verſchiedenes zu vers 

kaufen Brückenſtraße 40. 1. 


10 Morg. Wieſenland 


fof. zu verp. oder verk. Thorn⸗Mocker,. 
Waldauerſtraße 11, Poplawski. 


Ca. 100 Birkenfänmme 
und 2 Morg. Elſen, 


letztere werden erſt nach Bedarf aufge⸗ 
arbeitet, verkauft. 
Pansegrau. Ruden bei Schulitz. 
Telephon 30. 


—Fortunshalber billig zu verkaufen: 
1 Plüſchgaruitur, 1 Salontiſch, 
1 Waſchtiſch, 1 Nähmaſchine, 
1 gr. Teppich, elektr. Lampen 
und verſch. andere Gegenſtände. 
Be. zw. 0 — 1 Uhr Mellienſtr. 101. 4 
Faſt neuer, wertvoller 


Reisepelz 


zu verkaufen 


Pflchtoolle Zöpfe, 


zu unglaublich billigen Preiſen nur bei 
Arnczenski. Culimerſtr. 24. 


Reinraſſiger, ſchwarzer, braun gezeich. 


Dackelhund, 


4 Monate alt, zu veriauien. Zu erfr. 
in der Geſchäfts telle der „Preſſe“. 


AN 


hinter 16 000 Mk erliftelligen amortiſb. 
Bankgeld zu zedieren geſucht. Objekt neu⸗ 
erbautes Geſchäftsgrundſtück, Zentrum 
Thorn. Amtl. Gebäude⸗Steuernutzwert 
2350 Mk., Banktaxe 40 000 Mk, Selbſt⸗ 
koſtenpreis 53000 Mk., Mündelſicherheit⸗ 
Garantie. Angeb. unter Nr. 4612 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8500 Mark 


auf ländlichem Beſitz, mündelſicher, zu 
zedieren. 

Angebote unter Nr. 619 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 n. 2400 M. 


ſind auf ſichere Hypotheken vom 1. Febr 
zu vergeben. Schriftl. Anfr. u. I.. R. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


92 000 Mk. 


find zu billig. Zinsſuß, bei längerer 
Feſtſchreibung auch in kleineren Sum⸗ 
men auf Grundſtücke auszuleihen. An⸗ 
fragen unter A. W. 371 an Rudolf 
EEC 


DBB 


b Wohnungsg 


, 


ngebote. 
3 8 — r 
Ayzuoiterie Wohnung und möbl. Zimmer 
Pin zu verm. v. 1. 2. 14. Junkerſtr. 6. 
Mobl. Wohn: u. Schlafzim m. a. oh 


Burſchengelaß vom 1. 2. zu vermieten 
x Tuchmacherſtraße 26, pt. 


Gul möbl. Parl.⸗Vorderzim, ſep. 
Eing., v. 1. 2. 14 z. um. Gerechteſtr. 33. 


Freundliche 


3⸗Zimmer⸗Wohunng 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 
Verſetzungshalder iſt eine 


3⸗ H. Zimmerwohnung 


vom 1. 4. zu verm. Mellienſtraße 01. 


4⸗ Zimmerwohnung 


mit Kab. u. Zubeh. iſt vom 1. 4. zu verm. 
A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 
r Bee Tr 


b-ZMETWORNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Bur ſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 
Kleine Wohnung, 

1 Stube, Kammer und Sie, umſcände⸗ 

halber für 12 Mk. monatlich ſofort zu 


vermieten. 


Mielke. Coppernikusſtraße 24. 


Stube und Küche 
von ſofort zu verm. Strobandſtr. 24. 


Gerberi.r. 18. 1, I. 


Kinematographen-Thenter 


64 
„Metropol“, 
460 Sitzplätze. Friedrichſtr. 7. Telephon 435. 
Programm vom Freitag den 23. 


bis Montag den 26. Januar. 


I Hin-Prinndong: | 


großes mimiſches Schaufpiel in 4 Akten 


Urban Gad. 


In der Titelrolle: 


ASTA NIELSEN. 


Perſonen: 
Bui Cb re 
Herr v. Zorn hort Herr Otto 
vom Deutſchen Schauſpielhnus in Berlin. 
Walter Heim, 


Filmſchriftſteller und Schauſpieler . Herr Weidemann 
„ ASTA NIELSEN. 
Szenenfolge: 
1. Akt. 
Im Aufnahme⸗Atelier. 
Bei der Film⸗Primadonna. 
Ruth und Walter. 
Die Gartenaufnahme. 
Das Malheur des Operateurs. 
2. Akt. 
Ruth's Krankheit. 
Geſellſchaft bei Herrn g 
v. Zornhorſt. 
Eiferſucht. So 
Der Falſchſpieler. 
Ruth bietet die Hand 
zur Rettung. 


Stine ſchwierigſte Rolle, 
Drama in 3 Akten. — Nordiſcher Kunſtfilm. 
In der Hauptrolle Ferdinand Bonn. 


3. Akt. 


Beginn der Tournee, 

Ruth ſpielt mit Lebensgefahr. 

v. Zornhorſt's frühere 
Geliebte. 

Vorbei — — —. 

Im Krankenhaus. 


4. Akt. 
Walter Heims Film⸗Drama. 
Ein Wiederſehen. 
Trotz des ärztlichen Verbotes. 
Tod der Primadonna. 


CCC A ³ð]]ꝛ¹ÜÜũ20 m:m· ð . ² 
3. Warum die Männer ihr Heim verließen, Komödie. 
4. Der erſte Schnee, Natur. 

5. Eine verwickelte Heirat, Humor. 

6. Gaumontwoche, neueſter Wochenbericht. 


Keine erhöhten Preiſe. 


eehrten Kundſchaft zur gefälligen Keuntnisnahme, daß wir W 


* Der g 

5 nach dem Tode unſerer Mutter die Selterfabrik unter der 
% Firma 5 AN 
Max Pünch ö 
8. ax Pünchera a 
hin unveränderter Art und Weile weiterführen. 9 
.Wir bitten, das unſerer Mutter ſtets bewieſene Vertrauen auch h 


7 auf uns übertragen zu wollen, und werden wir ſtets eifrigſt bemüht; 0 
(u ſein, unſere werte Kundſchaft in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. G 
1 Wir bitten um gütige Unterſtützung. 0 
W 1 12 AN 
5 Geschwister Pünchera. 0 
Feruruf 331. 2 


NASARAANRSRANAANAAATÄANENEN D 
— —.. —.. —. —.. 


Fortzugshalber gewähre ich bei allen Einkäufen auf 


6 Bücher, Noten, 
| Papier, Schreib- und Kontorartikel 
2 


l 90 Rabatt. 


Beſtellungen auf Bücher und Noten ſind ausgenommen. 


G. F. Steinert, 


Buch⸗, Papier⸗ und Munitarien-Handlung, 
Gerechteſtr. 2, neben Neuſtädt. Markt. 


. EEE 


P. Scheffler, Fiſchhalle. 


Feruruf 295. Verkaufsſtelle: Feruruf 295. 
Laden Schillerſtr. 18. Markt (Bude gegenüber Herrn Doliva, Artushof). 


Billigſte und ſehr gute Bezugsquelle von 
i äußerſt ſchmackhaften leb. Fiſchen, Krebſen, 
N 855 Hummern, lebendfr. Lachſen, Zandern 
und Seefiſchen. Beſte Nänderwaren und Marinaden. 

Täglich neue Zufuhren. N 


3u Yiners, Hochzeiten Ir. 


am Orte, ebenſo nach außerhalb. 
Lieferung prompt. 


Hein Bertreter 


geſucht. Tücht. ſolid. Herr, einerlei welchen Berufs, hat bei einigem Fleiß etw 
6000 Mu. Einkommen durch Uebernahme d im Aue beine 
derlich find 5 Mk. in bar. Näheres durch Herrn Emttmann am Sonne 
abend und Sountag, 24. und 25. d. Mts., im Hotel Schwarzer Adler, Thorn 
.. — ß le Schwarzer e Thor 


Eine herrſchaftliche K U Etage: 
= [7 


Wohnung 3 Zimmer. Küche. Entree und Bad, 
2 5 
beſtehend aus 6 Zimmern mit reichlichem II. Etage: 


Zubehör. Fiſcherſtr. 49, von ſofort zu 3 Zimmer, Küche, Entree, . 
vermieten. Näheres zu erfragen im per 1. 4. 14 zu vermieten. 
Bikloriahotel. Seglerſt aße | Auf Wunſch elektr. Licht. Zu erfragen 


‚Seren. begimmermohnung |" Far" 


A. E. Pohl, Araberſtr. 13 
nut Balton u. reicht. Zubeh. v. for. oder 7. HeINEge 


inäter zu vermieren Mell ent. 138. | de UND 3⸗Jinmerwohnungen 


r 
KL 0 mit Schreibtiſch von itwe E. Jablonski, 
ſofort zu verm. Strobandſtr. 12, Laden. 


mieten 


Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22 a. 


Freundliche Wohnung. 


2. Stage, 3 große Zimmer, 
Zubehör, 
Wohnkeller zu vermieten 2 
Hoheſtr. 1, Ecke Tuchmacherſtrahe⸗ 


irrt 
Sehheriihait. Wohnung, 
7—8 Zimmer, Warmmaflerheiz., bishet 
von Herrn Generalmajor Steinmetz bew. 
verſetzungsh. von ſofort oder J. April zu 
vermieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 89% 


ee parlerte, vout 1. 
4. 14 zu vermieten 15 
Gerberſtraße 1319; 


4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
beſter Ausſtattung, verſetzungshalber vom 
1. April d. Is., auf Wunſch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. mit Heizung. 


Ackermann, Wellienit. 3, 
Fernſprecher 9. 


‚ Brombergeriit. 66: 
eine Packete Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör, per 1. April 1914, 


örombergerht. fh 
eine Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oklober 1914 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 
— — — —-— —ů — 
Möbl. Zim., m. P. z. v. Culmerſtr. 1, 1. 


Mübl. Vorderzimmer 
zu vermieten Gerberſtr. 14, 1. 


Kleine Wohnung 


zu 150 Mark zum 1. 4. 1914 zu ver⸗ 
Neuſtädt. Markt 12. 

Die von Frau A. Güssow bisher 
i habten 


115 Zimmer und Zubehör in der 1. Etage 
ſind vom 1. April 1914 zu vermieten. 


0. Stephan, Breileſtr. 16. 
In der Kleinkinderbewahranſtalt 
Bacheſtraße 11, it 


eine Wohnung 


von 4 Zimmern. nebſt Badeſtube und 
Nebengelaß für 600 Mark ſofort zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei der Vorſteherin der 
Auſtalt, Fräulein Schmidt. 


In unſerem Grundſtück Schulſtr. 19 21 


ei herrſchaſtliche 


nung 


Pferde 


von 4 Zimmern zu vermieten. 
ſtall vorhanden. 


L. Dammann & Kordes. 
Stube und Küche 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten, 
ebenfalls ein leeres Zimmer. 
P. Gehrz. Mellienſtraße 85 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Gas, Bad, der Neuzeit enk⸗ 
ſprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Bartel. Waldauerſtr. 21. 


* 
en Wohnnugen: ug 

Schulſtr. 15, hochpart., 8 Zimmer von 
ſofort oder ſpäter, 

Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer vom 
1. April 1914, ſämtlich mit Badeſtube 
und reichl⸗ Zubehör, ſowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunſch zu eriterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Hellſchafll. Wohnung. 


5 Zimmer, Küche, mit beſonderem Eingang, 
Mädchengelaß und Zubehör, 1. Etage 
ganz, Jakobstraße 13, von ſofort oder zum 
1. April d. Is. zu vermieten. Beſichti⸗ 
gung 10 Uhr vormittags. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Gas u. Bad, Garten. 
land und reichlichem Zubehör vom 1. 4. 
zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 


Zu erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 
Möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zum 1. Feyruar zu 
haben Brückenſtr. 16. 1 Tr. r. 


Balkonwohnung, 
4 Zimmer, Neuſtädt Markt, ab J. 4. 14 
am Neuſtädt. Markt 11 zu vermieten. 
Zu erfragen 5 
J. Kalitzki. Vrüdenftraße 14. 


ee 


zu vermieten. 
Czechak, Neuſtädt. Marit 1. 


Jane pögan 


mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Waombergerſtraße 60, 1, 


Eingang Talſtraße. 


2 ſchön 


möblierte Zimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Cuimer Chauſſee 11. 


Alſtüdliſcher Markt 22, 


5 Zimmerwohnung, 2. Etage zum 1. April 
zu vermieten. Auf Wunſch Stallungen. 
A. Szwaba - 


Ang, 


Küche, 


straße. 
rxſtraß 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

. 8. Sitzung. — 21. Januar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Freiherr v. Schorlemer. 

tat der landwirtſchaftlichen Verwaltung. 
it Seim Kapitel landwirtſchaftliche Lehranſtalten 
ſt beantragt, einen den Grundgedanken des Nah⸗ 
tüngsmittelgejeges ſinngemäß nachgebildeten Geſeß⸗ 
entwurf zum Schutze der Landwirtſchaft zu ſchaffen, 
er auch dem reellen Handel Rechnung trägt, um die 
auf dem Gebiete des Handels mit Futter und 
ſtäntdemitteln und Sämereien herrſchenden Miß⸗ 
ände zu beſeitigen. 
„Abg. Dr. Faßbender (Zentrum) Es handelt 
[5 bei dieſem Antrage nicht um eine Beläſtigung 
es reellen Handels, ſondern um eine Bejeitigung 
er Anregelmäßigkeiten. Ich hoffe, daß alle Frak⸗ 
onen dem Antrag zuſtimmen werden. 

Abg. v. Reliel (konſervativ): Es herrſchen 
auf dieſem Gebiete große Übelſtände. Ich hoffe, 
zaß die Regierung bald die nötigen Schritte zu 
ihrer Beſeitigung tun wird. 

„Abg. Lieber (nationalliberal): Auch wir ſind 
mit dem Antrag einverſtanden. 
U bg. Dr. Ba renhorſt (freikonſervativ): Da 
de bisherige Geſetzgebung nicht ausreicht, iſt es 
zweifellos, daß den Mißſtänden durch ein Sonder⸗ 
&eles abgeholfen werden muß. Ich bitte den Herrn 
ſür ewirtſchaftsminiſter im Bundesrat mit Energie 

rein ſolches Geſetz einzutreten. 
Wing Ehlers (fortjhrittlihe Volkspartei): 
wün en zwar ein austeichenderes Material ge: 
fine werden aber trotzdem für den Antrag 

andwirtſchaftsminiſter Freiherr von Schor⸗ 
bene Lieler: Die Mißſernde ſind ſeit Jahren 
€ annt und auch anerkannt iſt das Bedürfnis, fie 
yäuftelfen, Nach mancherlei Schwierigkeiten haben 
in Handelsminiſter und mein Reſſort ſich geeinigt, 
ger eine beſondere Regelung des Handels mit Dün⸗ 
10 Sämereien und Futtermitteln Vocſchläge zu 
in en, wonach die erforderlichen Eigenſchaften 
de er Mittel im Geſetz feſtgelegt und der Verkauf 
ö r Mittel, die dieſen Anforderungen nicht ent⸗ 
ita; verboten und beſtraft wird. Die Reichs⸗ 
1 leiten werden vermutlich keine weiteren Schwie⸗ 
N en machen und ie ujagen zu können, 

den Wünſchen der 1 ſtattgegeben 


werden kann. (Beifall.) 
lund 58. Brors (Zentrum): Beſonders im Rhein⸗ 


iſt die Landwirtſchaft durch den unreellen 
1 ſchwer geſchädigt worden. Ein ſtrenges Ge⸗ 
etz iſt dringend nötig. 
1 Abg. Dr. Becker (Sentrum): Nicht nur der be⸗ 
Be Verſtoß egen Treu und Glauben, auch der 
150 äſſige Verkauf verfälſchter Waren muß unter 
Sr genen werden. 
„rg. Dr. v. Campe (nationalliveral): 
Rat die Aufmerkſamkeit auf eine Der) ER 
ürfen Die in der Schweiz approbierten Tierärzte 
ao noch immer nicht den Titel Dr. med. vet. in 
5 Ben führen, Man ſollte den Herren mehr ent 
heftet in beser Sag fei De nn 
ter in dieſer Sache ſeinen Einfluß beim 
uteriner and 0 0 8 
. endlandt (nationalliberal): ch 
[te dem Grundgedanken des Antrages Faßbender 
Schwiehiſch gegenüber. Da die Durchführung auf 
= terigfeiten ſtoßen wird, halte ich eine Enquete 
r A 7 
9. Hofer (Sozialdemokrat): Dem Antrag 
Sahbender ſtimmen wir zu. Die fiskaliſchen Kali⸗ 
5 verdienen oft 100 Prozent bei der Abgabe 
rar Konſumenten, fie ſollten daher billiger wer: 


— ̃ IT 
Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 


(Nachdruck verboten.) 
Sana 69: Bortiegung.) : 

eller ngiam ſtieg der Mond über die niederen 
Volles er empor, ſein ſtets wohlwollendes 
ee eſicht lächelte Erich ſo verhängnisvoll 
af fte er jagen: „Sei nur getrojt, du 
Licht N 5 Himmelszeichen das 
Bir 1 wonach du ſtrebſt, es 


Die träumeriſch i i 
teilte ne cumeriſche Stimmung in der Natur 
oe Erich mit. Wie ein unabſehbares grü⸗ 

chte eer wogte das Gras der Bucht ihm zur 
Ferne nenn ige, Waſſervögel ließen aus der 
. ee ertönen, und ab und zu 
7 n langſam daherkom e 
fahrwerk jeinen Weg herkommendes Bauern 

„Die Sommernacht hat's mir 

A t’s 

205 it ein awelgames Neiteun getan, 

8ie gut ulchſchwirren den dunkeln Grund 
Das eh nende. die einſt zu guter Stund“ 
ſprach lch Herz mir erfreuten le 
a: rich vor ſich hen. f 
Fräulein Dora Al „ 
2 Jung⸗Werner 

nſicht nach dürfte ich mich wa 


iterariſchem Gebiete höchſtens bis 


O Heimat, alte Heimat, 
machſt das Herz du EEE 


8 8 cheffel. 

x giebt es eine Straß - . 
zum alten Rey Er raße, die nicht 
ſtanden 1 gehört, ſondern exit ſpäter ne 
erheben, wa > wo etzt ſchmucke Häuser 155 
Siet a früher ein Platz außerhalb be 
Aberreſte von dieſer ſind noch jetzt 


Wie 
In Reval 


Abg. Hoeveler (Zentrum) begründet einen 
Antrag, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
ein Inſtitut zur wiſſenſchaftlichen ee launn ſämt⸗ 
licher auf milchwirtſchaftlichem Gebiete auftreten⸗ 
den a zu errichten. A = 

Abg. Baerede (konſervativ): Auch wir wün⸗ 
ſchen eine ſolche Anſtalt. Die Bedeutung und För⸗ 
derung der Milchwirtſchaft iſt für die landwirt⸗ 
ſchaftliche Bevölkerung ſehr groß. 

Abg. Hoff (forlſchrlitliche Volkspartei): Nach 
dem Vorſchlage der Landwirtſchaftskammern nah⸗ 
men wir bisher an, daß es ſich empfehle, eine 
Neichsanſtalt nach dem Muſter anderer Reichsan⸗ 
ſtalten zu errichten. Dann würden auch die kleine⸗ 
ren Einzelſtaaten hieraus Nutzen ziehen können. 
Wir ſtimmen aber auch dem Zentrumsantrag zu. 
Abg. Weſtermann (nationalliberal): Auch 
ich ſtehe dem Antrage ſympathiſch gegenüber. 

r Freiherr von Schor⸗ 
lemer: Der Gedanke, ein Zentralinſtitut für 
milchwirtſchaftliche Forſchungen zu ſchaffen, iſt an 
ſich gewiß erwägenswert. Seiner Verwirklichung 
in Preußen ſteht jedoch das Bedenken gegenüber, 
daß ſchon jetzt für ſolche Inſtitute bei den Land⸗ 
wirtſchaftskammern 190 000 Mark ausgeworfen 
ſind. Bei Schaffung eines Zentralinſtituts würden 
wohl dieſe Zuſchüſſe gekürzt werden müſſen. Anzu⸗ 
erkennen iſt ja, daß die wiſſenſchaftliche Seite der 
Frage in einem Zentralinſtitut zweifellos gründ⸗ 
licher behandelt werden könnte als jetzt, wo die 
Leiter der Inſtitute meiſt noch anderweit ſtark in 
Anſpruch genomen ſind. Dem ſteht aber das Ve⸗ 
denken gegenüber, daß ein ſolches Inſtitut leicht die 
unbedingt erforderliche enge Fühlung mit der 
Praxis verliert. Die Verwaltung behält die Frage 
im Auge und ſucht de ſo zu verwirklichen, wie ſie 
den Wünſchen der Landwirtſchaft entſpricht. 
Der Antrag auf Errichtung der milchwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralanſtalt geht an die Agrarkommiſſion. 

Der Antrag Faßbender wird einſtimmig ange⸗ 

nommen. 
Abg. Dahlem (Zentrum): Die Lehranſtalt 
für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau in Geiſenheim muß 
weiter ausgeſtaltet werden. Vor allem muß ſie ſich 
mehr als bisher mit der Reblausforſchung befal'en. 
Gegenwärtig müſſen ſich die Weinbauern vielfach 
der Obſtkultur widmen, weil der Weinbau in den 
letzten Jahren nicht rentabel war. 

Abg. Wolff⸗Liſſa: Die Lehrer an den länd⸗ 
lichen e eee müſſen endlich denen an 
den 15 tiſchen Schulen gleichgeſtellt werden. 

Abg. v. Pappenheim l(ekonſervativ) begrün⸗ 
det den Ent vurf: die Staatsregierung zu erſuchen, 
dort, wo auf Antrag der Gemeinden religiöſe Un⸗ 
terweiſung in den Lehrplan der Fortbildungsſchulen 
aufgenommen wird, die Genehmigung des Lehr⸗ 
planes lediglich aus dieſem Grunde nicht zu ver⸗ 
ſagen. Ich habe früher mit den Herren vom Fort⸗ 
schritt über die mannigfachen Eingriffe der Regie⸗ 
rung in die Selbſtverwaltung geſprochen und mich 
prinzipiell auf ihren Standpunkt geſtellt. Auch in 
dieſer Sache geſchieht das. Wir wünſchen aber, 
daß der Religionsunterricht jo weit wie möglich in 
den Fortbildungsſchulen aufgenommen wird, daß 
der ganze Unterricht durchtränkt wird mit chriſtlich⸗ 
religiöjem Geiſt. Beſchloſſen wurde, wie erinner⸗ 
lich, daß es den Gemeinden überlaſſen bleiben muß, 
ob ſie den Religionsunterricht einführen wollen 
oder nicht. Gegen die Wünſche des Zentrums, den 
Religionsunterricht obligatoriſch einzuführen, habe 
ich mich für meine Fraktion entſchieden ausgeſpro⸗ 
chen, aber ich habe verlangt, daß man ihm da, wo 
er gewünſcht wird, keine Hinderniſſe in den Weg 
legen ſolle, daß der geſamte Unterricht von ernſt 
religiöſem Geiſt beſeelt werden muß. Iſt denn der 
Zwang auf das Gewiſſen der Eltern oder der Kin⸗ 


reſſe. 


(Drittes Blatt.) 


der maßgebend? Wir ftellen die Gefühle der 
Eltern höher, die die Verbindung von Kirche, 
Schule und Haus aufrechterhalten wollen, als die 
Gefühle der modernen 14jährigen. (Sehr richtig! 
rochts.) Die Freiheit der Entſchliezung in der 
Selbstverwaltung will ich aufrecht erhalten. (Sehr 
richtig! rechts. Zwiſchenrufe der Sozialdemokraten.) 
Die Freiheit, die wir meinen, iſt eine ganz andere, 
wie die, die der Abg. Hoffmann meint, wir achten 
die perſönliche Überzeugung des einzelnen, au 
wenn ſie anderer Art iſt als unſere. (Lebhafter 
Beifall.) Der Miniſter will den Gemeinden die 
Erlaubnis erteilen, außerhalb der Fortbildungs⸗ 
ſchule Religionsunterricht zu erteilen. Das genügt 
uns nicht. Der Zweck, den wir im Auge haben, 
kann nur erreicht werden, wenn dem Religions⸗ 
unterricht in der Schule kein Hindernis in den Weg 
gelegt wird. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Kaufmann (Ztr.): Nach wie vor 
Bann, wir auf dem Standpunkt der Erteilung des 
elig onsunterrichts in den Forrbildungsſchulen. 
Wr können nicht die Gründe einſehen, warum man 
ich gegen den obligatoriſchen Unterricht ſträubt. 
Gerade weil die Fortbildungsſchule als Fortſetzung 
der Volksſchule gedacht iſt, * der Nelig.onsunter- 
richt unerläßlich. In dem Aa rag können wir nur 
eine minimale Abſchlagszahlung ſehen. Je mehr 
der Religionsunterricht beſchränkt wird, um ſo mehr 
blüht der Weizen der Sozialdemokratie. (Beifall 
im Zentrum) 
Landwirtſchaftsminiſter Frhr. von Schorle⸗ 
mer: Ich habe in der Sitzung vom 19. Januar 
nicht davon geſprochen, daß eine künſtl che Erregung 
in die Bevölkerung h'neingetragen worden jei. Ich 
machte meine damaligen Ausführungen mit Rückſicht 
auf beitimmte, mir bekannt gewordene Vorgänge, 
daß bereiis in verſch'edenen Kreiſen die Ortsgeiſt⸗ 
lichkeit ſich kei der Einrichtung der Fortbildungs⸗ 
ſchulen über die Erteilung des Religionsunterrich.s 
mit den Behörden verſtänd'gt hatte, und daß dieſe 
erſt durch den Beſchluß der ſogenannten Anterrichts⸗ 
kommiſſton der Zentrumsfraktion genötigt waren, 
die Sache in anderer Weiſe zu erledigen. In der 
Frage des Religionsunterrichts an den Fortb'l⸗ 
dungsſchulen ſtimme ich mit dem Handelsminiſter 
vollkommen darin überein, daß ich unter keinen 
Umſtänden einen Zwang zur Be wohnung des Neli- 
bi e eee eingeführt wiſſen will, dagegen 
in ich jederzeit bereit, die Genehmigung zur Auf⸗ 
nahme des Relig onsunterrichts zu erteilen, wenn 
ein ſolcher Zwang nicht ausgeſprochen wird. Von 
der Wichtigkeit des Relig'onsunterrichts bei der Er- 
ziehung der herangewachſenen Jugend iſt die Regie⸗ 
rung durchaus durchdrungen. Der ganze Wider⸗ 
ſpruch bei den Konſervativen ſowie dem Zentrum 
und der Regierung beruht eigendlich lediglich auf 
dem Zwange. Eine Anderung des Standpunktes 
der Regierung, daß ein Zwang zur Teilnahme am 
Religiopsunterricht nicht ſtatuiert werden kann, iſt 
ausgeſchloſſen. Begnügen Sie ſich mit dem, mas 
die Regierung Ihnen angeboten hat, und helfen Sie 
uns, auf dem Wege der Fortbildungsſchule die her⸗ 
anwachſende Jugend zu ſtaalstreuen und kirchlichen 
Männern zu erziehen. (Beifall.) 

Abg. Dr. von Campe (natl.): Nach den Wor⸗ 
ten, die der Landwirtſchaftsminiſter eben geſprochen 
hat, kann man nicht mehr ſagen, daß ein Widerſpruch 
zwiſchen hm und dem Handels miniſter beſteht, wie 
ihn die Konſervatiren entdeckt haben wollen. Im 
Herrenhauſe wurde die Regierung ſeinerzeit gelobt, 
daß ſie den Relig onsunterr cht aus dem Geſetz her⸗ 
ausgenommen habe, weil er nicht dahinein gehöre, 
aber nicht deshalb, weil man den Gemeinden freie 
Hand laſſen wollte. Herr von Pappenheim ſchien 
zu meinen. daß die Ausführungsbeſt'mmungen in 
Widerſpruch mit dem Geſetz und den Reſolutionen 
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vorhanden, und hoch droben, wo die Schwalben 
Neſter unter dem Dachfirſt bauen, haben ſich 
Menſchen ihre Heimſtätten geſchaffen. Aus den 
Fenſtern dieſer Häuſer genießt man einen 
weiten Ausblick auf de Revaler Bucht, wo zur⸗ 
zeit des Schiffsverkehrs zahlreiche Fahrzeuge 
aller Art ankern. 

An einer Ecke dieſer eben erwähnten Straße 
iſt ein Stück Stadtmauer beſonders gut erhal⸗ 
ten, und darauf ſteht nicht nur ein Häuschen, 
ſondern auch ein kleiner Garten iſt auf dem 
breiten Gemäuer angelegt, wenzig zwar, aber 
doch immerhin ein Garten mit Bäumen, die 
Schatten ſpenden, einigen Roſenſtöcken und 
Stiefmütterchenbeeten. Die Aſte der Bäume lu⸗ 
gen neugierig durch das offene, breiteigenfter in 
das Zemmer, welches nach der Gartenſeite liegt. 

Drinnen nimmt die ganze Länge der einen 
Wand ein altmodiſcher Flügel ein, daran ist 
ein alter Mann mit ſchneeweißem Haar. Ein 
ſchwarzes Samtkäppchen bedeckt ſein Haupt, der 
ſchwarze Rock von altfränkiſchem Schnitt iſt an 
den Nähten ein wenig abgeſcheuert. Das 
ganze Zimmer iſt peinlich ſauber gehalten, aber 
unendlich einfach möbliert. Ein Notenſtänder 
bricht faſt zuſammen unter den Stößen von No⸗ 
ten auf dem oberſten Brett ſteht in einem 
Moraſtänder die Kabinettphotographie eines 
jungen Mädchens; das Geſichtchen iſt jo zart, je 
ſüß, und — man glaubt es faſt auf der Photo⸗ 
graphie zu ſehen — ſo durchgeiſtigt. Große. 
mandelförmige Augen ſchauen mit einem ern⸗ 
ſten finnenden Blick in die Welt, man meint ein 
überirdiſches Weſen, eine Elfengeſtalt auf dieſem 
Bilde zu erblicken. 

Auf dem hartgepolſterten Sofa, über dem ein 
halberblindeter Querſpiegel hängt, ſitzt 
junger Mann den Kopf in die Hand geſtützr. 
Düſter blickt er zor ſich hin, feine Uniformmütze 
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lich runden Mahagonitiſch. Mechaniſch zerren 
die Finger ſeiner Rechten an dem Rand der 
Mütze, in abgeriſſenen Sätzen kommt es über 
ſeine Lippen: „Hier, hier ſaß ſie ſo oft oder 
dort am Flügel damals, als ſie mein Lied, das 
ſie komponiert hatte mir vorſpielte; und nun 
werde ich ſie nie wieder ſehen, keinen Gruß aus 
ihrem Munde, keinen Ton der Taſten unter 
ihren Händen erklengen hören. Kann denn der 
Tod ſo grauſam ſein, kann er durch unerforſch⸗ 
liche Macht ſo jäh Menſchenglück vernichten?“ 

„Es war Gottes Wille“ ſagte der alte 
Mann am Klavier, „es war Gottes Wille, und 
gegen den dürfen wir Menſchen uns nicht auf⸗ 
Uhnen. Ich habe alles verloren mit meinem 
Kinde — nur meine Muſik iſt mir geblieben. 
durch ſie rede ich zu der Verſtorbenen. die das 
Glück, der Sonnenſtrahl meines Alters war. 
Und aus den Melodieen ertönen mir taufend 
Troſtesworte, beredter, als ſie von Menſchenlip⸗ 
pen geſtammelt werden.“ 

„Warum waren Sie ſo grauſam uns zu ver⸗ 
bieten, einander zu ſchreiben?“ ſagte der junge 
Offizier. . 

„Weil es das Richtige war. Sie, der älteſte 
Sohn einer ſtolzen Familie, eines feudalen 
Adelsgeſchlechts hätten doch nimmermehr die 
Tochter eines chlichten Muſiklehrers zu Ihrer 
Frau machen können; da war es beſſer, die 
Bande zu löſen, ſo lange es noch nicht zu ſpät 
war, ehe Sie in Ihrem jugendlichen Ungeſtüm 
das Herz meines Kindes ſich ganz zu eigen 
machten durch ein Verlöbnis.“ 

„Nora liebte mich ebenſo wie ich fie,“ erwi⸗ 
derte Axel Nordlingen, ſich ſtolz emporrichtend, 


ein „und wäre ſie meine Braut geworden, hätten 


Sie uns den väterlichen Segen nicht verweigert. 
ſo hätte ich das Mädchen meiner Wahl trotz 
aller Hinderneſſe, welche ſich uns vorausſichtlich 
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dieſes Hauſes ſtänden. Dieſer ſchwere Vorwurf ift 
jedoch ganz unbegründet. Es iſt alſo keine Rede 
daron, daß die Religion als quantite nögligeable 
behandelt wird; dem würden auch wir entſchieden 
w.derſprechen. Es iſt die Frage, ob die Gefahren, 
die durch e en zwangsweiſen Religionsunterricht 
enijtehen, nicht größer find als die, die ein religions⸗ 
loſer Anterricht hervorrufen kann. Die Gemeinden 
haben hier kein Recht; es iſt Sache der Schulauf⸗ 


ch ſichtsbehörden, den Lehrplan feſtzuſtellen. 


Abg. Ramdohr (freikonſ.): Ich bin in der 
Beurteilung der Tendenz des Antrages von Pap⸗ 
penheim optimiſtiſcher als Abg. von Campe: ich 
leſe aus ihm heraus, daß der Religionsunterricht 
nicht obligatoriſch, ſondern fakultativ erteilt werden 
ſoll, und daß an einen Zwang zur Beiwohnung an 
dieſem nterrecht nicht gedacht iſt. Die großen Hoff⸗ 
nungen, die man auf die Einführung des Geſetzes 
im vorigen Srähjeht geſetzt hatte, haben ſich leider 
nicht erfüllt. ie Teiirahme an den ländlichen 
Fortbildungsſchulen iſt leider vielfach nur ſehr ge⸗ 
ring geweſen; darunter leidet die Arbeitsfreudigkeit 
der Lehrer. 

Abg. Graue ⸗ Brandenburg (Fortſchr.): Ich 
habe namens meiner Freunde zu erklären, daß wir 
den Antrag Pappenheim ablehnen. Das Geſetz iſt 
nur dadurch zuſtande gekommen, weil der Rel. glons⸗ 
unterricht herausgelaſſen wurde. Wenn der Antrag 
vom Zentrum gekommen wäre, hätte ich mich nicht 
gewundert. Nur die Kirche will den obligatoriſchen 
Religionsunterricht auch in den ländlichen Fortbil⸗ 
dungsſchulen. Ich hoffe, daß die Regierung dieſen 
Beſtrebungen den entſchiedenſten Widerſtand entge⸗ 
genſetzt. Ein religiös ſittlicher Unterricht iſt ga⸗ 
rantiert, und der lann ebenſo wirkungsvoll ſein wie 
ein Religionsunterricht. Es it nicht Aufgabe des 
ſouveränen Staates, den Anſprüchen der Kirche 
Konzeſſionen zu machen. (Unruhe im Zentrum.) 

Abg. Hoffmann (Soz.): Die Konſervativen 
eintreten zu 192951 für die Stadtverwaltung der Ge⸗ 
meinden ilt ein jelienes und köſtliches Bild, wie es 
nicht alle Tage zu ſehen iſt. (Heiterkeit) Was heute 
hier vorgetragen wurde, iſt der Schrei nach dem 
Religionsunterr.ht von der Wiege bis zum Krema⸗ 
torium. (Heiterkeit links.) Es iſt ein bedenkliches 
Zeichen für das Gottver rauen des Zentrums, daß es 
meint, ohne Zwang nicht auszukommen. Die Re⸗ 
gierung ſteht offenbar auf dem Standpunkt des All⸗ 
gemeinen Landrechts. Danach iſt es ungeſetzlich, ein 
Kind über 14 Jahren zum Religionsunterricht zu 
zwingen. Durch den Religſonsunterricht will man 
dem ländlichen Fortbildungsſchulgeſetz die Giftzähne 
ausziehen, um es unſchädlich zu machen. 

Abg. Marx (3Ztr.): Es iſt ein peinliches Ge⸗ 
fühl für mich geweſen, die Rede des Herrn Hoff⸗ 
mann zu hören, und die Regierung ſollte doch nun 
ernſtlich prüfen, ob ihre Stellung richtig iſt. Wir 
dürfen unſer chriſtliches Gefühl nicht ſo begeſ fern. 
wie es erſt anläßlich des Weihnachtsfeſtes durch den 
Abg. Hoffmann geſchehen iſt. Die Erfahrung hat 
ezeigt, daß da, wo ein religiöſes Volk wohnt, kein 
oden für die Sozialdemokratie iſt, daß ſie faſt 
ganz verſchwindet, wo der Kathol zismus in der 
Mehrheit iſt. Wir wollen die Kinder erziehen bis 
zu dem Tage, wo ſie ſelbſt entſcheiden können. Wir 
würden unſere Pflicht verſäumen, wollten wir nicht 
die Regierung auf die verfehlten Schritte aufmerk⸗ 
ſam machen, die ſie nach unſerer Meinung tut. Die 
Ausführungen des Abg. von Campe waren einſeiti⸗ 
ger Art, diktiert von den Anſchauungen des Evan⸗ 
geliſchen Bundes, die Zentrumspartei ſei eine poli⸗ 
tiſche Partei. Herr von Campe, das verbitten wir 
uns. (Lebh. Oho⸗Rufe.) Wir wollen die rel giöſe 
Anterweiſung in gleiche Linie geſtellt wiſſen mit 
den anderen Unterrichesgegenſtänden. (Beifall.) 


entgegengetürmt hätten, zu meiner Frau ge⸗ 
macht. Ein Nordlingen hält ſein Wort!“ 

„Aber mit welchen Opfern wäre dieſes Wort⸗ 
halten erkauft worden! Offene Fehde zwiſchen 
Ihnen und Ihren Verwandten! Alledem wäre 
mein Kind, mein ſchönes, zartes Kind nicht ger 
wachſen geweſen. Es ſchläft nun ſtill und fried⸗ 
lich unter ſeinem Raſenhügel, anſtatt daß ſein 
junges, unberührtes Gemüt verletzt worden 
wäre im Bewußtſein, daß es die Urſache ſei, die 
Sie, Axel, mit den Ihrigen entzweite. Ich 
ſchätze Sie hoch, Axel Sie geſtatten doch Ihrem 
alten Lehrer noch, Sie bei Ihrem Vornamen zu 
nennen?“ 

„Ich hätte Sie Vater genannt mit tauſend 
Freuden — o, wie beglückt hätte es mich — für 
Sie bin und bleibe ich ſtets der alte Axel, der 
Sie durch ſeinen leichten, beweglichen Sinn und 
jene Oberflächlichkeit jo oft zur Verzweiflung 
gebracht hat.“ a 

„Nicht doch, ich liebe Sie wie meinen Sohn, 
obgleich ich mich weigerte, das Recht zu erlangen, 
Sie ſo zu nennen. Doch ich bin ſtets meinen 
Grundſätzen getreu geblieben und konnte meiner 
innerſten überzeugung nach das einmal ausge⸗ 
ſprochene Nein, welches ich Ihrem Wunſche ent⸗ 
gegengeſetzt hatte, nicht zurücknehmen.“ 

„Dieſes harte Nein brach Nora das Herz“ 
verſetzte Axel bitter. 

Der alte Mann ſchüttelte trübe das weiße 
Haupt. 

„Nicht mein väterlicher Machtſpruch war die 
Veranlaſſung ihres frühen Todes, ſie trug 
den Keim ihrer Krankheit, ein Erbteil ihrer ar⸗ 
men Mutter, in ſich ſeit ihrer Geburt. Ich 
wußte es, daß ihr kein langer Erdenwandel ber 
ſtimmt war. Sollte ich trotzdem in eine Ver⸗ 
lobung mit Ihnen einwilligen? Es wäre ja 
eine Sünde geweſen, die ich damit begangen 
hätte. Beſſer war's Nora ging hin wie eine 


en nn un 


Handelsgeſetzgebun 
10 


Abg. Freiherr von Richthofen (konſ.): 
Meine politiſchen Freunde ſind ebenſo überzeugt von 
der religiöſen Volkserziehung wie Herr Dr. Kauf⸗ 
mann und ſeine Freunde. Wir konnten uns aber 
nicht entſchließen, die Frage zu bejahen ob ein ob⸗ 
ligatoriſſcher Religionsunterricht möglich ſei. Es 
find die wichtigſten Gründe der Stage sraſon, daß 
die Regierung in dieſer Sache nicht Nein ſagt. Ge⸗ 
rade weil die Sozialdemokratie antireligiös üt, 
ſollte man die Frage des Religionsunterrichts in den 
Fortbildungsſchulen nicht gering ſchätzen. Am der 


Ideale willen ſollten Leberale und Orehodoxe zuſam⸗ größeres Intereſſe als mir. 


menſtehen und jagen, wir ſchämen uns des Evan⸗ 
geliums Jeſu Chriſti nicht. (Lebh. Beifall.) 

Abg. Styczynski (Pole): Wir ſind für den 
Antrag Pappenheim. 8 . 5 

Abg. Hoffmann (Soz.): Wir achten jede reli⸗ 
giöſe Überzeugung. (Lachen b. d. bürgerl. Parteien.) 
Wir wenden uns aber gegen den Mißbrauch der Re⸗ 
ligion. Wir verlangen die Weltlichkeit der Schule. 
Eine beſſere Förderung des Kirchenaustritts als den 
Zwang des Relig onsunterrichts in den Fortbil⸗ 
dungsſchulen gibt es gar nicht. . 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.): Wir 
find durchaus für religiöſe Unterweiſung in den 
Fortbildungsſchulen und werden für den Antrag 
ſtimmen. 5 5 

Der Antrag wird mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. 
’ Nächſte 11 Uhr. 
eb 


ſetzung. 
Schluß 26 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
196. Sitzung vom 21. Januar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück. 8 
Das Haus ſetzt die allgemeine Ausſprache über 
den 


Sitzung Donnerstag, Fort⸗ 


Etat des Reichsamt des Innern 
fort. 5 
Abg. Weilnböck (konf.): Wir erkennen an, 
daß der Staatsſekretär das bisherige Syſtem un⸗ 
ſerer Wirtihaftspolitit und die untl ennbar dazu 
gehörende Einrichtung der Einfuhrſcheine in ducch⸗ 
aus zutreffenden Darlegungen verteidigt hat und 
ſich namens der Reichsleitung zu dem Schutz der 
nationalen Arbeit bekannte, der unbedingt und in 
vollem Amfange auftechterhalten werden muß. 
Hierbei wird er immer untere volle Unterſtützung 
haben. Wir hoffen, ch die Regierung auch auf dem 
Gebiet des Seuchenſchutzes unbeirrt an den bis⸗ 
herigen Maßnahmen feſthalten wird. Der Staats⸗ 
ſekretär hat aber auch gejagt, da ven r 
lich des Zolltarifs wie der Handelsvert-äge Ver⸗ 
beſſerungen möglich ſeien, die ſich aus der ſort⸗ 
ſchteitenden wirtſchaftlichen Entwicklung ergeben, 
auch könnte eine Ergänzung des Zolltarifſchemas 
in Frage kommen. Auch nach unſerer Auffaſſung 
iſt das für das Gebiet der Induſtrie, des Handels 
und der ee af und der ihr verwandten 
Berufe durchaus zutreffend. Wir erheben zurzeit 
gegen die geſtern abgegebene Erklärung keinen Ein 
ſpruch, inſoweit vorlaut die Vorlegung einer Zoll: 
terifnovelle und eine Kündigung der ablaufenden 
e ecke nicht beabſichtigt wird. Nach der 
Ingabe des Staatsſekretärs ſollen aber Umſtände 
eintreten können, die zu einer Anderung der Zoll⸗ 
geſetzkeebung und zur Durchführung nötiger Ber: 
beſſerungen dienen würden. Das kann unmöglich in 
der Abſicht der Regierung liegen. Wir bedauern, 
daß man auf eine ſelbſtändige F der 
Notwendigkeiten des eigenen Landes und die Aus⸗ 


nützung von eigenen ee verzichtet, die der 
At 


Austauſch des wirtſchafllichen a und der 
in anderen Ländern bietet. 

Zu einer ſolchen Politik werden wir uns nicht ent⸗ 
ſchließen können. (Beiſall rochts.) Die letzte Vieh⸗ 
zühlung beweist, daß die Viehbeſtände im ganzen 
Reiche erheblich zugenommen haben. Wie kann man 
noch behaupten, 155 die deutſche Landwirtſchaſt 
nicht imſtande iſt, unſer Volk mit Fleiſch und Brot 
zu verſorgen! Die Einſchleppung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche muß durch weitergehende Sperrmaß⸗ 
regeln gegen das Ausland verhindert werden. Wir 
bedauern außerordentlich, daß die großen Städte 
mit den landwirtſchaftlichen Organiſationen nicht 
langfriſtige Lieferungsverträge für Fleiſch ge⸗ 
ſchloſſen haben. Die kleine Landwirtſchaft hat an 
den ſozialen Laſten ſchwer zu tragen. Dazu kommt 
die Erhöhung der Löhne. Die Flage des Gerſten⸗ 
zolles ſollte derart geregelt werden, daß alle aus 
dem Auslande eingeführte Gerſte zu demſelben Zoll 
abgefertigt und für diejenige, die zu Brauzwecken 
nicht verbraucht wird, der Zoll zurückerſtattet 
würde. Statt der Gerſte könnten wir ſehr wohl an⸗ 
SS —.. .... . —— 
Blume, die verblüht, und die Erinnerung an 
Sie, Axel, nahm fie mit ins Grab, wie erfri⸗ 
ſchenden Tau, der die Blumen küßt.“ 5 

Des alten Muſikers Stimme klang leiſe und 
weich und berührte Axel Nordlingen, den der 
erſte tiefe Schmerz ſeines Lebens getroffen 
hatte, wie lindernder Balſam. O, wie ſehr 
hatte er Nora, die Tochter ſeines alten Muſik⸗ 
lehrers geliebt, und feurig und leidenſchaftlich, 
wie er bereits als Knabe ſchon ſeine Entſchlüſſe 
zu fallen pflegte, hatte er ſich's gelobt: Nora — 
oder keine! 3 

Da Hatte ihn der alte Mann dort einmal 
beiſeite genommen und ihn gebeten, jeines Kin⸗ 
des Ruhe nicht zu ſtören; von der Liebe, die ihn. 
Axel, beſeelte, Nora weder zu ſprechen noch zu 
ſchreiben. Ernſt und eindringlich hatte der be⸗ 
ſorgte Vater geredet in ſeiner ruhigen. ſchlichten 
Art, die jedoch ſo überzeugend wirkte, und 
ſchließlich, nach langem Wederſtreben zwar. 
hatte Axel das, was der alte Mann von ihm 
forderte, geloben müſſen. 22 

Aber, als Axel und Nora, bevor jener Re⸗ 
val verließ, um in ſein Regiment einzutreten, 
am letzten Abend im Gärtchen ungeſtört beiſam⸗ 
inen waren, — drinnen im Zimmer fochten der 
Vater und ein alter Kollege einen endloſen 
Streit über eine Fuge aus — da zog Axel Nora 
tiefer in den Schatten der jungen knospenden 
Linde; fie ſträubte ſich nicht, und da — vielleicht 
ſah es die Schwalbe — wenn ſie ſchlaftrunken 
aus ihrem Neſt geblinzelt — da fanden ſich die 
Lippen der beiden jungen Menſchenkinder zu 
einem langen Kuſſe. 5 

Aber kein Wort von Liebe fiel zwiſchen 
ihnen; wozu braucht man auch Worte, wenn 
das Klopfen der Herzen deutlicher denn alles 
andere redet! — Die Roſen hatten geduftet, ſo 


Indi 


dere Futtermittel verwenden. Anſer Hopfenbau 
geht infolge ausländiſcher Konkurrenz nach und 
nach zurück. Er bedarf des e der an⸗ 
derer Länder. Egenſo tut dem Tabak, das Sorgen⸗ 
kind unjerer füddeutſchen Landwirtſchaft, Schutz 
not. Auch der Gemüſebau hat Recht auf Schutz. in 
unſerer bayeriſchen Heimat muß wegen der Waller 
verhältniſſe Meerrettich gebaut weiden. Ex iſt 
durch die amerikaniſche Konkurrenz bedroht. Eben⸗ 
io ſollte die Milchwirtſchaft geſchützt werden. Ruß⸗ 
land hat an Handelsverttägen mit uns ein viel 
Wir alle in unſerer 
Fraktion ſind für innere Koloniſation. (Sehr rich⸗ 
tig! rechts.) Nur muß ſie vernünftig, nicht ſprung⸗ 
weiſe überhaſtet durchgeführt weiden. Es ſollen 
nicht blos kleinſte, ſondern kleine, mittlere. und 
ſelbſt größere Beſitze geſchaffen werden. Die innere 
Kolonisation, wie ſie Frhr. von Wangenheim an⸗ 
geregt hat, hat koloſſale Werte geſcha fen. Sie kann 
aber nur erhalten bleiben, wenn unſere Wirt 
ſchaftspolitik die gleiche bleibt. Sie allein kann uns 
auf unſerer nationalen und wirtſchaf lichen Höhe 
erhalten. (Lebhafter Beifall rechts) 
Miniſterialditektor Müller: Ich bin beauf⸗ 
tragt, namens des Staats ekretärs zu erklären, daß 
der Seuchenſchutz in derſelben Weiſe weiter gehand⸗ 
habt werden werd, wie es bisher der Fall geweſen 
iſt. (Leöhaf.er Beifall.) Langfriſtige Lieſerungs⸗ 
verträge, für die landwirtſchaftliche Organiſationen 
in Frage kommen könnten, haben wi, ſtets auf⸗ 
me:f,am verfolgt und begünſtigt, ſoweit es in um: 
ſeren Kräften ſtand Die Verhältn jje an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze haben ſich einigermaßen verschoben, 
unjer Export von Roggen iſt ſtärker gewolden als 
wir angenommen hatten. Rußland iſt autonom 
und kann ſeine Handelsverhältniſſe nach feinen 
Bedürfniſſen vegein. Wir müſſen daher das Weitere 
abwarten. Einſtweilen ſind wir überrascht wo den 
N . Gothein (fortſchr.): Es wäre ein Un⸗ 
glüd, wenn wir gleich wieder mit neuen Gejegen 
ommen würden, ehe die alten verdaut ſind. Es 
kann eine Ruhepauſe in der Sozialpolitik eintreten. 
In Wirklichkeil iſt lediglich die Seloſtverwaltung 
aus der Atbeiterverſicherung herausgedrängt wor: 
den; die Bureaukratie hat ſie in die Hand genom⸗ 
men. Das empfindet das Volk als ein Unglück. Die 
jetzige Anwendung des Geſetzes ſchafft nur Erbitte⸗ 
rung. Wir begrüßen dankbar den Erfolg, den der 
Staatsſekretär im Streit der Arzte und SKranlen- 
kaſſen erzielt hat. Dieſe Erfahrungen ſprechen für 
ein Einigungsamt. Eine einheitliche Regelung der 
Verhältnſſſe im Binnenſchif,erg werbe würde zu 
551 e müſſen; es emp;ehlen ſich hö.y= 
tens Geſetze für die einzelnen Stromgebi te. Der 
Staalsſekretär hat geſtern ein hohes Lied auf un⸗ 
ſere bewährte Wirtſchaftspolitik geſungen. Aber er 
wird einſt am Schluß wie Salomo jagen müſſen: 
Es iſt alles eitel! Welche Wietſchaftspolltik iſt das? 
Die Bismarckſche, die Capriviſche oder die Bülow⸗ 
ſche? Die ſehr großen Unterſchiede darunter genie⸗ 
ren freilich einen großen Geiſt wie den Staatsſ kre⸗ 
tür nicht. Vox den Capriviſchen Handelsverträgen 
ging es der Induſtrie geradezu jammervoll. Seit⸗ 
dem iſt die Auswanderung zurückgegangen; ſeitdem 
haben ſich Handel und Induſtrie belebt. Die Logit 
vom Bundesratstiſche iſt ergötzlich. Die Kartelte 
aben die Schutzzollpolitit ausgenutzt. Bei den 
en iſt die Ausſuhr am kleinſten, bei 
den Rohprodukten am größten, Das iſt ſehr bedenk⸗ 
lich, weil damit unſere Arbeiter ausgeſchaltet wer⸗ 
den. Bei allen verfeinerten Produkten iſt ein Nück⸗ 
ang der Ausfuhr zu verzeichnen. (Hört, hört!) 
Ind das nennt man bewährte Wirtſchaftspolitik. 
Das iſt eine Politik nicht zum Schutze der nauno⸗ 
nalen Aybeit, ſondern zum Schutze der nationalen 
Beute. (Sehr richtig! links.) Der Wert der Kar⸗ 
telle fr darin beſtehen, daß ſie eine Stetigkeit der 
trie verbürgen. In Wirklichk'it erreichen ſie 
nur, daß ihr die Kohlen, das Brot der Induſtrie, 
dauernd verteuert werden. Die Zölle haben ledigl'ch 
eine geradezu entſetzliche Steigerung der Boden⸗ 
preiſe bewirkt Die Anbaufläche für Getreide hat 
ſtändig zugenommen, zum Nachteil der Wen i 
die den Weidegang nicht Ein aheſch kann. Verſchul⸗ 
det wird das durch die Einfuhrſcheine. Inſolge⸗ 
deſſen ſind auch zahlreiche Wieſen in Ackerflächen 
verwandelt worden. In Sachen der Einfuhrſcheine 
ſtanden früher auch die Politiker der äuße ſten 
Rechten auf unſerem Standpunkt. Erſt ſeit 1887 
tritt das Beſtreben hervor, eine le e nackte 
Ausfuhrprämie zu ſchafſen. Damals ſträubte ſich 
auch die Regierung. Durch die Einfuhrſcheine wird 
auch die Reſchskaſſe geſchädigt. Die Bemerkung des 
Staatsſekretärs, die Einführſcheine ermöglichten 
dem Landwirt des Oſtens lediglich, ſein Getreide 
zum Weltmarktpreiſe möglichſt vorteilhaft zu ver⸗ 
kaufen, kann nur Heiterkeit erwecken. Er möge der⸗ 


ſüß, ſo berauſchend — eine trug Axel noch heute 
in ſeinem Taſchenbuch in der Bruſttaſche ſeines 
Waffenrockes. Und dann als der Kollege des 
Vaters gegangen war, da hatte ſich Nora an den 
Flügel geſetzt, und unter ihren Händen war 
das Lied erklungen, das Axel ihr gebracht, das 
er in einer Stunde, wo er lebhafter denn je No⸗ 
ras gedacht, auf das Papier geworfen hatte. 

Schon ſeit ſeiner Kindheit hatte er das un⸗ 
abweisbare Bedürfnis in ſich gefühlt, alles was 
er empfand, in Verſe zu kleiden. Faſt nie mand 
wußte um dieſe Gabe; nur Nora und deren 
Vater kannten ſeine Lieder, und ſie war es, die 
ihn zum Dichten begeiſterte. Muſikaliſch reich 
beanlagt, hatte ſie ein Lied Axels komponiert, 
und er kannte keinen höheren Genuß als ſeine 
Strophen von ihr ſingen zu hören. Nora war 
ſtets ſein guter Engel geweſen; als er pon ihr 
getrennt wurde, hatte er angefangen, flott zu 
leben, „um ſich zu betäuben“ wie er ſich ſagte. 
Dieſe Betäubungs⸗Manie hatte ſeinem Vater 
viel Geld gekoſtet. 

Da — inmitten dieſes tollen Treibens, er⸗ 
hielt er die Nachricht von Noras Tode. Er 
wurde plötzlich aufgerüttelt aus ſeinem unver⸗ 
antwortlichen Leichtſinn — er hatte in letzter 
Zeit nicht mehr jo häufig an Nora gedacht ihr 
Bild war in ſeiner Seele nach und nach er⸗ 
blaßt, — aber jetzt ſtand es wieder deutlich und 
klar vor ihm, und mächtig zog es ihn heim — 
zu ihrem Grabe. 


Er war inzwiſchen nur ſelten in Treuenhoff 
geweſen und war jtets über Riga und Hapfal 
nachhauſe gereiſt; Reval zu berühren, hatte er 
vermieden, denn Noras Vater wünſchte ja. 
jede Bez.ehung zwichen ihm und ſeiner Tochter 
abgeſchnitten zu ſehen. Nun aber war Nora 


artiges künftig unterlaſſen. Der kleine Landwirt 
verbraucht ſeine Getreideproduktion in der eigenen 


t alſo kein Intereſſe an Zöllen. 
Heute in der Zeit der billigen Futtermittel und 
der ſteigenden Viehzucht fordert der Bund der 
Landwinte zur Einschränkung der Milchproduktion 
auf, die ohnehin nicht austeicht, um die ärmere 
Bevölkerung zu befriedigen. Der Großbetrieb ent⸗ 
völkert das Land und ſchädigt damit den militäci⸗ 
ſchen Nachwuchs. Deshalb brauchen wir innere Ko⸗ 
lenfſation. Das rückſtändige Nußland treibt innere 
Koloniſation in großem Maßſtabe und brauch! 
feine Arbeiter ſelbſt. Das Koalitionsrecht dee Land⸗ 
arbeiter ſoll eine Frivolität ſein. Dann war Bis⸗ 
marck frivol, als er 1886 das Verbot des Koali⸗ 
lionsrechtes aufheben wollte. Prußen arbeitet den 
Beſchlüſſen des Reichstages entgegen. Dieſer 
„Preußenbund“ hat uns eine „gemiſchte Geſell⸗ 
ſchaft“ genannt. Wir find eine gewählte Geſellſchaſt, 
und zwar eine ſehr gewählte. (OGeiterkeit.) Hinter 
uns ſteht das Volk und nicht hinter den Herren 
vom „Preußenbund“ mit ihren Titeln und Orden. 
Nach dem Programm Wilhelm I. ſollte Preußen 
doch moraliſche Eroberungen machen. Wir halten 
uns an das Wort des Preußendichters: „Wag's, 
um den größten Preis zu erobern und mit der Zeit, 
dem Volk, zu gehen“. (Beifall links.) 

Miniſte ialdirel.or Müller: Der Vorredner 
hat bemängelt, daß der Staatsſekretär überſehen 
habe, daß auch noch andere Faktoren für die wirk⸗ 
ſchaftliche Entwicklung maßgebend find. Daß dieſe 
anderen Verhältniſſe vom Staatsſekre är berüc⸗ 
ſichtigt worden ſind, kann keinem Zweifel unter⸗ 
lie en. Selbſtverſtandlich iſt die Zollpolitik nicht 
allein für die Entwicklung der wirt ha;tligen Ber: 
hältniſſe aus chlaggebend. Es handelt ſich dabei 
nur um die Frage, ob unſere derzeitige Zoll⸗ und 
Wirtſchaflspolitit die Grundlage mit augegeben hat 
für die Entwicklung der Verhältniſſe, wie fie ſich 
bei uns geſtaltet haben ob der innere Markt ge: 
fräfuige worden iſt. Redner jüh.t eine längere 
Reihe von Zahlen an und kommt zu dem Schluß, 
daß die Frage bejaht werden kann. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Die Rede des Abg. 
Gothein haben wir hier ſchon recht oft gehört (Sehr 
zichtig! rechts.) Neues hat er nicht gejagt. Er iſt 
die letze Säule der alten Freihandelspartei, denn 
die Anſchauung vom Nutzen der Zölle hat ſich 
unter ſeinen Freunden ſehr verbreitet und befeſtigt. 
Bei Einführung unſerer Zölle hätte ſich niemand 
von der Linken einen ſolchen Aufſchwung träumen 
laſſen. Als da nals 1 Mark Zoll eingeführt werden 
ſollte, ſprach man davon, daß das deutſche Volk nun 
verhungern müſſe. Heute hört man von allen Sei⸗ 
ten, daß die Zollpolitik einen großen Aufſchwung 
mit ſich gebracht habe. Dem Staatsſekretär gegen⸗ 
über muß ich flagen: War es nötig, jetzt das Aus⸗ 
land in unſere zollpolitiſchen Karten ſehen zu 
laſſen? Die w' 155 Borausjegung unſerer So⸗ 
zialpol'tik iſt die Erhaltung der Leiftungsfähigert 
der Unternehmer. ie Söziald⸗ mokratie vertennt 
dies und ſtiftet Anfrieden zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern. Do ſer Unfrieden ſchädigt aber 
beide. Das Zurückgehen des Streits iſt nicht auf 
eine ſchlechte wertſchaſtliche 9. zurückzuführen, 
ſondern auf die Ee kenntnis der Arbeiter, daß ihre 
Intereſſon bisher nicht richtig wahrgenommen wor⸗ 
den ſind. Die Herabsetzung der Altersgrenze auf 65 
Jah e gelangt hoffentlich bald zur Einführung. 

Donnerstag: Fortſetzung. 

Schluß nach 6 Uhr. 


vortrag henry Thode in Thorn. 


Auf Einladun 
Kunſtgewerbe hielt am Dienstag Herr Profeſſor 
Henry Thode im Saale des Artushofes, vor 
einer zahlreichen Hörerſchaft, einen Vortrag über 
„Kunſt und Religion“ Der Vortragende hatte ſich 
vorgeſetzt zu ermeilen, daß Kunſt und Religion 
nicht Hand in Hand gehen, die zn vielmehr erſt 
erſcheine, wenn die Religion im Abblühen begriffen, 
und ſo die eigenartige Sendung habe, dieſe Blüte 
wenigſtens im Bilde feſtzuhalten. Religion und 
Kunſt, führte der Redner einleitend aus, das Reich 
des Glaubens und das Reich des Schauens find die 
beiden Welten, in welche die menſchliche Seele ſich 
erhebt. Die Aufgabe, in unſerer Zeit die Kultur 
weiterzuführen, iſt der Kunſt zugewieſen worden, 
doch tritt die moderne Kunſt dem Sittlichen zu ſehr 
entgegen, um als Kulturfaktor betrachtet zu werden. 
Deshalb erwartet man die Hilfe von der Religion, 
von der Erneuerung und Vertiefung der Religioſi⸗ 
tät. Bei allen Völkern iſt auch das Künſtleri in 
aus dem Religioſen hervorgegangen. Durch Dr 
religiöſen Charakter einer Nation wird ihr künſtle⸗ 
— . ͤ—ꝗ—dꝗÄ— ä —ññññ— 


tot, nun konnte er ohne Scheu das Haus auf 
der Stadtmauer betreten. 

Er ſaß noch immer auf dem Sofa in Er⸗ 
innerungen, die ſüß und traurig waren, ver⸗ 
ſunken, und die Stimme des alten Muſikers 
drang wie aus einer andern Welt kommend an 
ſein Ohr: 

„Ja, ſie trug den Keim ihrer Krankheit in 
ſich, ſeit fie ihre Augen zum Leben aufiälug. Sie 
wurde uns ſpät geſchenkt und war ſo blaß und 
ſo ſtill, nie wild und unbändig, wie Kinder es 
ſonſt oft zu ſein pflegen. Ihre Mutter war Er⸗ 
zieherin in einem Hauſe in dem ich Muſik⸗ 
unterricht erteilte. Wir verlobten uns, aber 


Wirtſchaft; er 


darbten und ſparten acht Jahre hindurch, ehe 


wir daran denken konnten, uns ein Heim zu 
gründen. Und durch das viele Anterrichtertei⸗ 
len, das meine Frau auch nach unſerer Verhei⸗ 
ratung nicht aufgeben konnte, denn wir hatten 
es knapp, ſehr knapp, ward fie ſchwindſüchtig, 
und nun ſind ſie ja beide gegangen — Mutter 
und Kind — nur ich lebe noch und warte, bis 
mich mein Herrgott abruft und mir droben ein 
Wiederſehen mit den Meinen ſchenkt.“ 


Der alte Mann ſchwieg. und die Stille im 
Gemach wurde durch das eintönige Gejumme 
einer großen Brummfliege unterbrochen. 

Da ſchwebten plötzlich, das Schweigen leiſe 
unterbrechend, zarte, weiche Klänge durch das 
Gemach, Ton reihte ſich an Ton. rein und per⸗ 
lend, Melodie um Melodie entſtand unter. den 
Händen des greiſen Muſikers und eine jede er⸗ 
klang Axel wie ein Gruß aus ferner, ſchöner 
Zeitt ... Und nun war es ſein Lied, das 
Nora komponiert hatte und inniger als alles 
Vorhergegangene ſprach ihm dieſe Weiſe zu 
Herzen: 


des Vereins für Aunft und 


riſches Leben beſtimmt. Die Ideen, die von der 
Religion geveben werden, wirken, bis ſie in De 
Kunſt einen deutlichen, anſchaulichen Wusprud 
finden. Aus der Herrlichkeit der Kunſt einer Zeit 
iſt aber keineswegs auf Tiefe der Religiosität dieſet 
Zeit zu ſchließen. Das Gegenteil iſt der Fall; das 
religiöfe Gefühl iſt in den Zeiten, in denen das 
Kunſtleben geſteigert = und ſeinen Höhepunkt er⸗ 
reicht, gleichſam durch das äſthetiſche erſetzt. An 3 
Beiſpielen, dem Griechentum, der italieniſchen Re⸗ 
naiſſance und der Reformation wurde der Beweis 
hierfür zu führen geſucht. Aus unklaren, trüben 
Vorſtellungen von dämoniſchen Weſen hatte ſich 
der griechiſche Mythos, die Götterwelt, die apolli⸗ 
niſche Religion herausgebildet, ein Quell der Bil⸗ 
dung durch die klare Anſchauung. Vor der Seele 
der Griechen ſtanden die Götter als menſchliche 
Idealgeſtalten, in vollkommener Harmonie des 
Innern und des Außern. Die Geſtaltungsart, welche 
dieſem Glauben eigentümlich war, konnte nur die 
Plaſtik, die Skulptur ſein. Aus den Anfängen nat 
orientaliſchen Muſtern ſich entwickelnd, erreichte ſie 
ihren Höhepunkt jedoch erſt, im olympiſchen Zeus 
und den Shealfhöpfungen des Mhibins, in Dei 
zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. Geb. 
Dieſe Zeit war aber die Zeit des Verfalls der grie⸗ 
chiſchen Volksreligion. Das engine war bes 
gründet auf dem Leben der Perſönlichkeit. Das 
Schwergewicht wurde nicht mehr auf die harmo⸗ 
niſche Geſtalt des Menſchen gelegt, ſondern auf das 
innere Erleben. Es erfolgte eine Abwendung von 
der Materie, vom Leiblichen, und eine Vertiefung 
in ſeeliſches Leben und Ieeliige Schönheit, die allein 
Wert und Geltung hatte. Die un Religion 
wie die chriſtliche Kunſt blieb nicht unbeeinflußt 
durch die Antike, der das Streben nach Vertiefun 
der Religioſität nicht fremd war, und anfängli 
ſchien es, als ob die Plaſtik auch das Ausdeucks⸗ 
mittel des Chriſten tums werden ſollte; auch ſeine 
Une) zeigen allgemein menſchliches, nichts 
hiſtoriſch eſtimmtes. Aber nach dem 12. und 13. 
a e d gewinnt die Malerei den Sieg. Es 
war dies die Zeit der Een Bewegung, die als 
Renaiſſance (Wiedergeburt bezeichnet wird, aber 
keineswegs ein Wiederaufleben der Antike, eine 
Nachahmung desſelben iſt, ſondern eine große ſo⸗ 
ziale und reliöſe Bewegung innerhalb der katho⸗ 
liſchen Chriſtenheit Italiens, von der ſich zuerſt 
Stanz von Aſſiſi ergriffen zeigte, der Vertreter des 
Volkes, der nicht verneinte, ſondern dem erſtarkten 
Bürgertum die Religion gab, nach der es ſchmach⸗ 
tete, eine natürliche Religiosität voll echten, tiefen 
Gefühls, in Anbetung Chriſti als des Gottes der 
Liebe. Der Blick war auf die Natur gerichtet, auf 
die Fülle ihrer Erſcheinungen, die in der Kunſt 
nachgebildet wurden. Dieſe Kunſt aber, durch 
welche das Chriſtentum Franz von 15 zum Aus⸗ 
druck gebracht wurde, war die Malerei, die auch die 
moderne Kun’t geblieben iſt, während die Plaſtik 
von uns als etwas fremdes empfunden wird. Die 
Malerei hat beſſere und reichere Mittel, das See⸗ 
liſche auszudrücken, ſeeliſche Stimmungen darzu⸗ 
1 als die Plaſtik, die als künſtleriſches Aus⸗ 
rucksmittel des Chriſtentums verſagte, wie ſelbſt 
die Werke des größten plaſtiſchen Genius, Michel 
Angelo beweiſen. Die Kunſt der Renaiſſance er⸗ 
reichte ihren Höhepunkt — Sixtiniſche Madonna, 
Abendmahl, Pieta — im 15. Jahrhundert. Dieſe 
Zeit aber war eine Zeit des Verfalls der Religion. 
Die Reformation führt zu einer weiteren Verinner⸗ 
lichung der Religion durch die Lehre von der 
Rechtfertigung allein durch den Glauben, die zu 
einem myſtiſchen Sichverſenken in Gott auffordert. 
Dieſes Glaubensleben, für das die Welt und ihre 
Erſcheinungen nichts bedeutet, hat zwar in Rem⸗ 


brand auch maleriſchen Ausdruck gefunden; als das 
ihm eigentümliche Ausdrucksmittel 


5 iſt aber die 
Muſik zu betrachten, der Choral, der auf das Volks⸗ 
lied gegründet iſt und ſich entwickelt zur Motette, 
Kantate und den Oratorien, in der Bachſchen Kir⸗ 
chenmuſik ihren Höhepunkt findend. Neben der 
Muſik iſt auch die Dichtkunſt ein Ausdrucksmittel 
eweſen. Beide vereinigen ſich in dem Muſikdrama 
ichard Wagners. Dies aber fällt in eine Zeit 
des Perfalls der Religion, wie auch die 9. Sinfonie 
mit ihrem Lied an die Freude, und der zweite Teil 
des „Fauſt“ erkennen laſſen. Die Kunſt ijt bisher 
ſtetsin die Zeit des Niedergangs des religiöſen 
Lebens gefallen. Daß das letztere immer wieder, 
in ſeiner Reinheit und in größerer Vertiefung, her⸗ 
ee läßt einen tröſtlichen Ausblick in die 
ukunft. a 


— . — 
„Die Wälder rauſchen ſchlummermüd', 
Der Hirte zieht zu Tal, - g 
Auf jenem Hügel rot verglüht 
Der letzte Sonnenſtrahl. 
A0 lieg im Wald in guter Ruh’ 
nd ruf' der liaben Sonne zu: 

„Hörſt du, ſcheidender Sonnenſtrahl, 

Grüße mein Lieb' vieltauſendmal!“ 
Vielleicht denkt es herzinnigli⸗ 

An mich im wald'gen Tal, 1 5 

Und u Blicke treffen ſich 

a en ff an Het 1 1 

ielleicht ruft auch, Herzliebche 5 
Gleich mir der lieben Senne 1 
„Hörſt du, ſcheidender Sonnenſtrahl, 
Grüß' meinen Liebſten tauſendmal!“ 

So lautete der Text. .. An wen die Worte 
des Liedes gerichtet waren, unterlag wohl kei⸗ 
nem Zweifel; doch diejenige, welche ſie einſt er⸗ 
rötend geleſen, ſchlief nun den feſten, traum⸗ 
loſen Schlaf, aus dem es kein Erwachen auf 
dieſer Erde mehr giebt. 

Axel ward das Zimmer zu eng, es ver⸗ 
langte ihn darnach, draußen in der friſchen Luft 
einen tiefen Atemzug zu tun. Haſtig erhob er 
ſich, als die letzte Note verhallt war. „Ich muß 
gehen,“ ſagte er. das kleine Zimmer, in dem er 
noch Noras Walten zu ſpüren meinte, mit einem 
langen Blicke umfaſſend, „ich gehe, ein Tod⸗ 
müder, für den alles Glück im Leben erſtorben 
it 

Nicht doch,“ lächelte der alte Mann mild, 
„es wird Ihnen voll und ganz erblühen, und 
ſie werden einen Erſatz finden für mein armes 
Kind, das Ihnen doch nichts hätte ſein 
können.“ 

„Leben Sie wohl,“ ſagte Axel dumpf, des 
Alten Hand mit feſtem Druck umſchließend. 

Dann trat er ins Freie. 

(Fortſetzung folgt.) 


1 


neues über den Inſtinkt der Tiere, 


Von Dr. Johannes Alexander. 
— (Mahbrud verboten.) 
5 Das Wort „Inſtinkt“ iſt neuerdings einigermaßen 
in Mißkredit geraten; man hat eingeſehen, daß 
dieſes Wort eben nur ſich eingeltellt, weil Begriffe 
fehlen, durch die gewiſſe geiftige Regungen der Tiere 
erklärt werden können. Nichtsdeſtoweniger bleiben 
dieſe Regungen außerordentlich merkwürdig, ſodaß 
die Beobachtung derſelben eins der intereſſanten 
Gebiete der Wiſſenſchaft darſtellt. Neuerdings haben 
ſich amerikaniſche Gelehrte in unermüdlicher Tätigkeit 
großes Verdienſt durch neue Tierverſuche erworben, 
welche in vieler Hinſicht aufklärend inbezug auf das 
unbeitimmte Etwas, Inſtinkt genannt, wirken dürften. 

Einige der intereſſanteſten Verſuche dieſer Art 
ſollen hier geſchildert werden. Sie find teilweiſe jo 
einfach, daß man ſie leicht nachahmen kann. 

Man gebe einem Hund einen Stock zu tragen, 
derart, daß er ihn quer im Maule faßt. In einer 
Bretterwand ſei eine enge Offnung, durch die ſich 
der Hund ohne Stock gerade hindurchzwängen kann. 
Ruft nun der Herr von außen, ſo will der Hund 
durch die Offnung hindurchkriechen; der quer gehal⸗ 
tene Stock verhindert ihn aber daran. Der Hund 
verſucht es ſo und ſo; ſchließlich nimmt er den Griff 
ins Maul und kommt ziemlich leicht durch die 
Offnung hindurch. 

Ein anderer Verſuch läßt ſich mit einer Katze aus⸗ 
führen. Man nimmt verſchiedene mit Türen ver⸗ 
ſehene offene Käſten und beobachtet, in welcher Weiſe 
ſich eine Katze an denſelben zu ſchaffen macht. Sie 
wird nach einiger Zeit von ſelbſt durch die Türen 
einiger Käſten hindurchmarſchieren; in die anderen 
von ihr noch nicht berührten Käſten ſetze man ſie 
dann, indem man ſie mit den Händen erfaßt, hinein. 
Sie wird dann ſpäter durch die Türen dieſer Käſten 
nicht, ſondern immer nur durch diejenigen der erſt⸗ 
erwähnten gehen, auch wenn ſie durch im Innern 
der Käſten angebrachte Lockmittel angeregt wird. 

Ein hübſcher Verſuch iſt der mit dem gemiſchten 
Hühnerfutter. Man mengt zwei Futterſorten, welche 
Hühner gleich gerne freſſen, und bietet ihnen das 
Gemiſch, auf einer Platte dünn ausgeſtreut, dar. 
Man wird dann natürlich beobachten, daß die Hühner 
bald von der einen, bald von der anderen Futterſorte 
etwas aufpicken. Bei einem zweiten und dritten 
Verſuch menge man die Sorten nicht mehr durch⸗ 
einander, ſondern klebe die Körner der einen Art auf 
der Unterlage feſt. Die Hühner werden verſuchen, 
auch dieſe letzteren zu erfaſſen, bald aber das Ver⸗ 
gebliche dieſer Bemühungen einſehen und nur nach 
den Körnern der anderen Sorte picken. Schon beim 
vierten Verſuch werden die feſtgeklebten Körner gar⸗ 
nicht mehr berührt werden, bei weiteren Verſuchen 
aber auch dann nicht, wenn man nun wieder beide 
Futterſorten miſcht und beide loſe auf die Platte 
ausſtreut. 

Sehr nett ſind die Labyrinth⸗Methoden, die z. B. 
mit Krabben angeſtellt werden können. Das Laby⸗ 


rinth, in welches die Tiere geſetzt werden, beſteht aus 
einer Kammer, die nach hinten in zwei Gänge führt: 


der eine, z. B. linke, mündet ins Freie, der andere iſt 
hinten durch eine Glasplatte verſchloſſen. Krabben, 
die in ein ſolches Labyrinth geſetzt werden, merkten 
ſich bald denjenigen Gang, der ihnen die Freiheit 
brachte, und machten bei Wiederholung des Verſuches 
gar keine Anſtalten, erſt in die blind endigende Gaſſe 


zu wandern. 


Staunenswert einfach ſcheinen auf den erſten Blick 
die Verſuche mit den niederſten Lebeweſen, den Infu⸗ 
ſorien, zu fein. Dieſe bekanntlich nur aus einem 
einzigen Bläschen, einer „Zelle“, beſtehenden Geſchöpf⸗ 
chen ſchwimmen ſcheinbar, wenn man ſie mit dem 
Mikroſtop beobachtet, regellos hin und her. Sie 
haben gar keine Sinne als ihre Haut, alſo immerhin 
eine Art Gefühl. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß 
bei ihrer Bewegung doch ſtets eine Abſicht vorhanden 


ft, welche fie leitet, und das it das Nahrungs⸗ 


bedürfnis. Alles, was ihnen nicht Nahrung it, 
fliehen ſie; alles, was ſie genießen, in ſich aufnehmen 
können, ſuchen ſie zu erreichen. Aber ſchon bei den 
nächſt höheren Geſchöpfen, den Amöben, gleichfalls 
kleinen Klümpchen, welche aber Fühler ausſtrecken 
können, wird die Sache verwickelter. Hier ſind ſchon 
beſtimmte, nicht immer deutbare Triebe ausgebildet, 
für welche man wieder das alte Wort „Inſtinkt“ ans 
wenden kann. Und ſo beweiſen auch dieſe winzigen 
Tierchen das Wort: „Wo ihr's packt, da iſt's inter⸗ 
eſſant!“ 

—— eg eereee 


Mannipfaltiges. 

(Der Kronprinz im Zirkus 
Schumann.) Ueber den Beſuch des Kron⸗ 
prinzen im Zirkus Schumann veröffentlicht 
die „Nat.⸗Ztg.“ folgende Schilderung: Am 
Mittwoch Nachmittag um 1½ Uhr wohnte 
er Kronprinz einer Probe im Zirkus 
Schumann bei. In ſeiner Begleitung befan⸗ 
den ſich der Flügeladjutant Graf Solms und 
der ehemalige Adjutant von Zobeltitz. Der 

ronprinz, der in den letzten Jahren wieder⸗ 
holt fein Intereſſe für zirzenſiſche Vorſührun⸗ 
gen bekundet und ſchon verſchiedenen Zirkus⸗ 
proben beigewohnt halte, war mit dem Wunſche 
gekommen, eine beſtimmte Darſtellung aus der 

antomime „Tipp“, die augenblicklich auf dem 
Spielplan des Zirkus ſteht, anzuſehen. Von 
Zuschauern entblößt liegt die weite Zirkushalle 
da. In der erſten Reihe der Parkettſitze 
ſitzen der Kronprinz, der Huſarenuniform trägt, 
ſeine beiden Adjutanten zur Seite. Der 
Kronprinz klaſcht lachend Beifall. Ab und zu 
macht er ſeine Begleiter auf einzelne Pferde 
aufmerkſam. Dann begibt er ſich, die Varriere 
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Die Tagung des Preuß enbundes. 


Im vorigen Jahre wurde der Preußenbund 
gegründet, der in dieſem Jahre am 18. Januar, 
dem bedeutungsvollen Tag in der preußiſchen 
Geſchichte, ſeine erſte Mitgliederverſammlung, 
die im Abgeordnetenhauſe ſtattfand, einberufen 
hatte. Den Vorſitz führte Handelskammerſyn⸗ 
dikus Dr. Rocke⸗Hannover. Die Reihe der 
Redner eröffnete der konſervative Parlamenta⸗ 
rier Ernſt von Heydebrand. Weitere Anſpra⸗ 
chen hielten Generalleutnant z. D. v. Wrochem 
und Generalmajor z. D. Rogge. Auch General⸗ 


überſchreitend, in die Arena. Einzelne Tiere 
läßt er ſich beſonders vorführen. Er befühlt, 
beklopft ſie und muſtert ſie mit Kennermiene, 
vor allem die amerikaniſchen Vollblutpſerde, 
die ihm zumteil von Rennpaätzen bekannt find, 
erregen ſein Gefallen. Unterdeſſen erklärt der 
Direktor dem Kronprinzen ein beſonders 
ſchweres Reiterkunſtſtück. Zuletzt werden noch 
die Rennmaſchinen in Augenſchein genommen, 
eine Erfindung des Herrn Schumann. Der 
Kronprinz hatte nach einſtündigem Beſuche 
gerade den Rennplatz verlaſſen, als ein An: 
geſtellter des Zirkus die Meldung machte, daß 
ſoeben die Kronprinzeſſin telephoniſch anfragen 
laſſe, ob ihr Gemahl nicht bald zum Eſſen 
nach Hauſe komme. 


(Die Sturmflutſchäden an der 


O ſtſee.] Die Berliner Korreſpondenz weiſt 


von neuem auf, die ſchweren Überſchwem⸗ 


mungsſchäden an der Oſtſee hin, auf die der 


Staatsverwaltung erwachſenden Aufwendun⸗ 
dungen für Wiederherſtellung von Dünen, 
Dämmen und Schutzanlagen, auf die Verluſte 
der Gemeinden und der Pribatbeſitzer. So⸗ 
weit bisher feſtgeſtellt, betragen die Schäden 
über eine Million Mk.; weitere Ermittelungen 
werden durch die ausgedehnten Verkehrs⸗ 
ſtörungen, durch Schnee und Eis noch ver⸗ 
hindert. Neben den ſtaatlichen und öffentlichen 
Mitteln find finanzielle Beihilfen in bedeuten: 
der Höhe nötig, um die Not der betroffenen 
Privatperſonen zu lindern. Die Hilfsaktion 
liegt in Händen des ſtändigen Hilfskomitees, 
Berlin, Alſenſtraße 10, deſſen Protektorat der 
Kronprinz übernommen hat. 
(Todesfall.) Der erſte Direktor der 
Vogtländiſchen Maſchinenfabrik⸗ Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, Robert Zahn, der ſich als Maſchinen⸗ 
ingenier beſonders auf dem Gebiele der Stick⸗ 
maſchinen einen Namen gemacht hat, iſt in 
Plauen i. V. geſtorben. Seine bedeutendſte 
Erſindung iſt der Zahn'ſche Stickautomat. 


(Ein Kind vermißt.) Der Re⸗ 
gierungspräſident von Hannover ſetzte eine 
hohe Belohnung aus auf die Wiederauffindung 
der fünfjährigen Tochter des Arbeiters Wild⸗ 
hagen. Es wird angenommen, daß das Kind 
einem Verbrechen zum Opfer fiel. Die Lauben⸗ 
gärten Hannovers wurden von 300 Soldaten 
mit Polizeihunden abgeſucht. Von dem Kind 
wurde keine Spur gefunden. 

(Eine Leichenfeier ohne Leichen.) 
Eine eigenarlige Leichenfeier fand in Queren⸗ 
burg bei Bochum an der Stätte des ſchweren 
Pulverexploſions⸗ Unglücks ſtatt. Eine Bes 
ſtattung der Getöteten hat nicht vorgenommen 
werden können, weil der furchtbare Spreng⸗ 
ſtoff von ihren Körpern nichts übrig gelaſſen 
hat. Eine nach Tauſenden zählende Menge 
nahm an der Feier teil. 5 

(Der Giſtmörder Hopf) hat nach 
Meldung aus Frankfurt a. M. auf Einlegung 
der Reviſion verzichtet. Das Urteil wird 
Sonnabend rechtskräftig. 

(Die Kälte in Spanien) Jufolge 
anhaltender Winterſtrenge macht die Stadt 
Madrid den Eindruck einer belagerten Feſtung. 
Allenthalben ſieht man verlaffene Fuhrwerke, 
deren Tiere nach einem Fall haben getötet 
werden müſſen. Die Lebensmittel werden 
immer teurer. Die Preiſe ſteigen enorm. 
Tauſende von Leichen von Sperlingen liegen 
umher; alle Theater find geſchloſſen. 


| 


WER: 


Generalleutnant von Kracht, deſſen Rede zu 5 
Unten: Bild während der erſten Sitzung im Abgeordnetenhauſe zu Berlin. 
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Erörterungen Anlaß gab. 


major z. D. von Kracht ſprach, deſſen wohlge⸗ 
meinte Worte leider mißverſtanden wurden und 
ein ausführliches Schreiben ſeitens der Genann⸗ 
ten an den Kriegsminiſter zurfolge hatte. In 
dieſem iſt die Erklärung abgegeben, daß es ihm 
vollſtändig fern gelegen hätte, mit ſeinen 
Außerungen irgend jemand zu verletzen. Durch 
dieſe Veröffentlichung des Generals von Kracht 
dürfte die nach der erſten Zeitungsmeldung be⸗ 
rechtigte Erregung nicht nur in Bayern, ſon⸗ 
dern im ganzen Reiche beſeitigt werden. 


In Ka⸗ 
rolinenthal bei Prag wurde die Gaſtwirtin 
Scharmahl von ihrem Sohn, einem Kaffee⸗ 
hausbeſitzer, durch zwei Revolverſchüſſe ge⸗ 
lötet, weil ſie einen geforderten Geldbetrag 
nicht zur Verfügung ſtellte. 

(üUeberſchwemmung am ſchwar⸗ 
zen Meer.) Infolge des ununterbrochenen 
Regens ſind die Bergflüſſe über ihre Ufer 
gelreten und haben im Gouvernement 
Noworoſſijsk abermals Verheerungen ange⸗ 
richtet. Es find auch Verluſte an Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Auf dem Meere herrſcht 
Sturm. 

(Furchtbare Folgen einer Dy⸗ 
namit⸗Exploſion.) Nach Meldungen 
aus Kanada explodierte bei Arbeiten auf der 
Strecke der Canadian Northern Railway in 


der Nähe des Orkes' Arnprior vorzeitig eine] 


Dynomitpatrone. Durch die Exploſion wur⸗ 
den ſechs Arbeiter ſofort getöket und voll⸗ 
ſtändig zerſtückelt; zwei andere Arbeiter er⸗ 
fitten gräßliche Verſtümmelungen, an deren 
Folgen ſie kurz darauf ſtarben. 

(Eine große Hungers noh herrſcht 
nach einem Telegramm der „New Pork 
Tribune“ aus El Paſo (Texas) im Staate 
Sinaloa. Viele Hunderte erliegen täglich 
den Entbehrungen. 


(Hofcour und Mode.) Man war geſpannt, 
wie die vornehmſten Kleider⸗Ateliers es fertig 
bringen würden, die Roben zur Galg⸗Cour am 
Dienstag im Berliner Schloß mit den Vorſchriften 
der letzten großen Mode zu vereinigen. Eine be⸗ 
ſtimmte Vorſchrift für die Kleidung der Damen zur 
Hofcour gibt es nicht, aber man weh daß die 
Kaiſerin As an Extravaganzen Streifende einer 
Moderichtung ſcharf mißbilligt. So wieſen denn 
die koſtbaren Roben im N gewohnte For⸗ 
men auf, und die einige onzeſſion an die Mode 
war vielleicht, daß die Schleppe I auslaufend gu 
eſchnitten war, während ſie früher breit dahin⸗ 
floß Die Amerikannerinnen entfalteten auch dies⸗ 
mal großen Prunk. Mrs. Luce, die Gattin des 
Sekretärs der amerikaniſchen Botſchaft, hatte bei⸗ 
ſpielsweiſe eine wundervolle, aparte Toilette aus 
lila Mekallſtoff mit Gold angelegt, überſät mit 
Diamanten und Goldſpitzengarnituren; dieſe 
Spitzen ſind antik und ſtammen aus dem Kronſchatz 
der Alengon⸗Muſter vom öſterreichiſchen Hofe, ſie 
wurden der unglücklichen Königin Marie Antoinette 
für den Brautſchatz mitgegeben. 

Die „Freifrau von Podiebrad.“ 
Fut Philipp Ernſt zu e de din 
der gegenwärtig e ie Sohn des drit 
Kanzlers des deutſchen Reiches, hat ſich vor einigen 
Wochen, wie erinnerlich, mit einer bürgerlichen 
Dame morganatiſch vermählt, nachdem ſeine erſte 
Gemahlin, die Fürſtin Chariclee, geborene Prin⸗ 
eſſin Ypſilanti, ihm am 22. Juni 1912 durch den 
Tod entriſſen wurde. Es handelt ſich, ſo ſchreibt die 
N. G. C.“, um eine etwa 28jährige, höchſt anmutige 


und elegante Bühnenkünſtlerin, Fräulein Rica 


Grada, die früher dem Münchener Schauſpielhauſe 
als ein geſchätztes Mitglied angehörte. „Grada“ 
war aber nur ihr Bühnenname; ſie ſtammt aus 
utem Hauſe und 5 die Tochter eines Klavier⸗ 
abrikanten. Fürſt Hohenlohe befindet ſich augen⸗ 
blicklich mit feiner Gemahlin auf Reifen. Er wird 
dann feinen Wohnſitz mit ihr auf dem Schloße Po⸗ 
diebrad in Böhmen nehmen, und es 5 daß dem 
räulein Grada demnächſt von einem thüringiſchen 
Hofe, der mit dem Hauſe a de verwandt iſt, 
Name und Titel einer „Freifrau von Podiebrad“ 
e werden wird. 

(Marguerite Sylva über die Mode 
der weißen 
geleierte franzöſiſche Sängerin, die auch in dieſem 
Winter mit Ri cin Erfolge an der königli 
Oper in Berlin. ſowie in anderen deutſchen Städten 
als Gaſt auftritt, hat das Publikum diesmal da⸗ 
durch überraſcht, daß ſie ſich zu der Mode der 1 
Haare bekennt, die im Zeitalter 


tung gelang 


ritten 


Haare.) Marguerite Sylva, die 


en D D 


e des Rokoko] Prei 
herrſchte und neuerdings wieder in Paris zur Gel⸗ 


t iſt. Die Künſtlerin äußert ſich nun 
in der „N. G. C.“ über die Empfindungen, die ſie 
veranlaßt haben, dieſe Mode anzunehmen, auf fol⸗ 
gende hübſche Weiſe: „Sie wollen wiſſen, weshalb 
ich weiße Haare trage? Welch drollige Frage! 
Sehen Sie denn nicht, wie kleidſam weiße Haare 
ſind, wie ſie die Haut friſcher und klarer, die Augen 
dunkler und den Mund jünger erſcheinen laſſen? 
Und leben wir nicht in einer Zeit der Gegenſätze ? 
Beſetzt man nicht heutzutage Tüllkleider mit Polz⸗ 
werk, trägt man nicht Strohhüte im Februar, Filz⸗ 

üte im Auguſt? 
iebende Pariſerin iſt es überdrüſſig geworden, 
immer nur blond, braun oder rothaarig zu ſein, 
ſie a a auch auf Hall Gebiete nach etwas 
neuem. Man hat ja in Paris jogar grüne, blaue 
violette Heere, die zur Farbe des Kleides paſſen, 
zu tragen begonnen. Jeder wirklich eleganten Frau 
wird es aber widerſtreben, aufzufallen, ohne den 
Augen, die ſie auf ſich zieht, einen angenehmen, 
harmoniſchen Anblick zu gewähren. And das kann 
man wohl von den phantaſtiſchen bunten Haaren 
beim beſten Willen nicht behaupten. Weißes Haar 
dagegen ſteht gerade einer jungen Fran höchſt vor⸗ 
teilhaft zu Geſicht. Im Srübjah: entſchloß ich mich 
in Paris, eine Anhängerin dieſer hübſchen Mode 
zu werden, welche die Erinnerung an die zierlichen 
Marquiſen des 18. Jahrhunderts wieder aufleben 
läßt. Übrigens ſteht die Mode der weißen Haare 
im Einklang mit der gegenwärtigen Kleidermode. 
Tragen unſere Damen nicht jetzt dieſelben, nur ein 
wenig moderniſierten Paniers, wie man fie am 
Hofe Ludwigs XV. und Ludwigs XVI. ſah? Ich 
rate jeder hübſchen, eleganten jungen Frau, iht 
eigenes Haar zu pudern oder weißes Haar oufzu⸗ 
jegen und ſich nicht zu ſchämen, wenn ſich ſilberweiße 
dien an ihren Schläfen zeigen. Die Zeiten find 
vorüber, in denen weißes Haar als ein Zeichen des 
Alters galt. Dieſer Wandel der Anſchauung hat 
ſich in Amerika vollzogen, wo die meiſten Männer 
und Frauen ſchon vor dem 30. Lebensjahr ergrauen 
und nicht daran denken, ihr Haar zu färben oder 
alſches Haar zu gebrauchen. Alſo, ihr jungen 
rauen, die ihr ſchon den Reifrock angenommen 
habt und, wie einſt die Damen des Verſailler Hofes, 
das 10 kleine Schönheitspfläſterchen unter 
Eurem linken Auge befeſtigt, — verſucht es auch 
mit den weißen Haaren. 850 verſichere euch, daß 
ihr noch anmutiger, noch reizender — und noch 

jünger e ale werdet!“ nge. 
(Die erſte Frau, die Hloroformiert 
wurde, iſt geſtor ben.) us London meldet 
man den Tod einer Mrs. 511055 Thomſon, die 83 
Jahre alt geworden iſt und über deren Leben nichts 
weiter zu ſagen wäre, hätte ſie nicht einmal, vor 
mehr als zwei Menſchenaltern, jene Stunde der 
Berühmtheit gehabt, in welcher der Name eines 
Einzelnen pl glich im Munde Aller iſt. Sie war 
die Nichte von Sir James Young Simpfon, einem 
der größten engen Mediziner, den 9g Wiſſen⸗ 
ſchaft vielerlei Neuerungen zu verdanken hatte. In 
der Nacht zum 4. Navember 1847 entdeckte Simpſon 
die angeſthetiſchen Eigenſchaften des Chloroforms. 
Die erſten Verſuche nahm er an ſich ſelbſt und an 
ſeinen Aſſiſtenten vor. Dann aber bewog er ſeine 
Nichte, ih mit Cloroform einſchläfern zu laſſen. 
Das Experiment bekam ihr Ik gut, daß ſie ihrem 
Onkel bei den Vorführungen ſeiner das größte Auf⸗ 
ſehen erregenden ng auch öffentlich als Ob⸗ 
jekt diente. Mrs. Agnes Thomſon iſt alſo in der 
Tat unter den Millionen von Frauen, die jemals 
chloroformiert wurden, die allererſte geweſen. 
1 5 iR e 


Humoriſtiſches. 5 
(Die Muſikfreunde.) „Sie haben alſo 
während des Konzerts nicht im Saal, ſondern in dem 
kleinen Nebenzimmer geſeſſen ... war denn da 
etwas von der Muſik zu hören?“ — „O, ja... 
aber wir haben die Tür zugemacht!“ 

(Der Richtige.) „Ich würde ja alles tun, 
was in meinen Kräften ſteht, mein Fräulein, wenn 
Sie mir Ihre Hand reichen würden ... Ihre Eltern 
würde ich zum Beiſpiel ins Haus nehmen, Ihr Herr 
Vater und Ihre Frau Mutter dürften abjolut nichts 
mehr tun — wollen Sie?“ — Aber freilich. , 
fo einen haben wir ſchon lange geſucht!“ 


a ‚Gedanteniplitter, 

Völker un ſich durch e e Erfahrungen 
niemals belehren — ſie glauben erſt, nachdem ſie 
gelitten haben. 5 O. von Leixner. 

Bis du 11 haſt, ſage von deinem verborgenſten 
Kampfe nichts. Lavater. 
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Berlin, 21. Januar. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Der Konſum in Butter 
ſtockt vollſtändig; ſelbſt bei den größten Preiskonzeſſionen ge⸗ 
lingt es nicht, nennenswerte Aufträge zu empfangen, ſodaß 
ſich die Lagerbeſtände in erſchreckender Weiſe häufen. Wenn 
die Notiz nicht bald in ein richtiges Verhältnis zu Angebot 
und Nachfrage gebracht wird, d. h., nicht ganz bedeutend 
zurückgeſetzt wird, dürften ſich die Verhältniſſe im Butterhandel, 
unter welchem die Kaufleute wie die Produzenten gleich ſchwer 
leiden, ſobald nicht beſſern. Wir verkaufen — 5 1 
I. Qualitdtte .. 128130 Mk. 
Hud... 120 
III. Qualität e. 112-118 Mk. 
Heutige Notiz 130 Mk. f . 


Hamburg, 21. Januar. Kuffee good average Santos 
per März 50¼ Gd, per Mai 51% Gd., per Sept. 521 Gd., 
per Dez. 52½ Gd. Ruhig. 5 
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Wer Odol konſequent 
täglich anwendet, übt nach 
FR unſeren heutigen Kenntniſſen 

die denkbar beſte Zahn⸗ und 
Mundpflege aus. 


3), Flaſche (Monate ausreichend) 1,50 Mk., 
j Flaſche 85 Pfg. 


ie fortwährende Abwechſelung 
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Vorzüglich im Geſchmack billig im Gebennh, Das Pfund von 2.60 M. an, 


100 Gramm ab 55 Uf bei J. G. Adolph. Feruſprecher 50. 


Mun an das Feknſprechnetz 
Nr. 1027 


Männer u. Frau- n, die bei 


Harnröhrenleiden 


(Ausfluss frisch u, veraltet) alles um 
sonst angewandt, verlangen sofort 
kostenlos Auskunft über eine ganz 
unschadliche überall leicht durch 
zuführende Kur in verschloss, Kuvert 
ohne jeden Aufdruck. Heilung in ea, 
10 Tagen Preis sehr massig. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Apotheker 
Or. A. Uecker in Niewerle —, (Nieder- 
Lausitz). 


Handschuhe 


angeſchloſſen. 
Rudolf Reimann. Schloſſermeiſter, 
Thorn, Illanenſir. 2. 


esber 
Pferfeſſährlſch N 4.—, pro Heft 65 Pfennig 


AUB 5 


Der neue Jahrgang wird eröffnet | 
| 
N 
| 
| 


&Jhermometer 
von 0,50 Mk. an, 


Ohren- Schützer 
&alzenfelle 


von 1,90 Mk. an 


mit dem neueften Roman von 


Ludwig Ganghofer: 


525õ256 52 222% „„ 4 4 „ 6 „0 


IIe 


mummunmmmmnummmununmmunmumunuunuminmuuumum munen 


2 22 empfiehlt 
„Der Ochſenkrieg“, 5 
der einen ganz erleſenen Genuß b 8 Opti ker Seidler, 
gewähren wir, Jener folgen mene 9 Alistädt. Markt 4, 


Romane, Novellen und Gedichte 
unſerer erſten Schriſtſteller. + 


In der Abteilung 


Kultur der Gegenwart 
wird über die BEN auf den 
wichtigſten Gebieten menſchlichen 
Schaffens und Wiſſens berichtet. 
Große, mehrfarbige und 
ſchwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunſtwerke. 


Jeder Abonnent von „Aber Land 


neben der Apotheke. 


Domäne Papau hei Wrotlankt] yes fande Allen 
ZARTE HAUT dieser Artikel bine ae Vor 


5 7 8 0 5 = 
frei von Pickeln, Mitesser, rat reicht, zu jedem nur annehm- 
Finnen, Ausschlag, Röte baren Preise, 
8 erreicht man durch 


Telephon Kornatowo Nr. 6. Sprechzeit 5—7 Uhr. Ring-Creme \ Ansenle Pf 
2 Eu e Schutz gegen 1 110 33 


Suche für Thorn einen lüchtigen, ein⸗ 
gejührten 


Maren: 
Agenten 


gegen Provifton. 
Gefl. ſchriftl. Angeb. u. N. N. 300 


ar 


er Witterung, dringt 


und Meer“ hat Anſpruch auf a ce nee d Elisabethstr., E 
zwei farbige Runftblätter, VRR: „gegen Wundsein. Ecke Breitestrasse. Ein größeres Lehm⸗ 


worüber die Ankündigung in der 
erſten Nummer Auskunft gibt. 


Moderne, gehaltvolle illu⸗ 
ſtrierte Wochenſchrift für 
* das deutſche Haus = 


und Kieslager 
an der Kleinbahn Thorn —Leibilſch ſteht 
zur Ausbeutung. 
Wo. ſagt die Geſchäftsſt. der „Preffe”. 


E 8 0 5 Dose 25 Pfg., Tube GO pfg. 
6 9 57 SE 5 Nur echt mit Firma: 
0 Rich, Schubert ö Co. U m. b. H. Weinböhla 


Depots: Prima 


Drogerie Claass, Seglerstr. 22. 
— I — 


. 15 . N : | . wier 100% Wart 
Hen GH 4 Wildkatzen h 10 If ist zu den „000 Mark ein Jahr 
te reise. gegen Rheumatismus von 1,50 ME. an | je. 2 3 gegen gute Sicherneit bei monarlider 
int tägl. friſch geſchlachtet, a 2 G de de Nele 

Alleinverkanf ade Thorn and, Cle amen⸗Friſier⸗Zalon, „ a , peiſetartoffeln 
Thorner Brotfabrik, G. m. b. H.] man Britin fire 1 „ |Marguarit, Leihiſch. erte ff el e, 


+! Mellienſtr. 114, Telephon 582. 


Probe⸗Nummer toftenlos durch jede Buch⸗ 

handlung, auch direkt von der Deulſchen 
€ Verlags- Anſtalt in Stuttgart. 0 
Abonnements bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 


